Dierteljägriger Abennementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Qugrtal incl. Parto 8 Mark 50 Pf. — Snieetionbgehüh für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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43 Die Unklarheit der parlamentariſchen Lage. 
151 ein angenehmes Geſchäft iſt es für einen liberalen Mann, der 
= en Wahlſchlacht, die noch in zahlreichen zerſtreuten Einzelkämpfen 
ch forifeßt, die Summa zu ziehen, und doch kann man ſagen, es 


tte no 
2 5 er ſchlimmer kommen können. 


Rücker r oder minder glänzenden Wahlſiege der Conſervativen eine 
ſorgen 


jeden Realpelitt 
gefallen fen er erſchien, das mußte wenige Wochen hinterher ſich 


kund Schimpf und Schanden der Regierung in Cours geſetzte Ver⸗ 
dabei 
‚fie wie S 


wealger als dine re wohl alauben, daß dee Partei nicht 
wünſcht, d eme Reaction im herkömmlichen Sinne des Wortes 
loſang des le wielmehr damit zufeieben it, wenn durch die Au 
Aa 2 Reichstages und die daran ſich ſchlleßenden Neuwahlen 
a erſchiebung der parlamentarifchen Parteiverhältniſſe herbeigeführt 
frag wodurch die liberale Partei den maßgebenden Einfluß, den fie 
her beſeſſen hat, verliert und dafür die freiconſervative mehr in die 

5 itte gerückt wird. Es hat dieſe Speculation auf dle Neuwahlen ſich 
d eine ziemlich richtige erwieſen. War ſchon in dem aufgelösten 
1. dg von einer „liberalen Mehrheit“ nicht mehr die Rede, indem 
alle Liberalen, bis dicht an die Fractlon der deutſchen Reichspartei 
750 zuſammen nur über 176 Stimmen verfügten, während zur ab⸗ 
5 Majorität im vollbeſetzten Reichstag 199 Stimmen erforderlich 
kr 1 5 no. im neuen Reichstage dieſelben Liberalen zuſammen 
Ans hg er als 150 Stimmen bringen. Wohl bemerkt, es 
E e beralen, und die confervativsliberalen Compro miß⸗ 


— — ⏑—% p nn en nee en nenn nn 


4 2 * 
pie eee ee des Breslauer Gewerbevereins. 


Bei Beſprechung der Tiſchlerarbeiten habe ich des großen Altares 
5 gedacht, welchen C. Buhl ausgeſtellt be en Stile 
05 ten, der gewiſſen Leuten für gothiſch und deshalb ſehr kirchlich 
ad Die Arbeit iſt gut und ſauber, wenn auch das ganze Werk nur 
ſchrülümmten Kreiſen auf Beifall rechnen kann. — Cbenſolche Fort⸗ 
welch, als die Möbeltiſchlerei haben nun alle die Handwerker gemacht, 

Einrichtung unſerer Wohnungen zu liefern haben. 
3. B. die Mehrzahl der Tapetenmuſter, welche L. 
deren ermann uns vorführt; gegen die wüſten, abſcheulichen Deſſins, 

Zwech ſich Aeltere wohl noch recht gut befinnen, find hier einfache, dem 
. Stadt der Wanddecoratton gut angepaßte Formen verwendet. Das 

die PO das auf die Stoffweberei des Mittelalters verwendet wurde, 

fen onen Publicationen derſelben von Fiſchbach haben hier ſchon 
ligen vortheilhaft eingewirkt. Den directen Einfluß dieſes vorzüg⸗ 

Frl. G Unſterzeichners ſehen wir in den Leiſtungen ſeiner Schülerin, 

der Els bet von Gladis, ausgeſprochen. Die reizenden Deſſins 
Sübſtalenbordüren lehnen ſich an die muſtergiltigen Stickereien der 
Farben en an, find aber freier und geſchmackvoller in Zeichnung und 
der vol aſammenſtellung. Derſelben Schule ſchlleßen ſich die Leiſtungen 
Aufgefke Trautvetter, Wieſen und Comp. zu MWüflewalterädorf 
blauen en Deckenwebereien an, und auch die feinen Servietten mit 

don J Bordüren, die von Fränkel in Neuſtadt (Oberſchl.) gewebt, 
mühnnabtus Henel uns vorgeführt werden, zeigen, daß die Be⸗ 
nicht gen, den Sinn für Flächen decoration wieder zu heben, doch 

„erfolglos geblieben find, Die Weißnähterel an dem ſchönen von 

als — ausgeſtellten Bett iſt ebenſo geſchmackooll, als acurat, und 
n Muſter wirklich ſchöner Handarbeit kann wohl die von 
werden Monich gelieferte Decke aus Filet⸗Gulpure angeſehen 
Keeiſen G Das iſt der Stil der Muſter, welcher in immer weiteren 
webten Bladang finden muß, damit endlich die geſtickten und ge: 
ungen lumenbouquets, Portraits, Genrebilder und andere Ver⸗ 

5 der decorativen Kunſt beſeitigt werden. Wie wohlthuend 
von matt one Ornament, das, auf grüne Kacheln übertragen, blank 
aber zur 3% Grunde ſich abhebt, nicht aufdringlich ſich hervordrängt, 

bonwag er der ganzen Wandbekleidung, die von der Mattern'ſchen 
fund 0 renſabrik (C. Hoffmann) in Gr.⸗Glogau ausgeftellt iſt, 
gef er ornamentalen Bemalung des von W. Trautmann 
derſagen Fe Ofenſchirmes wird man bie größte Anerkennung nicht 

everg unen. Vergeſſen wir nicht der ſchoͤnen Muſter der von 
den ſen. en Schmid! in Schnaledeberg gelieferten Teppiche zu ger 
und, Er er gute Geſchmack erobert ſich ſichtlich immer mehr Terrain 
anche der im Oberſtock ausgelegten Stickereien erscheinen uns 
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„tionen zuſammen die Mehrheit im Reichstage zu bilden. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


politiker, die ſogenannte „Gruppe Trellſchke“, mit eingerechnet und 
nach dem Ausfall der Wahlen iſt anzunehmen, daß an dem bekannten 
„Aufmarſch nach rechts“ mehr Liberale ſich betheiligen werden, als vor⸗ 
her bereits dazu entſchloſſen waren. 

Sehr viel wird in dieſer Beziehung davon abhängen, ob die Re⸗ 
gierung Werth darauf legt, mit der nationalliberalen Fraction die 
frühere Fühlung zu erneuern, oder ob die Brücke der Verhandlungen, 
die zu Compromiſſen ad hoc führt, abgebrochen bleibt, nachdem ſie 
ſich für eine fo plumpe Laſt, wie das mit Hunderten von Millionen 
Mark beſchwerte Tabaksmonopol als nicht tragfähig erwieſen hat und 
ihre Stützung durch die ſoliden Strebepfeiler der conflitutionellen Ga⸗ 
rantien als zu koſtſpielig von den Regierungsbaumeiſtern abgelehnt 
wurde. Nur wenn die Taktik der Compromiſſe von der Regierung 
wieder aufgenommen werden ſollte, wird es für die Realpolitiker von 
der „Gruppe Treitſchke“ noch einen Reiz haben, in der national: 
liberalen Fraction zu bleiben, um dort als Anwalte für die Regie⸗ 
rungsforderungen zu plaldiren; andernfalls iſt für ſie dort keine Gelegen⸗ 
heit zu ausgiebiger Thätigkeit vorhanden. 

Die über das zukünftige Verhällniß zwiſchen der Regierung und 
der nationalliberalen Fraction noch obwaltende Unklarheit iſt aber nicht 
blos eine Folge des in der letzten Reichstagsſeſſton eingetretenen Riſſes 
zwiſchen beiden, der es bisher zur Anknüpfung von neuen Verſtän⸗ 
digungsverſuchen nicht hat kommen laſſen; fie hat ihren tieferen Grund 
in der Thatſache, daß zwiſchen der Regierung des preußiſchen Staates 
und Deutschen Reiches und der römiſchen Curie Verhandlungen über 
die Herſtellung eines modus vivendi ſchweben, die, weng fie zu 
einem poſitiben Ergebniß von was immer für einer Art führen, auf 
die Haltung der Centrumsfractlon von weitgrelfendem Einfluß fein 
werden. Das Centrum iſt weſentlich nur eine Proteſtpartel, 
ins Leben gerufen und in Kraft erhallen durch den Widerſpruch der 
päpſtlichen Curle gegen die neueren Klrchengeſetze in Preußen, die 
wiederum als nothwendig ſich erwleſen halten, um die Organifirung 
eines „Staates im Staate“ mit einer von den Feinden draußen in⸗ 
ſpirirten reichsfeindlichen Politik zu verhindern. Sobald die römiſche 
Curie ſich zu einem Waffenſtillſtand bequemt — von einem wahren, 
wirklichen Frieden kann bei der Unverſöhnlichkeit der Prineipien nicht 
die Rede fein —, werden die in der Centrumsfractlon durch die Kirch: 
liche Disciplin vereinigten, in politiſchen Dingen unter ſich ſehr un⸗ 
einigen Elemente ſich von einander trennen. Die Regierung: fcheint 


ch zu hoffen, daß die conſervativen Elemente in der Centrumsfraction 


überwiegen und zahlreich genug find, um mit den confervativen Frac⸗ 
Erſt wenn 
nach dieſer Richtung hin eine Entſcheidung, ſei es nun eine poſiilve 
oder ſei es eine negative, getroffen iſt, wird ſich der Schleier heben, 
welcher zur Zeit noch das zukünftige Verhältniß der Regierung zu den 
liberalen Parteien im Reichstage bedeckt. In dem einen Falle möchte 
die Regierung durch den Pact mit der päpfllichen Curie für längere 
Zeit der Nothwendigleit überhoben fein, um die Unterſtützung der 
Liberalen für ihre Politik ſich zu bemühen, in dem anderen Falle da⸗ 
gegen wird aufs Neue der Weg des Compromiſſes mit den Liberalen 
betreten werden müſſen. Welcher von beiden Fällen der gegebene ſein 
wird, das iſt das große Geheimniß des Tages. 


Die Berliner ſtädtiſche eee und unſere deutſchen 
eſebücher. 

Berliner Blätter thellen mit, daß die dortige ſtädtiſche Schul⸗ 

deputation an die Vorſtände der Privatſchulen eine Verfügung erlaſſen 


heut faſt nur noch als Zengen früherer Geſchmackloſigkeit, tragen dazu 
bei, daß wir des erreichten Fortſchrittes uns um ſo mehr erfreuen. 

Mit den Leiſtungen der Thoninduſtrie iſt es bei uns nicht fo gut 
beſtellt. Zwar iſt die von der Laubaner Aectlen⸗Geſellſchaft 
(vorm. Auguſtin) eingeſendete große Vaſe ebenſo ſchön gezeichnet als 
modelllrt und gebrannt und auch den von Herſel in Ullersdorf aus⸗ 
geführten Thonarbeiten, großen Figuren und architektoniſchen Orna⸗ 
mentſtücken wird man die größte Anerkennung zollen, aber ſchon dle 
ausgeſtellten Oefen dürften weniger Beifall finden. Mir haben noch 
am beſten die Arbeiten von Frey in Steinau gefallen. Wenn man 
vergleicht, was an anderen Orten z. B. in Meißen auf dieſem Ge⸗ 
biete geleiſtet wird, fo haben wir keinen Grund, grade auf die Erzeug⸗ 
niſſe dieſes Induſtriezweiges beſonders ſtolz zu fein. Gefäße aus Thon 
fehlen ganz, denn die Bunzlauer Kaffeekanne, die 256 Portionen zu 
faſſen im Stande iſt (Louis Weichert, Bunzlau) und auf deren im: 
pofanten Bauch ſich leider ein boſes Relief verirrt hat, kann doch 
allein für den Culturhiſtoriler intereffant fein. Schleſten hat noch 
nicht den Verſuch gemacht, künſtleriſch⸗gebildete Gefäße aus Thon 
wiederherzuſtellen, die Mafolicamaleret, die einſt in Proskau mit 
ganz anzuerkennender Tüchtigfeit geübt wurde, wieder einzuführen. 
Bei der jetzigen Geſchmacksrichtung dürfte ein ſolcher Verſuch doch wohl 
nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſein. 

Die Bildhauerarbeiten find in einem Nebenſaale des oberen Stock 
werkes aufgeſtellt. Die Stuckornamente von T. Milezewöki find 
ſehr ſchön gezeichnet und modellirt und machen dem Bildhauer 
Böhm, der fie entworfen, alle Ehre, ebenſo find Albert Rachner's 
Arbeiten ſchön und ſauber ausgeführt. Mir ſcheint es jedoch, als ob 
die Figur des Täufers Johannes für den zierlichen Rahmen zu große 
Dimenfionen hat. Wenn nur dieſe Stuckornamente im Innern der 
Gebäude ihren Platz finden möchten, wo ſie, vor Naͤſſe und Kälte ge: 
ſchützt, ſich ganz gut halten könnten; aber wann wird man endlich 
darauf verzichten, fo gebrechliche Zterarten außen an den Häuſern an⸗ 
zubringen? So lange fie neu find, ſieht das ja ganz leidlich aus, 
aber welchen Anblick ſie gewähren, wenn ſie mehrere Winter hinter 
fi) haben, davon können wir uns bei einem Spaziergang in unfere 
neuen Stadttheile ja recht bequem überzeugen. Ein merkwürdiges 
Stück iſt dann das Modell einer Grufthalle, nach Zeichnungen von 
E. Schön in Gyps modellirt von Kipke. Der Gyps iſt ſehr ſchön 
bunt geſprenkelt, ſoll wohl Granit bedeuten; aber die doriſchen Säulen 
find doch gar ſchlank aufgeſchoſſen und haben die Ringe unter dem 
Echinus den Einſchnitt am Halſe verloren, auf die fie doch feit mehr 
als zweitauſend Jahren ein wohl verbrieftes Recht haben. Ein Blick 
in Mauch's Säulenordnungen, die doch ſonſt jeder Maurermeiſter auf 
einem Arbeltetiſche als Noth⸗ und Hllfsbac lein ſtehen hatte, mußte 


Zeitun 


habe, des Inhalts, daß, da der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


FR 

5 | 

6 f 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 8 5 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 7 
Mittiwod, den 7. Auguf 1878. 


richt: ꝛc. Angelegenheiten gerügt habe, daß im Unterrichtsgebrauch N 
mancher Berliner Privatihulen, in denen Kinder beider chriſilſcher 
Confeſſionen ſich befinden, Leſebücher gebraucht werden, deren religlons⸗ 
geſchichtlicher Inhalt Angehörige der einen Confeſſton zu verletzen ges 
eignet ſei, als ſolche ungeeignete Bücher, die aus den Anſtalten 
„ſchleunigſt“ zu entfernen ſeien, bezeichnet würden Otto Langes 
deutſcher Leſeſtoff für Schüler, Kletke und Sebald, Leſebuch für höhere a 
Toͤchterſchulen, Hopf und Paulſieck, deutſches Leſebuch für Gymnasien, 
Reale und höhere Bürgerſchulen u. ſ. w., d. h. lauter Bücher, die 
bisher unbeanſtandet im Gebrauche waren und alle einen ſehr conſer⸗ 
vatioen Standpunkt in Politik und Religion vertreten. Zugleich wird 
der Beſcheid mitgetheilt, den einer der Herausgeber des Leſebuchs von 
Sebald und Kletke auf feine Anfrage an die Schulendeputatlon wegen 
der anſtößigen Stellen in dieſem Buche erhielt. Darnach wurden als 5 
ſolche Stellen bezeichnet, welche katholiſche Schülerinnen verletzen könnten: 
1) das ganze Leſeſtück: Traum des Galilei aus Engel's Philoſophen 
für die Welt, insbeſondere eine wörllich namhaft gemachte Stelle; 
2) die Schiller'ſche Darſtellung von Guſtav Adolphs Tode, mit der 
Bemerkung, daß dieſelbe nicht in einzelnen Ausdrücken, ſondern durch 

ihre Tendenz katholiſche Gewiſſen verletze; 3) Göcking's Gedicht: Auf 

der Stelle, wo Guſtav Adolph fiel; 4) Schopenhauer's „Lucas Kranach“. 90 
Mit Recht bemerkt der Correſpondent, der dieſe Nachricht mittheilt: 
„Alſo Schiller's Darftellung von Guſtav Adolphs Tode verboten, um 
dadurch nicht die Gewiſſen katholiſcher Schülerinnen zu verletzen!“ 3 
Man follte nun überhaupt denken, daß, wenn in einem Buche von 
nahezu 500 Selten und einem halben Tauſend poetiſchen und pro⸗ 
ſaiſchen Leſeſtücken vier Nummern anſtoͤßig find, es genügen möchte, 
die Schulvorſtände darauf aufmerkſam zu machen, dieſe in der Klaſſe 
nicht leſen zu laſſen und allenfalls auf eine Beſeltigung derſelben bei 
einer neuen Auflage des Buches hinzuwirken, nicht aber das Buch 
ſelbſt zu verbieten und Herausgebern wie Verlegern dadurch einen 
großen Schaden, den Eltern der betreffenden Kinder neue erhebliche 
Koſten zu verurſachen, beſonders da dieſe Beſeltigung „ſchleunigſt“ 
geſchehen fol. Wir haben uns indeß die Mühe genommen, die bes 
treffenden Leſeſtücke daraufhin zu unterſuchen, und was haben wir ge⸗ 
funden? Ad 1. Das Leſeſtück: „Traum des Galilei“ pag. 69.—78, 
hat die Tendenz nachzuweiſen, daß man ſich die im Streben nach dem 
Guten erduldeten Mühen und Beſchwerden niemals gereuen laſſen 
ſolle, wenn dieſelben auch ſcheinbar keinen entſprechenden Lohn finden. 
Die einzige bedenkliche Stelle iſt allenfalls die incriminirte, die ein 
wenig ſcharf gegen die Priefter klingt, welche aber dabei nirgends als 
katholiſche bezeichnet werden, ſo daß dle Schülerinnen, welche nicht 
eigens darauf aufmerkſam gemacht, hierin gewiß keine confeſſionelle 
Gehäſſigkeit finden werden. Ad 2. Ote Schiller ſche Darſtellung von 
Guſtab Adolph's Tode, die durch ihre Tendenz verletzen ſoll, haben wir 
zuerſt im Originale (Geſchichte des dreißigjährigen Krieges) wieder 
geleſen. Hier wird nun allerdings die Inſinuation gemacht, daß 
Guſtab Adolph möglicherweiſe wohl nicht durch eine feindliche Kugel, 
ſondern durch Meuchelmord gefallen ſein könnte, und dabei auf den Herzog 
Franz von Lauenburg hingedeutet, der vielleicht dazu von dem katholi⸗ 
ſchen Kaiſer Ferdinand gedungen worden ſein koͤnnte. Aber 
gerade dieſe Stelle haben die Herausgeber fortgelaſſen, fo 
wie alle weiteren Reflexlonen Schiller's über des Schwedenkoͤnigs Tod. 
Es iſt nichts welter übrig geblieben, als das Wort des flerbenden 
Pappenheim: „So hinterbringe man denn dem Herzoge von Frled⸗ 
land, daß ich ohne Hoffnung zum Leben darniederliege, aber fröhlich 
dahinſcheide, da ich weiß, daß dieſer unverſöhnliche Feind meines 
Glaubens an Einem Tage mit mir gefallen iſt.“ Aber 


ihn an das Vergeſſene erinnern; oder hat der Künſtler einen neuen 
Bauſtll erfinden wollen? Dann allerdings nehme ich meine Bemer⸗ 
kungen als völlig unberechtigt zurück. 

In dem großen Saale des oberen Geſchoſſes (20) intereſſiren be⸗ 
ſonders die Entwürfe des Architekten Rhenus, der ja auch für 
manche der von anderen Handwerkern ausgeführten Arbeiten die Com⸗ 
pofitionen gellefert hat. Die Photographien von Peter Schlöſſer, 
don Gebr. Siebe, fo gut dieſelben ausgeführt find, gehören, ſtreng 
genommen, nicht in die Austellung; ihre lechniſche Vortrefflichkelt zu: 
gegeben, ſind photographiſche Portraits doch immer nur als ein Nolh⸗ 
behelf anzuſehen. Etwas anderes iſt es mit den Aufnahmen von 
Landſchaften, von Architekturen und Kunſtwerken aller Art. Zumal 
die letztgenannten Werke werden ſelbſt vom beflen Zeichner nicht genaner 
wiedergegeben werden können. Die landſchaftlichen Aufnahmen von 
Koͤsler in Landeck, die Reproductionen von Bauwerken, die E. von 
Delden ausgeſtellt hat, können ſich den beſten Leiftungen dieſer Art 
an die Seite ſtellen. 

Sehr intereſſant iſt es dann, elner Collection von auf Porzellan 
durch Einbrennen fixirter Photographien zu begegnen, durch die a. 
Leis ner in Waldenburg ſchon auf fo mancher Austellung wohlber⸗ 
diente Anerkennung gefunden hat. Dieſe Arbeiten haben meines Er⸗ 
achtens den Zweck, fehneller und leichter und darum auch billiger das 
zu erreichen, was in früheren Jahrhunderten durch die Majollca⸗Malerel 
erzielt wurde, Gefäße zu decorkren, die nicht zum täglichen Gebrauch, 
ſondern zum Schmucke der Zimmer verwendet werden ſollen. Und E 
da mochte ich auf zwei Dinge den fo ſtrebſamen Künſtler hinweiſen. 
Daß die einfarbige braunſchwarze Toͤnung einförmig wirkt, hat er ja 
ſelbſt eingefehen, da er den Rand ſeiner Schüſſeln ꝛc. mit bunten 
Farben decorlrt hat. Ja er hat einige der Photographien ſchon mit 
transparenten Emallfarben laſitt. Darauf if meines Erachtens welter 
zu bauen; farbig ſollen ſolche Bilder wirken, und das ließe ſich viel? 
leicht ſchon erreichen, wenn ſtatt jener ſchwarzen Farbe die Bilder mit 
rother, gelblicher, bräunlicher Emaille reproducirt würden. Der andere 
Einwand gilt den Originalen, welche der Künſtler in feinen Arbeiten 
vervielfältigt. Warum wählt er nicht ſtatt der süßlichen Compoſitlonen 
der Angelica Kaufmann, die heutzutage wohl nur wenigen noch zus 
ſagen, die Werke großer Meiſter? Er weiß das ſicher ſeloſt recht wohl, 
denn er hat ſchon eine Zeichnung von van Dyck verwendet, aber warum i 
nimmt er nicht mehr ſolche Compoſittonen. Es Könnten dadurch die 
Meisterwerke der Malerei viel mehr populär gemacht werden, als wenn 
das Publikum Mappen voll Photographien befigt, und jedenfalls würden 
Lelsner's Arbeiten dieſelben beſſer vorführen, als die Copien auf Glas 
oder Porzellan dies je zu erreichen im Stande ſein würden. 4 

Die Arbeiten der Lithographen find zum Theil recht miltelmäßlg. 
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llebes Kind nach oben hin machen möchte, 


und ungerechtfertigte Forderung zu erhalten. 


Mittel im Auge behalten, den finanziellen Schwierigkeiten zu begegnen. — 
Die Conferenzen nahmen geſtern ihren Anfang. Es ſind dazu von Berlin 


Hobrecht, der Generalſteuerdirector Burghart und der Geheimrath 
nehmen, vollzählig erſcheinen. Man nimmt an, daß die Conferenzen die 


ganze Woche nicht in Anſpruch nehmen werden. 


Waal. Baller führt dielen Ausivruh Ps. an. 
auch die von Fiedler und Henſchel ausgeſtellten Farbendrucke find 


Nachbildungen nach Conrad Grünenberg's Wappenbuche, welche C. A. 


Jauch gedacht. 


vorzuheben; manches habe ich mit Abſicht übergangen, anderes über⸗ 
ſehen; bet vielen Gegenſtänden fühlte ich mich zu wenig als Fachmann 


Berufeneren überlaſſen. Wer nicht ſelbſt kutſchirt, kann kaum über die 


Inſtruments hat ſich hierher verirrt — ein rechtes Urthell abgeben. 
Ich habe mich bemüht, nach Moͤglichkeit zu loben, was mir irgend 


ſelben in eine freundliche Form zu Heiden. Ich möchte Keinen verletzt 


bemerkte, ein durchaus erfreuliches. 
uch vervollkommnet; dle techniſche Leiſtungsfähigkelt hat ganz erſtaun⸗ 
lich gegen früher zugenommen; ſchon giebt es bei uns Känſtler, die 
es nicht, wie einft, für defpectirlih halten, einen Handwerker zu unter: 
ſtützen, die fo lange und fo verhängnißvoll vorhandene Kluft zwiſchen 


finden. 


treten, wohl mit Beſtimmtheit entgegenſehen. 
Meiſter und Geſellen, denn ihnen allen gilt unſere Anerkennung, die 
heute fo Erfreuliches geſchaffen, fie werden, wenn eine neue Ausſtellung 
nach Jahren uns ihre Arbeiten vorführt, noch Beſſeres, Vollkomm⸗ 
neres leiſten. 
lügſter Wunſch. 
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dieſes hiſtoriſche Wort des katholiſchen Kriegers kann doch ka⸗ 
tholiſche Gewiſſen unmöglich verletzen, weit eher umgekehrt proteſtan⸗ 
tiſche!!) — Ad 3) Goͤckings Gedicht auf den Tod Guſtav Adolphs 
(Leſebuch pag. 202 fg.) if das harmloſeſte, was ſich denken läßt. 
Der Dichter ſteigt an der Stelle aus dem Wagen, wo Guſtav Adolph 
gefallen und beklagt, daß dieſem „Retter einer halben Welt“ kein 
ſchöͤneres Denkmal geſetzt worden, als ein einfacher Steinblock. Dar: 
nach möchte es faſt ſcheinen, daß, um die Katholiken nicht zu verletzen, 
man in paritätiſchen Schulen den Schwedenkönig nicht mehr loben 
darf! Endlich ad 4) Schopenhauers Lucas Kranach, Leſebuch pag. 
443 fg., iſt eine ganz einfache Darſtellung der rührenden und in der 
Noth erprobten Anhänglichkeit des Malers Lucas Kranach an feinen 
Landesherrn, den unglücklichen Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen. 
Wir haben abſolut nichts confeſſtonell Anſtößiges darin finden können, 
außer daß einmal geſagt wird, daß Karl der Fünfte ſein dem Maler 
gegebenes Wort, den gefangenen Fürſten gnädig zu behandeln, nicht 
gehalten habe. Aber wie in aller Welt iſt denn der Katholicismus 
identſſch mit jedem katholiſchen Herrfher! Muß man auch Ppilipp II. 
von Spanien für ein Muſter von Edelmuth und Ludwig XIV. von 
Frankreich für das Ideal eines Fürſten erklären, weil man katholiſche 
Schüler in feiner Klaſſe hat, dann Gnade uns Gott vor den parl⸗ 
tätiſchen Schulen! Außerdem wird nur noch geſagt, daß wenige 
Monate nach dem Tode des Kurfürſten auch Lucas Kranach ſtarb 
und „mit ihm dort wieder vereint ward, wo keine Thränen Unter⸗ 
drückter mehr fließen.“ Ob das auch ſchon zu viel iſt? Sonſt wird 
allerdings Luther in dem Leſeſtück geprieſen und als „heldenmüthiger 
Geiſt“, als „Edler“ bezeichnet, dann iſt auch noch einmal von dem 
„furchtbaren“ Herzog Alba die Rede und von dem Kurfürſten wird 
geſagt, daß er „die Schmach erdulden mußte, begnadigt zu werden,“ 
— letzteres allerdings ein etwas ſtarker Ausdruck, der aber doch wieder 
den Katholicismus nichts angeht! — 

Was würde aber die Folge ſein, wenn ein ſolches Verfahren weiter 
um ſich griffe Die Proteſtanten würden klagen, wenn in Literatur 
oder Geſchichtsſtunden Luthers Unduldſamkeit gegen Calvin getadelt 
wird, noch weit mehr die Reformirten, wenn bei ähnlichem Anlaſſe 
Calvin's Verfahren gegen Michael Servet als barbariſch bezeichnet 
würde. Und wie würde es alsdann mit den Freigemeindlichen und 
den Juden? Nun, die dürften freilich nichts ſagen und müßten Alles 
über ſich ergehen laſſen. Wir aber haben eine ganz andere Meinung 
von der paritätiſchen Schule. Gerade hier ſoll „die ſchwere Lection 
der Duldſamkeit“, wie ſie Leſſing nennt, von der Jugend gelernt 
werden und zwar allen confeſſtonellen Pfaffen der Welt zum Trotz! 
Wir konnen aber auch gar nicht glauben, daß dleſe Förderung der 
Unduldſamkeit in der Abſicht des freiſinnnigen Cultusminiſters liegt, 
ſondern ſind entſchieden der Anſicht, daß wir es hier einmal wieder 
mit dem Uebereifer eines Subalternen zu thun haben, der ſich gern 
Hoffentlich gelingt es aber 
den Berliner Schulvorſtehern, noch Remedur gegen eine ſo exorbitante 
Sonſt, wenn das die 
erſte Frucht des mit der katholiſchen Kirche, wie es heißt, angebahnten 
modus vivendi ſein ſoll, ſo bewahre uns Gott in Gnaden vor 
demſelben! M. Maaß. 


Breslau, 6. Auguſt. 
Wie die „Trib.“ von „beſtunterrichteter Seite“ erfährt, iſt es außer jedem 
Zweifel, daß die Conferenz deutſcher Finanzminiſter in Heidelberg 
lediglich als eine Folge des ungünſtigen Standes der preußiſchen wie der 


deutſchen Etals⸗Angelegenheit anzuſehen iſt. Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 


lung iſt die angeregte Vermehrung der Finanzen durch anderweite Beſteue⸗ 
rung zunächſt von Kaffee, Zucker, Thee und Petroleum. Nichtsdeſtoweniger 
wird das Tabaksmonopol nach wie vor an erſter Stelle als geeignetſtes 
abgereiſt der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann, der Finanzminiſter 


Huber. Die Finanzminiſter der übrigen Bundesſtaaten wollten, dem Ver⸗ 


Zu der vom Bundesrath beſchloſſenen Enquste über die Frage 
*) Auch das bekannte Lehrbuch der Weltgeſchichte des katholiſchen 


wegen der Steuerfrelhelt von Spiritus für gewerbliche Zwecke find 
im Reichskanzleramte jetzt die erforderlichen Schritte eingeleitet worden. Die 
Arbeiten der Commiſſion werden im Herbſt ſtattfinden. Obſchon der Bun⸗ 
desrath das Programm für die Commiſſion aufgeſtellt hat, ſo iſt derſelben 
doch eine Erweiterung nach eigenem Ermeſſen anheimgegeben. Die Regie⸗ 
rung erwartet, daß es moͤglich ſein werde, zu einem ähnlichen Verfahren zu 
lommen, wie es bezüglich der Steuerfreiheit für Spiritus zu gewerblichen 
Zwecken in England und Holland bereits beſteht. 

Die Stellung der Ultramontanen bei den demnächſtigen Stich⸗ 
wahlen wird von der „Germania“ wie folgt präciſirt: „Ueberall wird der⸗ 
jenige Candidat von uns zu unterſtützen ſein, der nicht blos nach der all⸗ 
gemeinen Parteiſtellung, in deren Rahmen er ſich vor der Oeffentlichkeit 
präſentirt, ſondern auch nach ſeinen perſönlichen Eigenſchaften unſerer 
Richtung am nächſten ſteht. Daher kommt es, daß wir in einzelnen Kreiſen 
die Conſervativen, in anderen den Fortſchritt zu unterſtützen haben. Wo 
es die Umſtände fordern und die Zeit es erlaubt, werden von einzelnen 
Candidaten noch beſondere Garantien zu extrahiren ſein, und falls dieſe 
nicht gegeben werden, dürfte Wahlenthaltung am Platze ſein. Wir 
müſſen eben auch bei den Stichwahlen unſere Partei als eine in ſich ge⸗ 
ſchloſſene, ſelbſtſtändige erſcheinen laſſen. 

Daß die italieniſchen Annexionsdemonſtrationen in Oeſterreich doch 
einige Beſorgniſſe hervorgerufen haben, gebt aus den Mittheilungen Wiener 
Blätter hervor, denen zufolge zwei Kaiſerjägerbataillone den Befehl erhalten 
haben, das Stilfker Joch zu beſetzen. Es wird zu dieſem Zwecke ein 
Barackenlager auf der Franzenshöhe errichtet werden. Seit dem Kriegs⸗ 
jahre 1866 war das Joch nicht mehr militäriſch beſetzt und wird dieſe auf⸗ 
fallende Vorſichtsmaßregel mit Gerüchten von Anwerbung von Frei⸗ 
ſchaaren in den Werbe⸗Bureaus von Genua und Como in Verbindung 
gebracht. f 

In Ungarn haben geſtern die Wahlen für den Reichstag begonnen. 
Die erſte Serie derſelben hat für die Regierung einen recht günſtigen Ver⸗ 
lauf genommen, während die vereinigte Oppoſition und die Außerfte Linke 
noch nicht den vierten Theil der Sitze, über welche an dieſem Tage ent⸗ 
ſchieden wurde, erlangen konnte. Dagegen bleibt es eine perſönliche Schlappe 
für den Miniſterpräſidenten Tisza, daß derſelbe in dem Debrecziner Wahl⸗ 
kreis, welcher ibn bisher immer in das Parlament entſendet hatte, einem 
Führer der äußerſten Linken unterlegen iſt. 

In Folge des Ausgleiches zwiſchen Oeſterreich und Ungarn iſt auch das 
finanzielle Verhältniß zwiſchen Ungarn und Croatien neu zu regeln. — 
Wie nun der Wahlaufruf der Nationalpartei, das iſt der bisherigen Laud⸗ 
tagsmajorität, verkündigt, ſoll jene Gelegenheit zu dem Verſuche benützt 
werden, ob ſich nicht eiwa eine „autonome Finanzverwaltung“ erlangen, 
das heißt die Verbindung zwiſchen Ungarn und Croatien ſich abermals 
lockern und hiedurch ein weiterer Schritt zu jener ſtaatlichen Selbſtſtändig⸗ 
keit Croatiens ſich machen ließe, auf die man in Agram aus leicht begreif⸗ 
lichen Gründen heute erpichter denn je ift. 

Die Occupationstruppen in Bosnien⸗ Herzegowina haben vorgeſtern 
die erſten größeren Zuſammenſtoͤße mit den Inſurgenten gehabt. Wie aus 
den Depeſchen im letzten Morgenblatte zu entnehmen iſt, fiel eine Huſaren⸗ 
Escadron bei Maglaj in einen Hinterhalt und wurde beinabe gänzlich auf⸗ 
gerieben. Philippovic wollte geſtern auf dieſen Ort vorrücken, um die ver⸗ 
rätheriſchen Bewohner zu züchtigen. Gleichfalls am Sonntag fand auf der 
Straße nach Moſtar ein Vorpoſtengefecht zwiſchen Oeſterreichern und In⸗ 
ſurgenten ſtatt. Nach dieſem Vorſpiele muß man einigermaßen überraſcht 
fein, daß die Colonne des F.⸗M.⸗L. Jovanovics geſtern ohne Schwertſtreich 
in Moſtar einrücken konnte. Das ſcheint zu beweiſen, daß die Organiſation 
der Inſurgenten noch ſehr zurück iſt, daß nur bereinzelte Haufen gegen die 
einrückenden Truppen kämpfen. So dürſte auch der Revolutionsſpuk in 
Serajewo bald zerſtäuben, wenn die Oeſterreicher der bosniſchen Hauptſtadt 
nahe kommen. Immerhin hat man ſich aber noch auf verſchiedene Aus⸗ 
ſchreitungen der anarchiſtiſchen Elemente und auf einig⸗s Blutvergießen ge⸗ 
faßt zu machen. 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und der 
Pforte wegen der Occupation Bosniens geben die inſpirirten türkiſchen 
Blätter folgende Auskunft. Die Pforte verlangt durch Karatheodori in 
Wien, daß die Dauer der Occupation beſtimmt werde, daß Oeſterreich die 
Ueberſchüſſe () der Einnahmen von Bosnien an das biefige Finanz⸗ 
miniſterium abliefere, daß die Ernennung der Beamten in denjenigen 
Diſtricten von Bosnien, wo die Mohamedaner die Mehrzahl bilden, unter 
Mitwirkung der Pforte ſtattfinde. Auf dieſe Forderungen foll Graf An, 


Mit feiner Geſchicklichkeit hätte ſich Joſeph Mandis in Neurode 
nicht an die Reproduction von Rafael's Siſtina wagen ſollen, und 


in Zeichnung wie Farbe gleich traurig. Beſſer iſt die Chromolitho⸗ 
graphie von F. Müller gelungen; das allmältge Entſtehen einer 
ſolchen Arbeit iſt da ganz inſtructiv vorgeführt. Am beſten find die 


Stade aus Goͤrlitz vorgelegt hat. 

Endlich ſei noch der ausgezeichneten Arbeiten von Chriſtine 
Die gemachten Blumen find mit überraſchender Treue, 
wirklich künſtleriſchem Gefühl ausgeführt und ſtechen ſehr zu ihrem 
Vortheil von den ſonſt ausgeſtellten Proben deſſelben Genres ab. 

Die Hauptwerke der Ausſtellung habe ich mich bemüht hier her⸗ 


vorgebildet, um ein Urtheil zu fällen, und habe die Kritik darüber 
Güte einer Fahrpeitſche — denn auch eine Collection diefed nützlichen 


lobenswerth erſchien, und, wo ich mir Einwendungen erlaubte, die⸗ 


haben. 
Das Geſammtreſultat unſerer Ausſtellung iſt, wie ich ſchon früher 
Die Handwerker haben ſich ſicht⸗ 


Kunſt und Handwerk wieder auszufüllen, und ſo manche Meiſter ſind 
auch ſelbſt bereits im Stande, die rechte Form für ihre Arbeit zu er⸗ 
So können wir einer erfolgreichen Fortentwickelung unſeres 
heimiſchen Kunſtgewerbes, zumal wenn günſtigere Zeltverhältniſſe ein⸗ 
Die tüchtigen, geſchickten 
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Und daß dies geſchehen möge, das iſt mein aufrich⸗ 
Gott ſchütze das Handwerk! 
Alwin Schultz. 


Breslauer „Salon“. 
. Fi wilden Wahlſchlacht treibt es uns fort zu der Heini 


der „ 


„Wo die reinen Formen wohnen, rauſcht der Zwietracht trüber Strom 
nicht mehr.“ 

Hier, in dem Heiligthume des Schönen, wollen wir dle kampfes⸗ 
matten Seelen wieder geſund baden. Wenn wir im Gewühle des 
Lebens der idealen Güter der Menſchheit vergäßen, fo würden wir über 
uns ſelbſt das Todesurtheil ſprechen. 

Mit doppelter Erhebung betreten wir nach längerer Abweſenheit 
dieſe andachtſtillen Räume, die zu ſchmücken die heimiſche Kunſt ihr 
Beſtes gethan hat. Waͤhrend nach den Erfahrungen der letzten Zeiten 
die deutſche Kunſt im Allgemeinen der deutſchen Induſtrie gegenüber 
die Rolle der Ehrenretterin übernehmen mußte, indem ſie das gut zu 
machen hatte, was dieſe verdarb, gehen diesmal ſchleſiſche Kunſt und 
Induſtrie als gleichwerthiges Schweſternpaar nebeneinander her. Wie 
dle Ausſtellung in der alten Börſe einen erfreulichen Bewels des Auf⸗ 
ſchwunges und ber wachſenden Leiſtungsfähigkeit unſeres Kunſtgewerbes 
liefert, fo zeigt ſich in dem engeren Rahmen der Lichtenber g'ſchen 
Ausſtellung die hohe Entfaltung der maleriſchen Kunſt Schleſtens. 
Denn ein glücklicher Zufall will es, daß die letztere im gegenwärtigen 
Augenblicke gerade hauptſächlich von landsmänniſchen Künſtlern mit 
Werken hervorragender Art beſchickt worden iſt. 

Den erſten Preis ertheilen wir der großen Landſchaft: „Wal d⸗ 
friede“ von Adolf Dreßler (Breslau). 

Von allen Landſchaften dieſes Künſtlers, die wir zu ſehen Gele⸗ 
genheit hatten, iſt dieſe die vollendetſte und nach unſerer Meinung 
wohl werth, einen erſten Platz in der Landſchaftsmalerei überhaupt 
einzunehmen. Dreßlers Art iſt vornehme Zurückhaltung. In ſeinen 
Bildern iſt nirgends eine Spur von Effeethaſcheret. Feinſte Accura⸗ 
teſſe in der Ausführung verbindet ſich bei ihm mit jener Einfachheit 
des Vortrages, welche ſeine Sujets erfordern. Es kommt ihm allein 
darauf an, ein landſchaftliches Stimmungsbild zu ſchaffen. Eine 
Rieſeneiche im abendlichen Walde, ein tiefer Waldgang bei aufgehender 
Sonne — von dieſer Art ſind ſeine Vorwürfe. Wenn wir da des 
vollen Zaubers der Stimmung theilhaftig werden ſollen, ſo muß jede 
überflüſſige Staffage, jede noch ſo pikante Figurenentfaltung fern ge⸗ 
halten werden. Wenigſtens birgt dergleichen die Gefahr in ſich, daß 
es zerſtreuend wirkt und den freien Einblick in die eigentliche Seele 
der Landſchaft hindert. Dleſe Klippe weiß Dreßler zu umſchiffen. Er 
meidet in ſeinen Landſchaften jede geſuchte Pointe; auf die Vollendung 
der Form und die getrene Wiedergabe der Stimmung verwendet er 
ſeine ganze Kraft. Daher ſind ſeine Landſchaftsbilder Echos der Natur 
und doch zugleich Ausdrücke echter Kunſt. 


Die Waldidylle iſt feine eigentliche Domäne. Das geheimnißvolle P 
Weben und Flüſtern im Walde, die Märchen, welche fi) die Bäume 
zuraunen, die poeſievolle Welt der Nixen und Najgden weiß er in! beute des Schönen und Lieblichen. Insbeſondere find die paar 


Aber man will wiſſen. daß Miar. Luca nicht nur das Aeußere des Herrn Thiers, 
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draſſy erwiderl haben: Der Congreß von Berlin verfügte nichts wegen der 
Dauer der Occupation, ſo daß Oeſterreich ſich über dieſe Frage nicht in 
Voraus einſeitig der Pforte gegenüber binden Lönne; Oeſterreich babe feil 1 
drei Jahren für die Ernahrung der bosniſchen und herzegowiniſchen Flucht | 
linge gegen 10 Millionen Gulden verausgabt, und müſſe ſich vor allen 
Dingen für dieſe Auslagen aus den Einkünften der beiden Provinzen 
decken; die Pforte habe feit drei Jahren bewieſen, daß fie nicht im Stande 
fei, in Bosnien und in der Herzegowina die Ruhe aufrecht zu erhalten 
Oeſterreich könne alſo nicht zugeben, daß die Pforte ſich während der Dau 
der Occupation in die Verhältniſſe der beiden Provinzen hineinmenge. 

Die heute Abend eingetroffene „Nat.⸗Ztg.“ bringt eine Privat⸗Depeſt 
aus Wien, welche die Lage zwiſchen Oeſterreich und der Pforte aus An 
der Schwierigkeiten, auf welche die öſterreichiſche Armee bei ihrem Vorma 
in Bosnien und der Herzegowina ſtößt, als eine ſehr ernſte erſcheinen lä 
Sie lautet: 

Gegenüber der zweideutigen Haltung der Pforte, welche einerſeits de 
Berliner Vertrag unterzeichnete, andeterſeits aber durch geheime Einflüſſt 
in Bosnien und der Herzegowina der öſterreichiſchen Occupation die 
größten Schwierigkeiten zu bereiten ſucht, ſteht ein ib Schritt 
des Wiener Cabinets in Ausſicht, um Klarheit in die Lage zu bringen. 
Eine unveränderte Haltung der Pforte würde die Eventualität eines Krieges 
nicht ausſchließen. 

Ueber die wachſende Spannung zwiſchen Griechenland und der Türkei 
in Folge der Grenzregulirung unterrichten uns mehrere heute eingetroffene 
Depeſchen, die zugleich detaillirte Mittheilungen hinſichtlich der Schützerrolle 
geben, welche Frankreich bei dem ſüdbalkaniſchen Königreich übernommen 
bat. Die Winkelzüge der ottomaniſchen Politik, welche die Durchführung 
der Conferenzbeſchlüſſe möglichſt hinauszuziehen trachtet, erhalten ihre Be⸗ 
leuchtung durch weitere Angaben der „P. C.“: 

Die neueſten Nachrichten aus Italien laſſen es als wahrſcheinlich an⸗ 
ſehen, daß zum Nachfolger des Staatsſecretärs Cardinal Franchi nicht, wie 
behauptet worden war, Mſgr. Mertel, der Candidat der Intranſigenten, 
ſondern der weit gemäßigtere Cardinal Luca beſtimmt ſei. Derſelbe zählt 
gegenwärtig dreiundſechszig Jahre. Er ſtellt in ſeiner Perſon das demo⸗ 
kratiſche Princip dar, das in der katholiſchen Geiſtlichkeit herrſcht — wohl⸗ 
verſtanden, nicht etwa in feinen Geſinnungen, ſondern nur in der Art, wie 
er Carriere gemacht hat. Auf der Stufenleiter kirchlicher Würden kann es 
bekanntlich jeder bis zur hoͤchſten Stufe, allenfalls bis zur päpſtlichen Tiara 
bringen, ſelbſt wenn feine Wiege in einer Hütte geſtanden bat. Auch des 
Cardinal⸗Prieſters de Luca Abkunft iſt die niedrigſte, die man ſich denken 
kann. Er ſtammt aus einer ganz armen Familie aus dem Orte Bronte auf 
Sicilien. Man ſieht ihm den Sicilianer auch an — feine pergamentfarbene 
Haut deutet darauf bin, daß ſeine Wiege im äußerſten Süden von Europa 
geſtanden hat, ebenſo feine Erſcheinung, feine Phyfiognomie auf die niedrigſte 
Abſtammung binweiſt. Seine Leidenſchaft ift das Tabakſchnupfen und in 
ſeiner großen Naſe verſchwinden ungeheure Quantitäten des die Schleim⸗ 
bäute reizenden braunen Pulvers. Sein unſchönes Geſicht wird durch große 
ſchwarze, lebendige und ein wenig unheimliche Augen belebt. Uebrigens 
— merkwürdig genug — hat ſich Cardinal Luca auch auf dem Gebiet 
des Journalismus verſucht, für katholiſche Blätter öfters und ziemlich 
viel geſchrieben, und ſeine Arbeiten zeichneten ſich durch Lebhaftigkeit 
und Geiſt aus. Er bat ſich für ſociale und politiſche Fragen mehr 
intereſſirt, als das ſonſt dem Durchſchnitt der Prieſter, ſelbſt der aller⸗ 
heiligſten, eigen zu ſein pflegt. Unſer Vaterland Deutſchland kennt er ein 
wenig, Oeſterreich kennt er genauer. Er war nämlich, nachdem er Biſchof 
einer kleinen italieniſchen Stadt geweſen war, zum Nuntius in München 
und dann zum Nuntius in Wien ernannt worden, und auf beiden Poſten 
bat er ſich bemüht, die Länder, bei denen er accreditirt war, kennen zu 
lernen. So kommt es denn auch, daß er leidlich Deuſch ſpricht und 
ziemlich gut verſteht. Cardinal de Luca gehört übrigensgzu den Cardinal⸗ 
Prieſtern, ſeine Ernennung datirt bereits aus dem März 1863 her; er bat 
als Cardinal bisher eine merkwürdige Stellung inne gehabt — er war der 
Präfect der „Heiligen⸗Congregation“ des Index der „librorum prohibitorum“. 
Was das Aeußere des Cardinals betrifft, ſo ſtimmt namentlich auch Louis 
Teſte in ſeiner bekannten, vortrefflich geſchriebenen „Vorrede zum Concil“ 
mit der oben entworfenen Schilderung ganz überein und bemerkt darüber 
wörtlich: „Er iſt häßlich von Geſicht. Die Naſe iſt groß, in welche er reich⸗ 
lich Tabak ſtlopft. Das Auge iſt ſchwarz, lebhaft, geiſtzeich. Aeußeres und 
Haltung: Herr Thiers als Cardinal. Man ſagt, er würde nie Papſt wer⸗ 
den können wegen dieſes feines Aeußeren eines petit bonhomme." — 


anmuthiger Weiſe unſerem Intereſſe zugängig zu machen. Ganz erfüllt 
von dieſem Waldeszauber iſt aber ſein jüngſtes und beſtes Bild. Im 
Waldesſchatten liest ein kleiner Weiher, Waſſerroſen ſchwimmen auf 
feiner Oberfläche dahin, und bis in feinen hellen Grund ſchauen die 
Kronen der Bäume und das Blau des Himmels. Ein Reh tritt mit 
ſcheuem Fuß aus der Lichtung, ſeine lechzende Zunge zu netzen. Sonſt 
iſt nirgends eine Spur von Leben. Ein tiefer Friede ruht über dem 
Walde. Dieſe friedvolle Stimmung iſt mit ſo großer Kunſt auf dem 
Bilde wiedergegeben, daß wir ſelbſt, indem wir es betrachten, ganz 
und gar davon erfüllt werden. Wir träumen uns hinein in das 
Waldesdunkel und ruhen weltvergeſſen aus an dem Rande des kleinen 
Weihers, mit unſeren Blicken hinabtauchend in ſeine blauen Tiefen 
und wieder aufſteigend zu den maͤchtigen Baumrleſen und dem wolken⸗ 
loſen Himmel. 

Der Künſtler kann mit Stolz auf dieſes Bild blicken; es wird 
immer eine Zierde unſerer Landſchaftsmalerei bleiben. 

Gleich feſſelnd find die Werke eines zweiten ſchleſiſchen Malers, 
des in der Blüthe feiner Jahre und ſeines Schaffens zu Rom ver⸗ 
ſtorbenen Hugo Harrer (birſchberg). Ein großer Theil ſeines 
künſtleriſchen Nachlaſſes befindet ſich auf der diesmaligen Ausſtellung. 
Es ſind Skizzen und Studien aus Italien. 

Harrer war wie Wenige ein fekafinniger Beobachter dieſes Landes, 
ein beredter Lobredner feiner unvergänglihen Schoͤnheit. Seinen 
leuchtenden Himmel, die Pracht ſeiner Paläſte, den Schimmer ſeiner 
Gärten hat er geſchaut und in feinen Bildern wieder erſtehen laſſen. 
Ob er uns an das lachende Geſtade von Sorrent oder in die ſonnen⸗ 
durchglühte Campagna führt, ob er mit uns auf den Trümmern bed | 
alten Rom oder in den Gaſſen des verſunkenen Pompejl umherſtreicht 
— überall zeigt er uns das wunderbare Antlitz der bella Italia, 
überall iſt es der Hauch ihrer Anmuth, der uns umweht. Wir haben 
ſtrahlendere Itallenbilder geſehen mit hinreißenden Panoramen nnd 
berückender Farbengluth, aber an Lebenswahrhelt und knospender 
Schönheit ſiehen die Harrerſchen Bilder Wenigen nach. Es it 
Italiens Sonne, die daraus leuchtet, es iſt Italiens Luft, die 
wir athmen. Zu dieſen inneren Vorgängen geſellt ſich eine den 
Kenner entzückende Feſligkelt der Pinſelführung, eine ſtolze Sicherheit 
der Zeichnung und eine holde Reinheit des Colorits — hoͤchſte Har, 
monie der Formen und Farben gepaart mit höͤchſter Freiheit des 
maleriſchen Gedankens. se 

Gilt dies vor allem von den größeren und fertigen Gemälden? 
„Sorrent“, „S. Bonaventura, Rom,“ „Rapians Haul 
ompejt,“ fo bieten auch die kleineren zum Theil nur fta 


ausgeführten Bilder, laudſchaftliche Studien aller Art, eine relche 1 


0 


wir 


ſondern auch einige der großen geiftigen Eigenſchaflen deſſelben beſitze; und 


wie dieſer hat der Cardinal, wie geſagt, im Journalismus ſich ſeine erſten 
Lorbern verdient. 

Die franzöſiſchen Blätter heben faſt ohne Ausnahme bei Beſprechung 
der deulſchen Reichtagswahlen den Geſichtspunkt hervor, der ihnen der wich⸗ 
tägſte zu fein ſcheint, daß Bismarck, um ſich eine gefügige Mehrheit für eine 
reactionäre Aera zu ſchaffen, ſich mit den Ultramontanen abfinden müſſe. 
Da ihm, meint die „Republique Frangaiſe“, die Speculation mit den offi⸗ 
ciellen Candidaten nicht gelungen ſei, „fo dürfe man eines Theaterſtreiches 
gewärtig fein“. Eine neue Auflöſung ſei mißlich, vielleicht gefährlich, des⸗ 
balb ſei Jeder auf einen Ausgleich mit den Ultramontanen gefaßt; auf 
jeden Fall aber ſei „der parlamentariſche und politiſche Himmel des neuen 
Reiches für die nächſte Zeit mit Stürmen und Gewittern ſchwer beladen“. 
Andere Pariſer Blätter freuen ſich der ſteigenden Riſſe im Deutſchen Reiche 
und warten mit ſichtbarer Ungeduld auf deſſen Auseinanderfallen. Die 
„Union“ bringt eine ähnliche Auslaſſung wie die „Defenſe“ über die Be⸗ 
dingungen, die Bismarck eingehen müſſe, um das Centrum zu erlangen. 
Dem Organ des Pariſer Nuntius zufolge handelt es id) erſtens „um gänz⸗ 
liche Aufhebung der Maigeſetze als vollſtändige, ganze Genugtbuung“, ſo⸗ 
dann muß Bismar „allen proſeribirten Biſchöfen Thür und Thor öffnen 
und den Katholiken die volle Freiheit wiedergeben“. So lange dies nicht 
W follen, fo ruft die „Union“ ihnen zu, die Katboliken ihr Miß⸗ 
dr 2 vor Fallen und Fußangeln bewahren. Der „Frangais“, das Organ 

anner des 16. Mai, ſchreibt aber: „An dem Tage, wo die Maigeſetze 
angenommen wurden, ſchloß das Reich einen Pact mit dem Teufel, den 
575 7 jetzt ſchwer zerreißen kann. Zerreißt er ihn aber nicht, wo wird 
5 ie moraliſchen, ſocialen und politiſchen Hilfsmittel finden, deren er be» 
darf, um die Krone gegen die Unternehmungen der Hödel und Nobiling zu 
ſchützen?“ Wie man ſteht, bemerkt bierzu eine Pariſer Correſpondenz der 
75 8.“ ſehr richtig, voreilige Schadenfreude überall! Die Franzoſen gehen 
10 0 von dem falſchen Geſichtspunkt aus, daß es jezt durchaus in Deutſch⸗ 
zu einem 16. Mai kommen müſſe, der den Ultramontanen das Heft in 
ankreich in die Hand gab. Aber — andere Völker, andere Geiſter und 
andere Wendungen! 

In England betrachten die „Times“ und alle andern großen Londoner 
Morgenblätter mit Ausnahme der „Daily News“ das Ergebniß der großen 
Orient⸗Debatte mit größter Befriedigung. Die „Times“ bezeichnen die Ab⸗ 
ſtimmung als einen großartigen Triumph der allgemeinen Politik der Re⸗ 
gierung. „Dieſe Politik“, bemerkt das City⸗Blatt im Weitern, „iſt aufs 
neue der Probe einer gründlichen Discuſſion im Haufe der Gemeinen unter 
worfen worden und eine ungeheure Majorität hat dieſelbe aufs neue gebil⸗ 
ligt. Eine ſo überwältigende Majorität muß die Frage in den Augen des 
Landes entſcheiden, und ſie wird die Regierung in den Stand ſetzen, den 
gerechten Einfluß Englands geltend zu machen. 

Aus Belfaſt werden Unruben religiöſen Charakters gemeldet. Am 
Donnerstag Abend] erſchien ganz unerwartet ein großer Haufe katholiſchen 
Pöbels in den Straßen, welcher drei proteſtantiſche Kirchen, ſowie die Häuſer 
einer Anzahl von Proteſtanten angriff. Eine Blechbande, welche die Un⸗ 
zubeftifter begleitete, ſpielte mehrere Nationalmelodien. Eine Zeitlang bes 
fand ſich die Stadt in ſebr aufgeregtem Zuſtande. 


Deutſchland 
CE) Berlin, 5. Aug. [Beſchlüſſe der Co 

Ates eines Reorganiſationsplans 9. >. 
Ken e e en e Gene 
5 enen Conferenzen über die zu⸗ 
ee 1 des Gewerbeſchulweſens in N auch Verlrcter 
nduſtrie zugezogen. Von den Geladenen waren erſchlenen dle 
Herren Böckmann, Gropius und Kaſelowsky aus Berlin, der große 
Maſchinenfabrikant Henſchel aus Kaſſel, Commercienrath Heinendahl, 
der mit dem Geh. Rath Wehrenpfennig die bekannte Informationsreiſe 
nach Frankreich gemacht hat, aus Grefeld, der Reichstags ⸗ Abgeordnete 
Dr. Brüning aus Höhft und die Abgg. Lüders aus Görlitz und Lud⸗ 
wig Löwe aus Berlin. Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion haben 
in Zukunft diejenigen Anſtalten, welche der Ausbildung von Technikern 
und Gewerbetreibenden mittleren Ranges dienen ſollen, ihre Zöglinge 
in einem ſechsjährigen, dem Lehrpenſum der hoheren Bürgerſchule mit 
zwei fremden modernen Sprachen entsprechenden, jedoch das Zeichnen 
beſonders pflegenden Curſus von der Sextra bis einſchließlich der heutigen 
Secunda zu dem Punkte zu führen, wo die allgemeine Schulbildung 


8 TERN ETeC UT 
hingeworfenen, aber mit einer Fülle . 
ſtatteter Städtebilder kleine eat de cn gester Lela 
diefer Malereien verkäuflich iſt, fo find wir überzeugt, daß Kunſifreunde 
dieſe Gelegenheit, ihren Gemäldeſchatz, auf wenig koſtſpiellge Weife 
zu bereichern, wahrnehmen werden. Es wäre dies zugleich eine den 
mare des Künfllerd 1 Anertennung. 
> r ſchließen hiermit, ohne die übrigen, zum Thell vortrefflichen 
Heer einzeln hervorzuheben, wegen Raummangel ue beach Im de 
für dung zur Wiederaufnahme des Beſuches der Kunſtausſtellung, 
le bereits zahlreiche Neuerwerbungen im Anzuge ſind, angeregt 
zu haben. J. W 


Platt Land. 
Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 


Zweites Buch. 


Achtes Kapitel. 


bal Indeſſen war die Mahlzeit heute ſehr hinausgezögert worden; man 


Dane die Frau Baronin, welche darauf beſtand, erſt abfahren und ein 
des fe, die gerade eben verfpätet eintrafen, ſich von dem Staube 
5 eges reinigen laſſen wollen. Zu dieſen waren andere gekommen, 

„en Mittagsſtunde allerdings längſt vorüber war, die aber, nur um 

ö ne Störenfriede zu ſein, nichts dagegen hatten, wenn man auch für 
ve ouberts legte. Zu dem Zwecke mußte die Tafel umgedeckt, dann 
a0 ngert und ſchließlich aus dem gewöhnlichen Speiſezimmer in den 

und dem Garten zu angebauten Saal verlegt werden. Fräulein Saling 

da Stude, ihr treuer Helfer in ſolchen wirthſchaftlichen Bedrängniſſen, 

5 en die Hände voll, bis Alles ſchickllch geordnet und Herr Zempin, 

Nur ſeinen Löwenhunger kaum noch zu bändigen vermochte, endlich an 
Spitze feiner Gäfte Platz nehmen durfte. 

und Jerhard hatte gehofft, ſich die Gelegenheit zu Nutze zu machen 
Oise dem durcheinanderwirrenden Schwarm der alten und neuen 
könne auf ſein Zimmer und von dort in die ſtillen Felder retten zu 

ref z aber Herr Zempin hatte ihn kaum erblickt, als er ihn ſofort 
2 — und den Neuangekommenen vorſtellen zu dürfen bat, wobel er 
mal den Titel gefliſſentlich hervorhob. Gerhard hätte lachen 
wäre ihm weniger ernſt zu Muthe geweſen. In einer Geſell⸗ 

le ihn zehn Tage lang nur immer bei ſeinem Namen genannt, 
plötzlich und auschließlich „Herr Baron“ geworden; er hütete 

5 agegen Einſpruch zu erheben, weil er herausfühlte, daß er die 

fügte 3 nur noch ſchlimmer machen würde. — „Und dann“, 
weichem * „in dem Kampf gegen meine alte Freundin, in 
wüſſen . ie nun einmal engagirt find, und den Sie durchfechten 

und werden — darauf hin kenne ich Sie — wird ſich das 
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entgegen, weil von dem Ausfalle derſelben vorausſichtlich auch die Can⸗ 


abgeſchloſſen und das Recht des einjährigen Dienſtes erworben werden 
290555 Nach der Seeunda folgt ein zwollährizer Fachcurſus. Der 
allgemeine Bildengsunterricht hört in dieſen Hachklaſſen vollſtändig auf. 
Die Unterweiſung Loncentirt ſich auf die für den. Beruf . 
Kenntniſſe und Fertigketzten. Die Fachschulen bilden Are 2 = vie 
Baugewerke oder die mechaniſch⸗techniſchen oder die chen hi aan 
Gewerbe vor. Die zweite Art der Gewerbeſchulen, dieje n bellen Fe 
für die Studien auf der techniſchen Hochſchule vorbereiten, N Curſus 
Einſchluß von fünf Vorklaſſen gegenwärtig einen achtlährigen ee nf 
dar. Damit fie das Recht zum einjährig » freiwilligen Militär. x 
ſchon mit der Abſolvirung der Unterſecunda, ſowie die Erweitern. 9 
ihrer ſonſtigen Berechtigungen erhalten konnen, ſoll der achtjährige 
Lehrgang auf einen neunjährigen ausgedehnt werden. Die Commiſſion 
ſprach die dringende Forderung aus, daß die Abiturienten ſolcher An⸗ 
falten mit neunjährigem Curſus — wie es in anderen deutſchen 
Staaten bereits geſchehen ſel — nicht nur zu allen höheren techniſchen 
Studien, ſondern auch zu den Staatsprüfungen auf dem geſammten 
techniſchen Gebiet zugelaſſen würden. Aus dem Lehrgange dieſer An⸗ 
ſtalten follen diejenigen Fächer entfernt werden, welche den Aufgaben 
der techniſchen Hochſchule vorgreifen. Die oberſte Klaſſe wird ihren 
bisherigen Namen „Fachklaſſe“ verlieren. Die Commiſſion ſtellt es 
weiterer Erwägung anheim, ob mit den Anſtalten, welche Techniker 
mittleren Ranges heranbilden, Lehrwerkſtätten verbunden werden ſollen. 
— Den Stichwahlen trägt man beſonders in Berlin reges Intereſſe 


didaturen für die hier im I. und II. Bezirk nöthig werdenden Nach⸗ 
wahlen abhängig fein werden. Hanel hat natürlich für Kiel, Klotz für 
den VI. Berliner Wahlbezirk angenommen. Unterliegt Eugen Richter 
in Hagen, indem die Ultramontanen gegen ihn ſtimmen, ſo wird er 
ſicherlich in Berlin aufgeſtellt werden. Man erwartet, daß ſelbſt die 
hier wohnhaften nationalliberalen Führer, welche doch mit feiner wirth⸗ 
ſchaftlichen Richtung im Weſentlichen übereinſtimmen, lebhaft für ihn 
eintreten werden. Bei der Behandlung des Budgets wäre Richter 
freilich auch, wie allſeitig anerkannt wird, ſehr ſchwer zu entbehren. 
In dem anderen freien Berliner Bezirk wird vielleicht Albert Traͤger 
aufgeſtellt werden, der in Weimar und Gera unterlegen iſt. Bei ſeiner 
Popularität würde er wahrſcheinlich leicht durchzubringen ſein. An 
Candidaten für die erledigten Mandate fehlt es überhaupt nicht. Jeden⸗ 
falls wird man auch an Max Hirſch, der früher den erſten Bezirk im 
Reichstag vertrat und zu Gunſten Hänel's abdieirte, ſowie an Ludwig 
Lowe, welcher der Landtags⸗Abgeordnete des erſten Bezirks iſt, denken. 
Beide haben in Sachſen einen erfolgloſen Kampf, der eine gegen einen 
Conſervativen, der andere gegen einen Soclaldemokraten, gekämpft. 
[Die Ratifications⸗Urkunden des Berliner Vertrages.] Das 
franzöf iſche Inſtrument iſt vom Präſidenten der Republik in Paris am 
23. Juli unterzeichnet. Es befindet ſich in einem Einbande von blauem 
Sammet mit rothen Moireesantique-Bändern, das Siegel, in gelbem Wachs 
die Geſtalt der Republik zeigend, ruht in einer ſilbernen Kapſel, deren 
rien die Initialen R. F. trägt, Schnur und Quaſten von Silber, blau 
urchzogen. 
„Die italien iſche Urkunde iſt am 26. Juli, vom König Umberto 
in Turin vollzogen worden. Die Ratification iſt in italieniſcher Sprache 
abgefaßt und trägt die Gegenzeichnung des Miniſterpräſidenten Cairoli. 
Das Staatsſiegel von rotbem Wachs rubt in einer ſilbernen Kapſel, 
deren Deckel in erhabener Arbeit den Ritter St. Georg zeigt, Schnur 
und Quaſten von Silber, grün und roth durchflochten. Der Einband iſt von 
weißem mit Farben verziertem ſtarkem Pergament, auf beiden Seiten das 
kunſtvoll aus Sammet, Seide und Atlas bergeſtellte Wappen des Hauſes 
Savoyen mit dem Wappenſpruch deſſelben „fert“ zeigend. 

„Die öſterreichiſch⸗ungariſche Urkunde ruht in einem rotben Sammet⸗ 
Einbande mit ſchwarzen und gelben Bändern von Seidenſtoff, auf dem 
Deckel der goldene öſterreichiſche Doppeladler in erhabener Arbeit. Das 
Staatsſiegel, wobl von allen das am ſauberſten ausgeprägte, von rothem 
Wachs, befindet ſich in einer ſchweren goldenen Kapſel, Schnur und Quaſten 
von Gold. Die in lateiniſcher Sprache abgefaßte Ratification datirt aus 
Wien, vom 26. Juli, und trägt außer dem Namenszuge des Kaiſers, 
„Franciscus Josephus“, die Unterſchrift des Grafen Andraſſy und für die 
Ausfertigung die des Freiherrn de Pont. g 

Die ruſſiſche Urkunde befindet ſich ebenfalls in purpurfarbenem 
Sammet, auf dem Deckel eingepreßt der ruſſiſche Adler. Das Siegel von 
rolbem Wachs liegt in einer großen goldenen Kapſel, Schnur und Quaſten 
von Silber, gold und ſchwarz durchflochten. Die Natification iſt vom Kaiſer 
Alexander zu Tſarskoe⸗Selo am 15. (27.) Juli in ruſſiſcher Sprache voll⸗ 
zogen und dom Fürſten Gortſchakoff gezeichnet; die franzöſiſche Ueberſetzung 
trägt nur die Unterſchriſt des ruſſiſchen Kanzlers. 

An dem nämlichen Tage (27. Juli) bat auch die Königin Vicloria den Ver⸗ 
trag ralificirt. Das engliſche Jnſtrument befindet ſich in einem einſachen 


Bischen Titel, das Ihnen fo verächtlich däucht, als eine mächtige 
Schutz⸗ und Trutzwaffe erweiſen — glauben Sie mir!“ 

„Vorläufig“, erwiderte Gerhard, „ſcheint mir dieſe Waffe nur ein 
Magnet, welcher die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft in einer recht un⸗ 
bequemen Weiſe anzieht.“ 

„Das würde heute auch ohne die Titelfrage der Fall ſein.“ 

Gerhard war über dieſe Worte, welche ihm Herr Zempin in dem 
Moment, als man ſich ſetzte, ins Ohr raunte, erſchrocken geweſen, und 
es ſollte ihm während der Mahlzeit nur zu viel Gelegenheit werden, 
die Richtigkeit derſelben zu erproben. Es mußte noch einen anderen 
Grund haben, weshalb, ſelbſt von dem fernſten Ende der Tafel, dle 
Blicke eifrig miteinander Flüſternder ſich fo oft und immer mit dem⸗ 
ſelben Ausdruck der Neugler oder Verwunderung auf ihn wandten. 
Und dieſer Grund war leider nur zu offenbar: fein Streit mit der 
Baronin war ein Gehelmniß für Niemand mehr, und eben ſo wenig 
mußte er annehmen, die Veranlaſſung deſſelben. Freilich waren nur 
Herr und Frau Zempin — und auch fie nur aus der Entfernung — 
Zeugen geweſen; aber die Dame hatte ſicher in ihrer Wuth den beiden 
Gatten und wer es hernach von der Geſellſchaft hören wollte, Alles 
erzählt und mit welchen Uebertreibungen vermuthlich! mit welchen 

uſätzen! 
5 e ſauſte es in den Ohren, wenn er daran dachte; und wie 
ſein Name und wie ihr Name nun auf allen dieſen geſchäſtigen Zungen 
war und mit dem Fiſch und dem Braten zerkaut wurde. Und als 
nun gar Frau Sallentin, ſeine Nachbarin, nach einigen Anspielungen, 
gegen die er taub geblieben, anfing, offen von der Frau Baronin au 
ſprechen, welcher der Herr Baron ja wohl ſo trefflich gedient habe; 
und wie fie — Frau Sallentin — der Hochmüthigen, die alle Damen 
behandle, als ob fie — die Damen — geborne Gänſemädchen wären, 
„Indem daß doch der Fall bekanntlich umgekehrt liege“ — eine foldhe 
Lection von Herzen gönne — da mußte er ſeine ganze Selbſt⸗ 
beherrſchung aufbieten, um nicht den Stuhl zurückzuſchteben und die 
Tafel, die ihm zur Hölle wurde, zu verlaſſen. 

Seine finſtre Miene mußte der wenig Scharfſichtigen aufgefallen 
fein. Sie leitete das Geſpräch von dem unſichern fremden Boden ee 
ein Terrain, auf welchem fie ih ganz ſicher fühlte, da fie es als ihr 

es betrachten durfte. 

e ei 55 Herr Baron: unfre Gören, unſre Kinder — 
das find wir ja ſelbſt: was ihnen im Kopf ſteckt, das fühlen wir — 
was wir Eltern find — auch im Kopftiffen; 
liebe Herz im Spiele it — na, Herr Baron, 


werden es auch ſchon bemerkt haben mit mein Lowiſing und mit Lind⸗ 


blad. Man kann es dem Gör gar nicht verdenken: fie waren ja Alle! feiner nächſten Umgebung beſonders elfrig disputirte, bog ſich über 


Hus Kalbs häuten hergeſtellt, gedruckt. 


mann An Chemnitz hatte in einem Briefe an den Feldmarſchall Grafen 
Moltke vergeſchlagen, aus den Erträgen der Wilhelms:Spende eine 
nationale Aretter⸗Penſions- und Invalidenkaſſe nach dem Prinelp der 
Knappſchaftskaſſee zu gründen. „Es ſoll dies ein Inſtitut fein, zu 
deſſen Kaffe von jedem Lohnthaler des Arbeiters ein kleiner Beitrag, 
und fet dies auch nur ein Pfennig, 
auch jeder Arbeitgeber nach Maßgabe des ausgezahlten Urbeitelopned 
einen geſetzlich e a 
Steuern würden den Zweck haben, dem Arbeiter in Zeiten der Arbeiis⸗ 
unfähigkeit durch Krankheit oder 
zu gewähren, die ausreichend wäre, 
ſorgen zu 


ſagte er. 


und wenn nun gar das man wenig; aber klare Rechnungen machen gute Freundſchaften, und 
Sie find ja auch noch da man ja nicht wiſſen kann, ob wir nicht vielleicht doch noch einmal 
fo jung und gerade fetzt, wo Ste ſelbſt — was ich ſagen wollte: Sie] Nachbarn werden —“ 


— ESSEN en W N F S 


1 \ 


Einbande von rolhem Samme“ das große Staatsſiegel bon grünlich gelbem 
Wachs in einer großen (der größen) ſilbernen Ravel Auf DE at B: 
tiſch zum Aufheben eingerichteten Deckel ift das große engliſche ie Bi. 
wenig ſauberer Preſſung zu ſehen. Wer e e nur den 15 4 u 
Namenszug der Königin: Kaijerin und iſt von kennen M iniſter ge allftealions⸗ 3 

Das für die Türkei beſtimmte Exemplar der N iat 1 
Urkunde iſt in rothbraunem Sammet gebunden. Das Walch 1 
rotbem Wachs rubt in einer ſilbernen, theilweiſe vergeldeten Kawa 5 2 
und Quaſten von Silber, roth und ſchwarz durchflochten. Die un 
68 0 Pe Imp zn Bi di 0 und die Unterſchrift: Frederie 

owie die Gegenzei 

Stolberg⸗ Wernigerode. genzeichnung des Grafen Otto zu 

Die Urkunden, welche dem Archive des Auswärtigen Amts einverleibt 
werden, find meift, zum Theil auch die Ratificationen, auf Pergamentblattern, 


Profeſſor Rühl⸗ 


(Verwendung der Wilhelms-Spende.] 


2 
Ir 
SR 
Bar, 
1 
7 


abzuführen iſt und für welches 


feſtzuſtellenden Beitrag ſteuern muß. Die Erträge dieſer 


Alter eine anſehnliche Unterſtützung 
ihn vor eigentlichen Nahrungs- 
ſchützen und davor zu bewahren, daß er die Barmherzigkeit 
ſeiner Mitmenſchen durch Almoſen in Anſpruch nehmen müßte.“ 92 
Das Antwortſchreiben des Grafen Moltke lautet: . * 
Creiſau, 31. Juli 1878. Euer Hochwoblgeboren ſpreche ich ergebenſt 
meinen verbindlichſten Dank aus für die mir geäußerten freundlichen 
Geſinnungen, ſowie für die Minheilung eines Projektes mit Bezug auf 
die Verwendung des Ertrages der Wilbelmsſpende. Vor einigen 0 800 N 
iſt mir von anderer Seite ein ganz ähnlicher Vorſchlag zugegangen. h 
finde den Gedanken der Gründung eines Arbeiter⸗Penſions⸗ und Inva⸗- 
lidenſonds für ganz Deutſchland aus den Erträgen der Wilbelmsſpende 
fo außerordentlich richtig und zeitgemäß, daß ich nicht verfeblen werde., 
denſelben maßgebenden Orts in Anregung zu bringen. Mit befondereer 
Hochachtung Euer Hochwohlgeboren ergebenſter Graf Moltke, Feld- 


marſchall. ? 8 92 

i en wegen Majeſtätsbeleidigung.] In Eſſen 
B u Stargard ein Schneidergeſell! Jabr, ein Maurer 
Monate In Polajewo ein Tagelöhner 9 Monate. 


aben, bei einer Stichwahl zwiſchen einem welfiſchen und nationale 
1 Candidaten für den welfiſchen Candidaten zu ſtimmen!! 


von Unruhen. Man meldet nämlich jezt ans Düſſeldorf und Weſel. 
daß Extrazüge bereit ſtanden, um ſchnell Truppen hierher zu ſchaffen. ur” 

-ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 5. Auguſt. [Dresdener 1 
Stichwahl. — Wahlberſerker. — Prag⸗Duxer Bahn.] Die 
Dresdener Stichwahl zwischen dem Miniſter von Frieſen und Bebel 
findet am 9. Auguſt ſtatt und vorausſichtlich wird Bebel mit großer 7 
Majorität gewählt werden, da die Art und Weiſe, wie die Frleſſanen 
die Fortſchrittspartei als eine revolutionäre und den fortſchrittlichen 
Candidaten Kaufmann Walter als Gründer bekämpft haben, die lleſſle N 
Indignatlon namentlich bei den Dresdener Kleinbürgern erregt hat. 
Nun iſt allerdings am Sonnabend in einer Verſammlung von Con⸗ 1 
fervativen und Natkonalliberalen bie Angriffsweiſe gegen Walter nahe 
träglich auf das Beſtimmteſte gemipbiigt und der Beſchluß gefaßt, 
dem fortſchrittlichen Comlite zur bevorſtehenden Stichwahl bie Hand zur 
Verſöhnung zu bieten — indeß wird das ſchwerlich Erfolg haben. 
Wenn das Comite für v. Frieſen's Wahl jetzt jede Verantwortung für 
die Inſerate gegen Walter abweiſt, da ſie von einzelnen Perſonen auz⸗ 
gegangen ſeien, ſo iſt das ganz in der Ordnung, hätte aber ſofort vor 
der Wahl geſchehen müſſen. Bet der gegenwärtigen Lage der Dingeſalſt, . 
ſelbſt wenn Abg. Walter verſuchen ſollte, für Frleſen Wahl einzutreten, 
Bebel's Wahl, wie es ſcheint, unvermeidlich. Die Schuld daran tragen 
die Dresdener Führer der Nationalliberalen, dle lieber mit ben Con⸗ % 


i en in Grünwald auf den Offizier: und Studenten 
Eee 1 hat ja auch ſo welt das Seinige gelernt und ſeinen 5 55 
Doctor in dieſem Frühjahr gemacht, wozu ihm mein Mann das Geld N 
gegeben; denn er hat rein gar nichts, und das it für einen Landmann 
ſehr ſchllmm; er iſt nämlich Landmann, und hat nur jo nebenbei 
Chemie ſtudirt, weil das in Schweden jo Mode iſt, obgleich mein 
Mann ſagt, das fel Alles dummes Zeug und deshalb kriegt er Lowiſing 
noch lange nicht; na, und da habe ich denn natürlich, als Mutter, a 
ein Uebriges thun müſſen.“ 5 3 

„Wie denn das die Mütter fo zu thun pflegen,“ ſagte Gerhard, 
um doch nicht ganz ſtumm zu bleiben. Be 

„Na, alle auch nicht,“ fuhr Frau Sallentin, durch dieſes Zeichen 
von Theiluahme ſichtlich ermuthigt, fort; — „aber Lowiſing iſt nun 
einmal mein Liebling, und da habe ich denn meinen Alten glücklich Ri 
fo weit herum gekriegt, blos, daß es man noch am Beſten fehlt. SH 
weiß, was Sie ſagen wollen, Herr Baron! J nun ja, man hat zu 
leben; aber fünf Kinder ſind fünf Kinder, das werden Sie mir zu 
geben, und viele Hunde find des Haſen Tod. Da bin ich den 
auf den Gedanken gekommen. —“ 7 

„Auf welchen Gedanken?“ fragte Gerhard, durch das ploͤtzliche 
Verſtummen ſeiner Nachbarin aus den eignen Gedanken aufgeſcheucht. 
„J, Herr Baron,“ ſagte Frau Sallentin, mit dem Meſſer drohend, 
das ihr eben als Löffel für die Bratenſauce gedient hatte, „thuen Si 
doch nur nicht, als ob Sie es nicht wüßten! —“ 

„Ich verſichere Sie —“ 

„Wiſſen Sie es wirklich nicht?“ rief Frau Sallentin, das Meſſer 

inlegend; „ja, aber ich denke, er hört nur noch auf Ihren Rath; 
freilich, wenn er vorausgeſehen hat, daß Sie ſelbſt — ſchlau genug iſt 
er, ſchlau wie ein Fuchs!“ 3 

Frau Sallentins Blick war auf Herrn Zempin gerichtet; Ger 
hard konnte alfo nicht zweifeln, wen die Dame meine; obgleich 17 
der letzte Vergleich für den löwenmäßigen Freund der moͤglich un⸗ 
paſſende ſchien. | 

„Ich fürchte, gnädige Frau, ich werde auf dieſe Weiſe nicht 
erfahren, was Sie ſich zu Fräulein Lulſe's Gunſten ausgedacht!“ 


* 


„Na,“ erwiederte die Dame, „mir iſt es eigentlich ſchon halb leid, 
davon angefangen zu haben, denn ich kenne Sie doch eigentlich auch 


Sie ſah noch einmal zu Herrn Zempin hinüber, der eben mit 


ee 


ſervallven gingen, als für einen Fortſchrit mann stimmten, der Aus⸗ leinen Elnitag zu thun braucht. 
Aus Chemnig, wo der ſoclaliſtiſche Candidat zum erſten Male unter⸗ 
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Bez zleichen aber ttägen dle Hriho- 
deren 6 unter den 22,000 Einwohnern Moſtars 
N 5000 mit einem Bilde, an der Spitze giebt, kein Bedenken dawider, 
legen iſt, wird ein Beiſple, von Wahlwuth gemeldet. Ein dortiger fi einer Erhebung anzuſchließen, deren Leitung in den Händen eines 
foctal-demotratifcher Arb⸗zer gerieth nach Feſiſellung des Reſultals in Ulemas rußt. Dann die 1000 römiſchen Katholiten der Stadt kommen 
ſolche Wutd, daß er alle in feiner Wohnung befindlichen Gegenſtände neben den 16,000 Tärken kaum in Betracht. Ja, noch mehr! In Mos⸗ 
zerschlug ul., zerbrach. Es gelang mit Mühe, den Wüthenden endlich kauer Blätter a wird uns die, übrigens auch von anderwärts her be⸗ 
au 7 adigen und zu feſſeln. — Die Direction der ſächſiſchen Maſchinen⸗ kannte No⸗qricht beſtätigt, daß die alten Chefs der 75er Erhebung in 
fabrik vorm. R. Hartmann in Chemnitz hat ihren Arbeitern ihren | der Her egowina ſeit Monaten in Cetinje ſizen und dort mit Nikita 
Dank dafür ausgeſprochen, daß ein großer Theil von ihnen für den eine Campagne gegen Oeſterreich und die Congreßbeſchlüſſe planen, 
antiſoclaliſtiſchen liberalen Candidaten geſtimmt hat. „Wir freuen uns, well angeblich von Spiz aus, das uns der Berliner Friede zuge⸗ 
heißt es in dem Anſchlage, deſſen namentlich in Eurem eigenen Intereſſe „ſprochen, Montenegro am leichteſten zu invafiren fein fol. Da kann 
denn Verdienſt und Wohlbefinden können ſich nur auf ruhige nde man dann freilich nur ſagen „wohl bekomm's!“ Das aber wird doch 
geordnete politische Verhältniſſe gründen, die wir namentlich gerade Niemand leugnen, daß dieſer Rattenſchwanz einer Ligue aus Türken 
jetzt nöthig haben, wo eine wirihſchaftliche Umgeſtaltung erſtr⸗ t werden und Raſahs, Moslim und griechiſchen Chriſten, allen Elementen und 


ſicht hatte, auch von vielen Conſerva,oen Stimmen zu erhalten. —|doren Griechen, 


ſoll, die Euch und uns reichlichere Arbeit und reichlicheres "rot bringen Factoren des Panſlavismus, der Omladina und der Italia irredenta 


x und Gerhard triumphirend anblickend. 


er eine moͤglichſt unbefangene Miene annahm; „ich ſelbſt — 


ſoll. Wir begrüßen Eure Haltung freudig, weil wir de als den An⸗ mindeſtens eben fo verwurzelt und intereſſant iſt, wie der Miſchmaſch 
fang zur Wiederkehr herzlicheren Einvernehmens zwichen uns und als unſerer ſtaatsrechtlichen Oppofition von Hochtories und Hochkirchlern 


nicht einen Schilling im Vermögen!’ 


die nothwendige Grundlage einer freundlichere n Zukunft betrachten, 
welche, jo Gott will, nicht fo lange mehr ausbleiben wird.“ — Das 
ſächſiſche Finanzminiſterium hat dem Come der Prioritätenbeſitzer der 
Prag⸗Duxer Bahn erklärt, daß auf den Ankauf der Strecke Brür- 
Kloſtergrab und den Ausbau der Strecke Kloſtergrab⸗Mulde auf ſäch⸗ 
ſiſche Staatsſtrecke nicht zu rechnen iſt, daß er dagegen wiederholt die 
öflerreichifche Regierung auf die Nothwendigkeit hingewieſen hat, die 
vertragsmäßig zu vollendende Linie Kloſtergrab⸗Mulde endlich aus⸗ 
zuführen. : 

DO Alzey, 2. Aug. [Freie Proteſtanten.] Die freiproteſtantiſchen 
Gemeinden baben in ihren Statuten die Beſtimmung getroffen, daß die 
Anſtellung und Wahl der eg — nicht Sache der Einzelgemeinde, ſondern 
der Geſammtgemeinde iſt. Die Wahl der Prediger und Religionslebrer* ge: 
ſchieht durch Vorſchlag des Geſammtvorſtandes und wird dieſelbe auch durch 
dieſen in Gemeinſchaft mit den Delegirten der Ortsgemeinden vorgenommen. 
Ebenſo iſt das Gehalt für die Prediger und Religionslehrer von der Ge⸗ 
ſammigemeinde aufzubringen; die Beiträge der Einzelgemeinden aber wer⸗ 
den im Verbältniß zu ihrer Seelenzabl und Steuerkraft bemeſſen. Bis 
jetzt waren nun für ſämmtliche Einzelgemeinden zwei Prediger angeſtellt, 
von denen der eine, Matty, feinen Sitz in Wormslhat, der andere, Elßner, 
in Wonsbeim. Das Jahbresgebalt des Predigers beträgt 3500 M. Da 
ſich bei wachſender Arbeit die Kräfte der beiden Prediger nicht mehr als 
ausreichend erweiſen, iſt jetzt vom Geſammworſtande beſchloſſen worden, 
einen dritten Prediger und Religionslehrer für die Gemeinſchaft anzuſtellen. 
Die Stelle iſt bereits ausgeſchrieben worden. Bewerbungen um dieſelbe 
ſind an den Geſammtvorſtand zu Händen des Vorſitzenden, Herrn Ed. 
Kintzbach in Worms, zu richten. Die eingetretene Nothwendigkeit der 
Anſtellung eines dritten Predigers für die Gemeinſchaft wird den Gegnern 
des Freiproteſtantismus zeigen, wie ſchlechte Propheten fie geweſen, als 
ſie demſelben ein baldiges Ende vorausſagten. Die 
redlich das ihrige beigetragen, um die Gemeinſchaft bei friſchem Leben zu 


erhalten. X 
Oeſterreich. 

* Wien, 5. Auguſt. [Die Revolution in Moſtar.] Die 
Erhebung in Moſtar trägt daſſelbe Gepräge, wie die von Serajewo. 
Für beide Aufſtände liegt das charakteriſtiſche Moment in dem Judas⸗ 
kuſſe, den die tödtlichſten Feinde, Panſlaviſten und Türken, Griechiſch⸗ 
Orthodoxe und Moslim mit einander ausgetauſcht. In Serajewo 
übt Hadſchi Loja ſeine Schreckensherrſchaft, Hand in Hand mit den 
Chefs der inſurgirten Rajah in Tiſchkowatz und mit Petronovic, dem 
Sendboten der Omladina und erſten Dragoman des italieniſchen 
Generalconſulates, die allzumal keinen Anſtoß daran nehmen, daß in 
den Maniſeſten, womit der türkiſche „Heilige“ die 50,000 Einwohner 
Serajewo's beglückt, der mohamedaniſche Fanatismus die erſte Rolle 
ſpielt. Natürlich iſt dieſe Altanz, auf die man in Wien wohl auch 
kaum gefaßt geweſen, ein zu unnatürlicher Bund, als daß er nicht 
bei der erſten ernſten Probe, die er zu beſtehen haben wird, ausein⸗ 
anderfallen ſollte. Einſtweilen aber hat er Nachahmung in Moſtar, 
der Haupiftadt der Herzegowina, gefunden, was um ſo einfacher iſt, 
als nach türkiſcher Admliniſtration dieſe Provinz nur das fiebente und 


achte Sandſchak des Vilajets Bosnien bildet — Moſtar und Gocko — 


die genau ſo wie die fünf Sandſchaks des eigentlichen Bosnien (Se⸗ 
rajewo, Banjaluka, Zwornik, Bihac und Traonik) nebſt dem Sandſchak 
Novibazar unter dem Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur von Serajewo 
ſtehen. In Moſtar hat die Inſurrection gleich blutiger mit der Ermor⸗ 
dung des Kajmakam und des Mufti angehoben, aber auch dort hat die 
Ernennung eines Ulemas zum Chef der proviſoriſchen Regierung bewieſen, 
daß die Auflehnung gegen die Vertreter des türkiſchen Gouvernements und der 


ſelben ſpiegeln, und ſagte mit vorſichtig leiſer Stimme: 


mit czechiſchen Demagogen und Huſſiten. Auch läßt ſich die Ohnmacht 
wie das Uebelwollen der Pforte kaum beſſer ſymboliſtren, als dadurch, 
daß drei von den Bataillonen in Moſtar mit den Inſurgenten ge⸗ 
meinſame Sache gemacht haben, während die anderen drei den Oeſter⸗ 
reichern zum freundlichen Empfange gen Metcovich entgegenzogen. 
Glücklicher Weiſe ſind von Metcovich bis Moſtar nur acht Wegſtun⸗ 
den, ſo daß unſere Truppen dort bald werden Ordnung machen und 
die freundliche, ſaubere Stadt vor einer Wirthſchaft nach Art des 
Hadſchi Loja bewahren können. ; 

Teplitz, 3. Auguſt. [Feier. — Der Kaiſer.] Heute um 8 
Uhr früh begann der Gottesdienſt am Denkmal Königs Friedrich 
Wilhelm III. Demſelben wohnten bei die Frau Großherzogin von 
Baden, Prinzeſſin Victoria, Graf Perponcher, Graf Lehndorff, General⸗ 
Lieutenant von Steinäcker, Fürſt Clary, die ſtädtiſchen Behörden mit 
dem Bürgermeiſter Uherr und viele andere. Der Superintendent 
Lomnitzer hielt die Predigt. Um 12 Uhr Mittags fand auf Koſten 
des deutſchen Feſteomites die unentgeltliche Speiſung der Soldaten im 
preußiſchen und ſächſiſchen Hoſpital ſtatt. Die Ausrichtung war reich⸗ 
lich. Jeder Soldat erhielt z. B. zwei Flaſchen Rothwein. Vor Be⸗ 
ginn der Tafel ſprach der Superintendent Lomnitzer in Gegenwart der 
Mitglieder des deutſchen Feſtcomites, der ſtädtiſchen Behörden und des 
dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers das Tiſch⸗ 
gebet. Um 6 Uhr Abends erfolgte eine nochmalige Bewirthung der 
Soldaten. Um 8 ½ Uhr begann auf der Höhe am Denkmal Königs 
Friedrich Wilhelm III. ein großartiges Feuerwerk. 


ein Abbild des Denkmals Königs Friedrich Wilhelm III. im Berliner 
Thiergarten enthüllt. Dieſes 20 Fuß hohe und 6 ½ Fuß breite Bild 
wurde auf Beſtellung des deutſchen Feſtcomites nach einer Photographie 
von dem hieſigen Theatermaler angefertigt und nach der Aufſtellung 
mit drei großen Lampen, die das Comite aus Prag hatte kommen 
laſſen, erleuchtet. Se. Majeftät trat gleich nach der Enthüllung auf 


den Balcon und war fo überraſcht und bewegt, daß Graf Perponcher Wunſch hegen als den, ihre erklärten Feinde von Neuem in den 


und Graf Lehndorff wiederholt dem Feflcomite den kaiſerlichen Dank 
ausſprechen mußten. Bei der Enthüllung intonirte der Lehrer Stube 
aus Berlin die Hymne „Heil dir im Siegerkranz“, welche dann von 
den hinter dem Bilde aufgeſtellten Soldaten des preußiſchen und ſäch⸗ 
ſiſchen Hoſpitals geſungen wurde. Die in die ſpäte Abendluft hinein⸗ 
geſungenen kräftigen Töne der Soldaten hallten aus den Bergen 
wieder. Die ganze Feier machte einen erhebenden Eindruck. Nach 
dem Geſange trat der Graf Lehndorff an den Dirigenten des Ge⸗ 
ſanges, Lehrer Stube, heran und erkundigte ſich im Auftrage Sr. 
Majeſtät nach den Sängern. Als dem Kaiſer die Mittheilung wurde, 
daß es feine Soldaten geweſen ſelen, äußerte Se. Majeftät: „Nun, 
ich habe es mir gleich gedacht, daß es kunſtfertige Dilettanten ſind!“ 


Se. Majeſtät verweilte ungefähr 20 Minuten auf dem Balcon. Das Mehrheit unternommen werden wird. 
deutſche Feſtcomite, beſlehend aus den Herren Geh. Rath Kerſandt, fo weit zur Reife gediehen, daß man ſchon ſagen könnte, in welcher Welſe 
Stabtrath Wolcker, Lehrer Stube aus Berlin, Dolfuß und Poſtmeiſter gelöſt werden wird. Vielleicht kommen allmälig die Gerichte ſelbſt zur 
Wasner aus Frankenberg (Kaſſel), wird auf Wunſch des Kalſers in Einſicht, daß ihre Oppofition gegen die neue geſetzlich anerkannte 


den nächſten Tagen die Ehre haben, ſich Sr. Majeſtät vorzuſtellen. 
(N. Pr. Ztg.) 
Frankreich. 


O Paris, 4. Auguſt. [Der Droſchkenkutſcher⸗Strike.— So macht jetzt wieder ein Urthell des Caſſationshofes Aufſehen. Es 
Konſtantinopler Paſchawirthſchaft dem muhamedaniſchen Fanatismus Zu den Senatswahlen. 


ihren jetzt völlig leeren Teller, als wolle fie ihr rothes Geſicht in dem⸗ auch da nichts nachſagen können — und der alte Garloff, der wollte[ Tag und der Herr Schwiegerſohn in spe und der Herr Neffe — 
ihr auch, wenn fo was vorkäme! — und von dem Klempe nun fon | unzweifelhaft für dieſelbe Rechnung — bereits fo lange ſich hier 

„Trinitatis vor drei Jahren fünftauſend und letzten Johanni zwei, gar keine Rede, der immer nur zum Wollmarkt und fo nach Grün⸗ füttern laſſen — fo kann bei Jahresſchluß die Differenz jo groß 
macht ſieben, und zu Neujahr wieder fünf, macht zwölf; und mein wald fährt, und verliebt ſich in den verſoffenen Kerl und muß nach nicht ſein.“ N 


— Die Oppoſition der Gerichte 


Mann hat das Geld auch leihen müſſen, wenn er nicht feine Pfand» |Nekow, um die Landwirthſchaft zu lernen, und in vier Wochen 


briefe verkaufen wollte, und muß es mit vier ein halb verzinſen, und] ſoll ſchon das Aufgebot fein, ſagt Paſtor Pahnk — hören Sie, Herr] wohl vierzig bis fünfzig Perſonen ſitzen mochten. 
Baron, das gefällt mir nicht! Da ſteckt etwas dahinter, glauben] wiederholt während der Zeit ſeines Aufenthaltes vorgekommen; und er 


wir haben noch keinen Schilling Zinſen von ihm geſehen, geſchweige 
denn das Capital, und mein Mann ſagt: ſo ginge es nicht länger, 
denn ſo reich wären wir nicht, und ich ſage: iſt richtig, Alter, find 


wir auch nicht; laß es ihn als unkündbare Hypothek auf Retzow ein⸗ 


ſchreiben unter der Bedingung, daß er es Lindblad in Pacht giebt. 
Dann iſt Lindblad verſorgt und wir haben Lowiſing dicht bei uns. 
Habe ich nicht recht?“ 

„Unzweifelhaft!“ erwiederte Gerhard eifrig, um das Erſtaunen, ja 
den Schrecken zu verbergen, mit welchem ihn die Mittheilung der Frau 
Sallentin erfüllt hatte. 

„Na alſo!“ ſagte Frau Sallentin, das Geſicht vom Teller hebend 


„Es ſind da nur noch einige Bedenken“, fuhr Gerhard fort, indem 


ein bischen in Verlegenheit könnte er dabei gerathen, der alte Freund, 
und das mochten Sie doch auch wohl nicht, wenn —“ 


und, ich glaube, ziemlich bindende Zuſagen von Herrn Zempin er⸗ 
halten hat.“ 

Frau Sallentin lächelte verächtlich. — „So“, ſagte fie, „Sie 
glauben? glauben wirklich? na, denn glauben Sie mir: Das iſt man 
fo ein dummer Schnack von dem Kerl, um ſich wichtig zu machen, 
Bindende Zuſagen? wo ſoll er deun die von Zempin herhaben? Der 
iſt ſchon gebunden genug, ſollte ich meinen! Und der Kerl ſelbſt hat 


„Aber er will doch in aller Kürze helrathen“, ſagte Gerhard. 
Frau Sallentin rückte mit ihrem Stuhl wöglichſt nahe an ihn heran 


und ſagte in eifrig⸗vertraulichem Flüͤſterton: 


„Ja, ſagen Sie mir man blos, was iſt das eigentlich für eine 
Geſchichte? die Anna iſt immer ein ordentliches Mädchen geweſen, fo 
lange ſie hier bei ihrem Vater war, und nun ſchon zwei Jahre 
Wlrihſchaſterin in Grünwald im deutschen Haufe, und hat man ihr 


Sie nicht?“ 
Herr Zempin über den Tiſch herüber: 


„Aber verehrte Frau Nachbarin, Sie nehmen auch unſeren Herrn] wenn die Frau an feiner Seite wahr geſprochen — und was hatte 


Baron gar zu ſehr in Beſchlag. Kann's Ihnen ja nicht verdenken; 
aber wir Anderen wollen doch nicht ganz leer ausgehen. Ich weiß 
mich hier meiner Angreifer gar nicht mehr zu erwehren, die mir 
durchaus unſere miſerablen Herren Miniſter als große Staatsmänner 
verkaufen wollen; und das bel der himmelſchreienden Noth der ſchleſi⸗ 
ſchen Weber, bei dem heiligen Trier'ſchen Rock⸗Skandal, bei den un⸗ 
glaublichen Bundes⸗Zuſtänden! Der Herr Baron iſt ein unabhängiger 


an Bord ſeine Pflicht thut.“ 


Herr Zempin war im vollen Zuge feiner Ergießungen über ein] ſetzen konnte eines Menſchen wegen, der kein anderes Verdienſt hatte 
„Verzeihung“, unterbrach Gerhard, „ich wollte etwas ganz anderes Thema, das ſtets feine Leidenſchaft entzündete. Unaufhaltfam floß der als fein langjähriger Verwalter zu fein und ein Verhältniß mit del 
fagen, ich ſelbſt habe wiederholt noch heute Morgen aus Herrn] Strom feiner Rede, die ſich nicht ſelten zu wirklicher Beredtſamkeit hübſchen, unglücklichen Förſtertochter zu haben! 
Klempe s Munde gehört, daß derſelbe ſehr ſtark auf Retzow reflectirt aufſchwang, während feine breite, die Donnerworte vulkaniſch heraus: grenzenloſe Güte nicht verſtand, womöglich in hämiſcher Weiſe z 


ſchleudernde Bruſt ſich hob und ſenkte, die blauen Augen Flammen 
ſprühten und die Löwenmähne über der zornrothen Stirn ſich zu 
ſträuben ſchien. Gerhard mußte an Mirabeau denken, aber der Zauber 
welchen der genialiſche Mann vom erſten Moment auf ihn ausgeübt, 
und dem er ſich bisher noch immer willig überlaſſen, hatte eben jetzt 
keine rechte Kraft. Durch den oratorlſchen Donner horte er fortwäh⸗ 
rend die fette leiſe Stimme an feiner Seite, die ihm noch eben jo 
ominöſe Dinge zugeflüſtert, und das gelegentliche Lächeln auf dem 
breiten rothen Geſicht der Frau galt wohl ſchwerlich der Güte des 
Puddings, in welchem fie jetzt ſchweigend löffelte, um dann von Zeit 
zu Zeit einen Blick auf ihren Mann zu richten, der ihr ſchräg gegen⸗ 
über ſaß und ebenfalls ſchweigend lächelte und lächelnd Löffelte. 

„Nun bei Gott!“ ſprach er bei ſich, „einen Theil ihrer Zinſen 
eſſen die braven Leute heute fon heraus; und wenn ich bedenke, 
daß ſie die Woche ein paar Mal kommen und die Tochter faſt jeden 


um 9 ¼ Uhr] Gallerie nalber Zuhörer. Die Regierung, behaupten fie, erſchrickt vor 
Gegner ſelber baben wurde etwa 25 Schritt von dem Balcon Sr. Majeflät des Kaiſers dem Erfolge der Republik, vor den muthmaßlichen Anforderungen des 


Gerhard wurde die Antwort erſpart, denn in dieſem Moment rief pommerſchen Gaſtfreundſchaft geſehen, die Stude's drittes Wort war. 


Mann; er wird auf meiner Seite ſtehen, auf der Oppoſition gegen Wohl Anderer! 
ein Regime, welches das in allen Fugen krachende Schiff des Staates Liebe der Nichte erwarb? Ja, lief er nicht ganz augenſcheinliche Ge⸗ 

„Ja, wenn Sie ſelbſt Retzow übernehmen wollen — das iſt etwas über kurz oder lang auf der Sandbank der Heuchelei und Dummheit fahr, ſich deswegen alle Freunde und Nachbarn zu verfeinden? Frei 
Anderes“, erwiederte Frau Sallentin mit fauer-füßer Miene; „ freilich] feſtſahren und zum Scheitern bringen wird, wenn nicht jeder Mann lich nahm er es ja fo leicht mit der ihm doch fo möthigen Wohl 


gegen die Republik.] Die Wirkung der Ferien macht ſich immer 
mehr fühlbar. Die officielle Politik feiert ganz, der Miniſterconſell 

verfammelt ſich nur ſelten und nur auf Augenblicke, um die laufenden 
Angelegenheiten raſch zu erledigen; die Miniſter find häufiger in dern 
Provinz als in Paris und der Marſchall⸗Präſident ſelber beginnt feine 
Zeit zwiſchen dem Elyſé und der Sommerfriſche in Trouville, wo fd 
die Marſchallin aufhält, zu theilen. Der Ausſtellung zum Trotz iſt 
die alljährliche morte saison eingetreten. Von den politiſchen DI 
euffionen, mit welchen die Journale ſich die lange Weile vertreiben, 
iſt wenig feſtzuhalten. Die Strike's von Anzin, St. Chamond und 
Comines find beendigt, in den Pariser Bouillons Duval ſogar i 
wieder vollkommene Ruhe eingetreten, und obgleich man uns damit 
bange macht, daß morgen, am 5. Auguſt, die Pariſer Droſchkenkuiſcher 
ihre Arbeit einſtellen und ihre Peltſchen niederlegen werden, fo em 


der Droſchkenkutſcher zum großen Theil aus den Schiffbrüchigen alle 
andern Stände recrutirt, wo man nie ſicher iſt, ob man von einem 
Roſſelenker von Profeſſton oder einem verunglückten Notar, 
oder einem ehemaligen Prieſter oder Profeſſor geführt wird, 
kann ein Strike der Droſchkenkutſcher nicht lange dauern. Es 
giebt zu viele Candidaten für die Kutſchböcke, als daß dieſelben lange 
leer ſtänden. Wie dem fein mag, fo haben alſo die Arbeitseinſtel⸗ 
lungen momentan wieder ihr Intereſſe verloren und man muß nach 
einem andern Gegenſtande für Leitartikel ſuchen. Ueber die künftigen 
Senatswahlen iſt auch ſo ziemlich alles geſagt, was ſich für jetzt 
darüber ſagen läßt. Aus allen Discuffionen der verfloſſenen Woche 
hat man noch nicht einmal mit Beſtimmtheit erfahren, ob die Bona⸗ 
partiſten und Monarchiſten wirklich dahin gelangt find, ihr famoſes 
Wahlcomite der Trois. Six zu conſtituiren. Wenn daſſelbe, wie z. B. 
die „Eſtafette“ behauptet, in Wahrheit exiſtirt, fo muß man ihm nach⸗ 
rühmen, daß es feine Exiſtenz geheim zu halten verſtehe. Uebrigens 
ſcheinen die Monarchiſten und Bonapartiſten ſelber nur ſehr wenig 
von den Leiſtungen dieſes Comites zu erwarten und ſie thun alles 
Mögliche, dieſelben völlig illuſoriſch zu machen, indem ſie ſich unter⸗ 
einander unaufhörlich anfehden. Es wäre ſchwer zu fagen, was die 
antirepublikaniſchen Parteien mit Aufrichtigkeit von der Senatoren⸗ 
wahl erwarten. Wenn ſie ſich die Situation des Landes und 
ihre eigene Situatiou klar machen, ſo können ſie nicht anders, als 
mit Bangen und ohne jede Hoffnung der Abſtimmung entgegenſehen. 
Sie haben zwar eine Idee gefunden, die ihnen einigen Erfolg ver⸗ 
heißt, wenn man ſie reden hört. aber offenbar reden fie nur für die 


Radicalismus und fie ſucht die republikaniſche Mehrheit dadurch nieder⸗ 
zuhalten, daß ſie ſelber nach Kräften die Wahl republikaniſcher Sena⸗ 
toren verhindert. Dieſe Behauptung, deren wir ſchon erwähnt haben, 
iſt nachgerade zu einem Lieblingsthema aller reactionären Blätter ge⸗ 
worden. Die bonapartiſtiſchen und monarchliſtiſchen Organe verſtchern 
um die Wette, daß die Miniſter des 14. December keinen andern 


Senat zu bringen und daß ſie in dieſem Sinne die Senatswähler 
durch die Präfecten bearbeiten laſſen werden. Wohloerſtanden ſtützt 
ſich dieſe Behauptung nicht auf das geringſte thatſächliche Indielum 
und man kann den Miniſtern nicht vorwerfen, daß ſie irgend einen 
Vorwand zu derſelben gegeben hätten. Auf republikaniſcher Seite ber 
ſchäftigt die Preſſe ſich weniger mit den Senatswahlen als mit der 
Magiſtratur und ihrer oppofitionellen Haltung. Selbſt gemäßigte 
Blätter, wie der „National“, der ſogar für ein Organ de Mares 
gilt, werfen dem Juſtizminiſter Dufaure vor, daß er den Richtern, 
welche der Republik Hohn ſprechen, eine zu große Nachſicht beweiſe. 
Hier iſt in der That der Anfang einer Campagne erſichtlich, die beim 
Beginn der künftigen parlamentarlſchen Seſſion ohne Zweifel von der 
Aber die Frage iſt noch 1 

6 


Staatsform ihnen nur ſchaden kann. Vielleicht hören ſie auf, mit 
dem Feuer zu ſpielen, aber es wäre Zeit, daß ſie in ſich gingen. 
Bisher machen gewiſſe Tribunale ſich geradezu ein Vergnügen daraus, 
die republikaniſche Mehrheit und die öffentliche Meinung zu reizen. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Sein verdüſterter Blick irrte über die lange Tafel, an der heut 
Das war bereits 


hatte darin nur eine bunte und luſtige Illuſtration der unendlichen 
Heute ſah er das Bild in einer ſehr anderen Beleuchtung; heute, 


ſie davon, ihn zu belügen? heute ſah er es als das, was es war: eine 
großartige Verſchwendung, ganz im Sinn und Geiſt des Gaſtgebers, 
aber die ihn zu Grunde richten mußte, vielleicht ſchon zu Grunde ge⸗ 
richtet, jedenfalls in arge Verlegenheiten gebracht hatte. 

Und dieſer Mann, auf deſſen prächtige Stirn nie ein leiſeſter 
Schatten der Sorgen fiel, welche auf feiner Schwelle kauerten, — ſein 
großes Herz hatte noch immer Raum zur zärtlichſten Sorze für das 
Was konnte es ihm fein, ob der Fremde ſich bie 


meinenheit und Hilfsbereitſchaft der guten Leute, daß er fle aufs Spi 


Daß man ſein 


feinen Ungunſten, ja, zu feiner Schande auslegte — nun, das war j# 
in der bekannten Weiſe der lieben Nachbarn und Freunde! 

So grübelte Gerhard, während Champagnerpfropfen knallend gegen 
die Decke flogen und der Lärm im Saal nicht größer werden konne, 
Selbſt des Hausherrn gewaltige Stimme war kaum von Zeit zu Ze 
noch vernehmbar, — von den älteren Herren ſchien jedem einig 
darum zu thun, den Nachbarn niederzuſchreien. Die Geſichter ung 
gewaltſamen Geſticulationen der Jüngeren ließen noch Schlim A 
befürchten, nur daß die jungen Damen nicht aus einem Lachen berau,, 
kamen, welches nicht immer die Schönheitslinie reſpeclirte. Geige 
wurde es, je länger das Bacchanal dauerte, immer trüber und tell 
zu Sinn. Er hätte am liebſten alle dieſe lärmenden, Hope 
kaltherzigen Schmarotzer und Schlemmer mit geſchwungener Ge 
aus dem unerträglich heißen Saale getrieben. (Fort. folgt) — 


Mit zwei Beilage -. 


Erſte Beilage zu Nr. 363 5 
— — a — 


Fortſetzung.) 
Frankreich oft erörterte und ſehr ver: 
ortete Frage der Giltigkeit einer Ehe, die von einem 
6 einer Ordensperſon eingegangen worden. Daß der 
I ebe zu Gunſten der kirchlichen Auffaſſung entſcheidet, hat 
nichts Ueberraſchendes und darf am Ende nicht getadelt werden, aber 
=. ungewöhnlich und überraſchend iſt es, daß das urtheil eines 
ie dlliſchen Caſſationshofes ſich nicht bloß auf die Rechtsgründe ſtützt, 
Eta dem bürgerlichen Recht felber herosrgehen, fondern, daß feine 
niſcheidung beinahe mehr noch durch Gründe, die der Kirhendisciplin 
entnommen find, gerechtfertigt wird. 


Großbritannien. 

ondon, 3. Auguſt. (In der geſtrigen Sitzung des Unter 

tra zeigte Mr. Rylands an, er werde in nächſter Seſſion den An⸗ 

5 ftellen, daß künftigbin alle Garantieverträge vor deren Ratification bei⸗ 

zu Hauſern des Parlaments vorgelegt werden, um denſelben Gelegenheit 

ge gene Meinung über die Natur ſolcher Verträge oder Abmachungen 
drücken. 

ür Joſepb M'Kenna fragte den Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, 

H Hinblick auf den verminderten Flähenraum, von welchem das otto- 

der de Reich künftighin Einkünfte bezieben kann, und in Betrachtnahme 

im Rerlannten Anſprüche Rußlands, welche in gleichem Range mit den⸗ 

ſtehen der nicht durch Unterpfande gedeckten ordentlichen Gläubiger zu 

dehnen ſcheinen, Ihrer Maſeſtät Regierung ihre freundlichen Dienſte aus⸗ 

m a wolle, um der ruſſiſchen Regierung irgend einen Plan zur Erwägung 

Gia netbreiten für eine billige Regelung der Anſprüche aller ungeſicherten 

dincubiger der Türkei, und für die Liquidirung folder Anfprüde zu Be⸗ 

mag ungen, deren Ausfübrung für die oitomamihe Regierung thunlich fein 

Aided zu deren Gunſten Gläubiger, die Unterpfänder beſitzen, die aber 

Der eloieniger on dem ottomaniſchen Credit intereſſirt find, einige 

ingen dürften. n 5 

. Bourke erwiderte: Wenn das ehrenweribe Mitglied die Güte 

de, auf Seite 268 des die Protokolle enthaltenden Blaubuchs zu 

taal o würde es ſehen, daß alle Fragen mit Bezug auf die türkiſche 
aatsſchuld und die Fäbigkeit der Türkei, dieſe Schuld zu tilgen, vom 

nich reß an eine internationale Commiffion verwieſen worden find. Es ift 

dude die Abſicht der Regierung, irgend eine Entſchließung dieſer Commiſſion 
urch eigene Vorſchlage zu amtieipiren. 

Arti r. Famcett erkundigte ſich, ob in Anbetracht, daß in § 2 des 
kititels I der engliſch⸗türkiſchen Convention der Sultan England verſpricht, 
ie ſpaͤterbin zwiſchen den beiden Mächten zu vereinbarenden notbwendigen 

Reformen in der Regierung und zum Schutze der chriſtlichen und anderen 
utertbanen der Pforte in der aſiatiſchen Türkei einzuführen, die Regierung 

verſprechen wolle, die Uebereinkunft nicht endgiltig abzuſchließen, bevor nicht 
em Parlament eine Gelegenheit gegeben, feine Meinung über. diefe Re⸗ 

Dane ſowie über die für deren Ausführung zu gebenden Garantien aus⸗ 

rücken. 

„Der Schatzkanzler erwiderte, er könne ein ſolches Verſprechen nicht geben, 
weil es nicht wahrſcheinlich ſei, daß dieſe Uebereinkunft vor dem Ende ber 
. Seſſion completirt werden könnte, und zu verſprechen, dieſelbe 

is zum Beginn nächſter Seſſion aufzuſchieben, würde die Angelegenheit 
ungebührlich in die Länge ziehen. 

r. Faweett erklärte hierauf, er werde nächſte Woche, ebe das Haus 
aufgefordert werde, das Geld für den Nachtrags Credit zu votiren, folgen: 
den Antrag ſtellen: Daß, da durch die engliſch⸗türkiſche Convention ſtipulirt 
worden, daß zwiſchen den zwei Mächten ſpaterbin die nolhwendigen Refor⸗ 
men zum Schutze der chriſtlichen und anderen Unterihanen der Porte ver⸗ 
einbart werden follen, das Haus der Anſicht ſei, daß, ehe eine ſolche Con⸗ 
vention endgiltig abgeſchloſſen wird, das Parlament Gelegenheit haben follie 
feine Meinung über dieſe Reformen, fo wie über die für deren 2 3führung 
zu Baan Garantien auszudrücken. Aged 

U j 8 

erauf wurde die Debatte über Lord Hartington's Reſolution 

eretär für Kriegsangelegenheilen, 


fortgeſetz. Lord Elcho, finanzi 

) „finanzieller Se 

Geil. 3 We der liberalen Partei in der Orientfrage, wodurch zeit⸗ 
5 ni der Einfluß Englands gelähmt worden und Rußland ein Ueber⸗ 

gewicht im Orient erlangt, heftig an und vertheidigt die Politik der Regie⸗ 
rung, die durch ihr Eintreten für Verträge und das Völkerrecht Europas 
ein Fiasco des Congreſſes vermieden und den Ausbruch eines allgemeinen 

Krieges abwendete. Die miniſterielle Politik ſei eminent erfolgreich geweſen, 

dacht Englands aufrecht erhalten, und 


handelt ſich dabei um die in 
ſchieden beantw 
Prieſter oder 


A. C. 
Banfeg]- 


man 


fie habe das Uebergewicht und die 
En überzeugt, Parlament und Land würden dieſe Politik emphatiſch 
ificiren. 

Mr. W. E. Forſter vertheidigt das Verhalten der liberalen Partei in 
Betreff der türkiſchen Gräuelthaten in Bulgarien, für welche von der Pforte 
niemals ein Redreß geboten worden. Den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg ſchreibt 
z dem Umſtande zu, daß England ſich von den anderen europaiſchen 
Mächten beharrlich iſolirte. Hätte die Regierung ſich die Politik der libe⸗ 
Xalen Partei in der Orientfrage zum Vorbilde genommen, fo würde keine 
M. dwendigkeit für das engliſch türkiſche Defenſiv⸗Bündniß enkſtanden fein. 

r. Forſter richtet ſchließlich die Anfrage an den Schatzkanzler, ob keine 

ite ue Convention mit irgend einer Macht in Bezug auf die 
tire. 
ee Shaw⸗Lefevre acceptirt den Berliner Vertrag als eine Löſung 
er Slavenfrage, behauptet aber, es könne von einer permanenten Rege⸗ 
Gre der orientaliſchen Angelegenheiten nicht die Rede ſein, ſo lange die 
riechen nicht zufrieden geſtellt ſeien. Er bedauert insbeſondere die Ver⸗ 
Rachläßigung Eretas und wagt die Prophezeiung, daß die Erwerbung don 
pern eines Tages von beiden Parteien im Lande ebenſo energiſch ge: 
mibbilligt werben würde, als fie jeßt vertheivigt werde. 
Sir G. Elliot anerkennt die Vortheile der engl. ⸗türkiſchen Convention, 


i Mi Courteney (tadical) äußert fig ſebr befriedigend über den Ber⸗ 
kant Vertrag, aber er will den britifcen Beboliähfieten dofür wicht ge 
nicht lien. weil er trotz derſelben erlangt worden. Die Convention ſei 
De 5 r ung en A Sie be niemals eine ai 
! und die Nachwelt würde ig gerechtfertigt ſein, wenn ſie die 
ihr dadurch auferlegten Verbindlichkeiten dez avouire. Er 

r. Röbud (liberal) bemerkt, es handele ſich jetzt lediglich um die 


tage, ob die Politik der Miniſter Ihrer Majeftät eine für die Sicherheit, 
hre und Woblfahrt Englands dienliche geweſen und er wolle behaupten, 
Bi feinem Ermeſſen nach die Regierung unter fehr ſchwierigen Verbält⸗ 
een ein Verfahren eingeſchlagen, das ſowohl kühn und mutdvoll als auch 
la Aareich geweſen. Hätte die Regierung ſich nicht einen Extractedit votiren 
ae, die Reſerven einberuſen und die Flotte nach den Dardanellen 
1 chickt, ſo würde die ruſſiſche Armee in Konſtantinopel eingerückt fein, 
ad wer bätte fie dann daraus bertreiben ſollen? Wäre die Politik der 

i rer der Dppofition befolgt worden, jo würde ſich England in einer höchſt 
impflichen Lage befunden haben, und ſtatt jetzt Frieden zu genießen, wür⸗ 
Ru wir in einen fürchterlichen Krieg verwickelt geweſen ſein. Durch den 
Rel „Nein“ von der vorletzten Oppoſitionsbank unterbrochen, entgegnet der 
edner: „Ihr moͤgt „Nein“ ſagen, aber ich ſpreche im Namen der großen 
aſſe meiner Landsleute, wenn ich dies ſage.“ Als ein Volk mit Beſitzun⸗ 
a in allen Weltibeilen (Imperial People) müſſe England etwas rißfiren, 
Er hoffentlich würde die Regierung nicht nur die Türkei gegen Rußland 
5 hen, ſondern auch Kleinaſien behaupten und es nöthigenfalls in die Lage 
ai end verſetzen. Da nach feiner Meinung die auswärtige Politik der Res 
gegen dan angethan ſei, die Intereſſen Englands zu fördern, würde er 
gen die Reſolution ſtimmen. { 
Ya N William Harcourt (liberal) vergleicht den Berliner Vertrag mit 
hr ertrage von Amiens, den Jedermann liebte, aber auf den Niemand 
18 17 Er zolle dem Vertrage Beifall, weil er das Princip der Auf: 
auftedballung der Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches 
tele aber eine befriedigende Löſung der Orientfrage würde niemals 
bliebe en, ſo lange die griechiſchen Provinzen in dem Beſitze 5 
Werden Unter der türkiſchen Convention würde Cypern wohl civilifirt 
thun? und gedeiden, aber was gedenke die Regierung in Kleinasien zu 
Wahrſcheinlich glaube die Regierung ſelber nicht an die aflafiie 

auf welcher die Convention baſirt ſei. Wenn fie wirklich glo. ubte, 
Vorrücken Rußlands Englands Poſition bedrohe, warum lieh fie 
bernd Kars, Urbaban und Batum nehmen? Warum kämpfte ie nicht 
Seine anftatt der Nachwelt die Aufgabe zu überlaſſen, für fie zu ampfen? 
Fachted Ermeſſen nach ſei die a * Gefahr nichts andere, als ein 
Comp pante, um die Erwerbung don Eppern zu rechtfertigen. Eine ſolcht 
i engliſcher Staatsmänner unwürdig. 


oNbentipn fe 
Mr. Bult, dab Haupt der ſriſchen Home, Ruler, 


ſich mit den türkiſchen Finanzen zu] fi 


giebt unter dem when Pflanzen verwildert waren. Man meint gegenwärtig im Morgenlande, 


J 
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Beifall der Conpervativen feine Abſicht kund, gegen Lord Hartington's Ner vielleicht in der fruchtbaren, dom Euphrat und Tigris eingeſchloſſenen Ebene 
ſolution ſtimmen zu DOT Er ce Kenn N n ba d 8 3 der Getreidearten erblicken zu nnen. Von 
Applaus, als er ſagte, daß er die türkiſche Convention e, weil fie dem dort iſt die Cultur nach Griechenland gekommen und bat ſich von hier aus 
Enlichluße Englands Ans druck gebe, daß Rußlands Aggreſſionen aufhören über ganz Guropa verbreitet. Verſchieden bon den in unſeren Gegenden 
müßten, und daß England emifchlofien ſei, den ihm gebührenden Plaz im bekannten Cerealien ſind die des Gävens, ſowie die der anderen Weltibeile. 
Wc g aa Anl Ne meren eee De eee ane 
ir W. Lawſon (liberal) unter : 55 } e itte 
i ch Schatzkanzler, um die Debalte zu | miliaceum L., germanicum L., italicum, pilosum Sw.). Dazu k tu 
eee — — —— dung zeln Eingreifen 8 die te a een die Dobrenbine . = oir,, care P e 
ie V übrer der Oppoſition dem Hauſe]genant, welche im Innern Afrikas wild wachſen dürft d in di l 
eee erg le Beachtung deſſelben; der Ber: Gegenzen das bauptſächlichſte Getreide 1 5 Den Nas Cen — 1275 
trag von San Stefano habe dem Vertrage von 1856 ein Ende gemacht, ſei ſüp äſentiren verſchiedene Formen in prächtiger Vegetation; ſoll im tropiſchen Süd⸗ 
Br wiederum durch den Berliner Vertray, 1 705 Kin 1 . N as une) 175 17 —— ae 
eſultate verſpreche, erſetzt worden. Auf dre Frage, was au 0 5 aden Aſtens und Eurvpaä vielfach gebau 
ori na bbaret des inelſcen Reid emorden, müffe ihne akt ji ee nel ee 
der Berliner Vertrag die Türkei geſtärkt bade, indem er ihre Macht au Life. ee narieneis L., bus Canariengras, 
Grenzen beſchränkt habe, welche die Türkei becerrſchen könne. Was die Penicillaria spieata W. das Benitche der Araber, in Algier, Spanien und 
Action der nme eff fo dürfe nicht üverfehen werden, daß ohne] Ostindien gebaut, Eleusine Tocussa Fressenius, die Tecuſſapflanze aus 
dieſelbe weder ein Congreß, noch ein Vertrag zu Stande gekommen fein | Abyſſinien und mehrere andere Kammgräſer, E. indica Gärtner, coracana 
würde; die bezüglich e ard gegen die Regiereing elde e der. e Ade wind Nahen i Al 
würfe ſeien in keiner Weiſe gerechtfertigt. Die Regierung habe Griechen: beſonders no ‚ [ rungsmitte en Menſchen 
un 15 beſtmöglichen Nl — Kr es lebe ball 8 95 diefes Land liefern; einige Hauptvertreter finden wir nahe den großen Maisſtauden. 
weſen fei R ibm Ausſicht det öff d un 112 Si kei auf alle|Chenopodiam Quinoa W., eine Meldenärt, wird auf den Hochebenen des 
eweſen fein, ihm Ausſichten zu eröffnen, denen ſich die Türkei au ! AR. 2 \ 
alle mwiderfcht hätte. Die Arbeiten des Congreſſes würden in ſüdlichen Peru, ſelbſt in ſolchen Höhen nech, wo weder Gerſte noch Roggen 
dieſem Falle der Gefahr ausgeſetzt geweſen ſein, are Unterbrechung zur Reife gelangen, im Großen gebaut; ift auch bei uns zu empfeblen. 
zu erleiden. Bezüglich der anglo⸗türliſchen Convention ſei zu be⸗ Die Samen find ſehr mehlreich und ölig, fie geben eine wohlſchmeckende 
, , Fopopran sotenen Kor 
waren, auch bier den Ausſchlag gegeben baben. Es war der Regie: Buchweizen in jeiner 7 sculentum . - 
1 25 um die Erhaltung des türkiſchen 3 85 San, und der Vertrag 1270 re N e 3 Ne 477 us 
ihr geeignet, dazu beizutragen. Es fei kein Zweifel darüber möglich, daß tens zu uns gekon 5 5 \ ö 
ep an die geſchwächte Türkei ſich ſelbſt überlaſſen hätte, der Frieden | mit Vortbeil enltibirt, da er mit dem ſcklechteſten Boden fürlied nimmt. 
kein dauerhafter und geſicherter geweſen fein würde; kein Frieden, der es | Beiläufig fei hier noch eine in dieſelbe Ordnung gebörende Pflanze erwähnt, 
der Regierung ermöglicht batte, die nöthigen Verwaltungskeformen durch | Polygonum tinctorium Tour., welche einen indigoartigen Farbstoff liefert 
„ 2 ſei e gut zu jagen, hab die 1 Regierung = en n e m aer a 
eine verabſcheuungswürdige ſei, allein damit habe man fie noch nicht bei] Gegen den Herbſt hin Sr, „ in 
Seite geſchafft. Jalls dies aber auch möglich, was fell daun an ihre Stelle deckt bei uns nicht aus. In der ſüdöſtlichen Ecke befjelben Feldes, gegen⸗ 
geſetzt werden. Auf alle dieſe Fragen feblte es bis heute an praktiſchen über dem Pavillon, bemerken wir zunächſt zwei Oelpflazen aus der 
Antworten. Bis uns aber eine praktiſche Antwort hierauf zu Ohren ge⸗ Familie der Compositae: Guizotia oleifera DO. von Ayifinien und 
kommen, ſei es die Pflicht und das Intereſſe der Regierung, die Türkei in Nadia sativa Molin, in Ebili einbeimiſch. Verſuche, dei uns den 
einer fo ſtarken Stellung zu erhalten, wie fie ſich mit der Einführung einer Anbau der Pflanze einzuführen, wie zulezt noch 1850. baben keinen 
guten Regierung vertrage. Dies ſind die Gründe, welche beim Abschluß Erſolg gehabt. Lein Liefert, abgeſehen von anderweitiger trefflicher ice 
des türkiſchengliſchen Vertrages maßgebend waren. Man frage jetzt, ob noch einen viel größeren Ertrag an Oel. Das Oel (Madia⸗Oel), zeichnet fi 
andere Verpflichtungen unternommen wurden; bierauf ſei zu bemerken, daß ale Epeifeöl dadurch aus, daß es nicht fo leicht ranzig wird und als 
beine weitere Abmachung gebe, welche ſich auf dieſe Angelegenbeit beziehe. Schmieröl für Maſchinen verdiente es den Vorzug, weil es bei einer Kalte 
68 fei wabr, daß vertrauliche Mitlbeilungen über Angelegenbeiten von hober von 19° R. noch nicht gerinnk Seorzonera hispanica L. liefert in ibrer 
Wichtigkeit zwiſchen den eurapaiſchen Mächten ausgelauſcht worden, allein fingerdicken Wurzel ein woblſchmeckendes, leicht verdauliches Gemüſe und 
1 me W das an) bindenden . über: | Spilanthes oleracea 8 en 10 BE an e 
orden; mit einem Worte, es exiſtirten keine Engagements, Salat gebraucht. Die Blätter haben ei „ Piel t 
a EL En EA ne 
l . en die Regierung fi eiligt babe, und ba i f di i onder 
die Regierung bemüht war, im Ceugreſſe ein Pratiſche Refultat zu 5 e . als Mittel gegen Zahnſchmerzen (Paraguay 
age a 10 ei ende und wir ſind einig und glei re roux), Aus der Familie der re 1 80 pp ndr e don 
anglo⸗türkiſchen Vertrag gebunden, der auf dem Tiſche des Hauſes liegt. an, Nicotiana Tabacum L. aus Virginien, macrophy Spr. nd, 
Man babe der Regierung, angeſichts dieſes Arrangements, ten Vorwurf | Langsdorfii Weinm. aus Braſilten und verſchiedene andere. Auch ſteht bier 
gemacht, daß fie eine wirkliche Abfurdität unternommen, indem fie ſich mit ein Exemplar der Sierpflanze, Solanum Melongena I., deren Früchte 
Lahe ger aht l in ee und u e en namentlich in Italien verſchiedenen culinariſchen Zwecken dienen. 85 
ahrſcheinlich gar ni rnſtes im Sinne habe. Das iſt ein Irrthum, Wi d der weſtlichen Einfaſſung des ganzen Feldes 
den wir Seitens unſerer Gegner nur allzu begreiflich finden. Die Regie⸗ ir wenden uns nunmehr zu der i ich intereſſanter Gewächſe 
rung wird den Verlrag zur Aus führung bringen, . R u Roben aunäc 7 — Legende, dle Bohne Fiseales 
3 8 Bir dab ng geendet, Sal 1 Führer ee Carls 1. Kanon ee aus Oſtindien und wird jet 505 0 5 
ord Hartington, das rt zu einer kurzen Entgegnung, welche indeß = 20 Syi ; ivirt. r bekannt iſt Ph. 
dem bereiisOejagten n Binzufügt Sean vd 190 5 eee f 1 1 1 e Re geg 
— ſchreitet das Haus zur immung, deren Ergebni te Verwerſung Sn 17% & 3 ; i Bucharer. 
von Lord Hartington's Tadelsantrag, us Lord Beaconsfielb mit beißenden Süd⸗Amerika; Ph. Mungo L. liefert r e 1. 55 in vie 
Jonie als „a series of congratulatory regrets“ bezeichnet, mit 338 gegen cr 9 dan „it ar v Sara Erbſen gar nicht fo 
195 Stimmen bildet. Die Regierung ging Tomit mit der anſehnlichen Ma⸗ areiüien gebaut wird. Uebrigens ſin 7 derts galten fie als 
1551 44 St 77 ö lange bei uns bekannt; noch zu Ende des 17. Jahrhun ga 
jorität von 143 Stimmen als Siegerin hervor. Stürmifher und lang an- große Seltenheit und kamen nur ausnahmsweiſe auf fürſtliche Tafeln. 
baltender Beifall der Conſervativen folgt, als das Abſtimmungs⸗Reſultat P. arveuse I. Liefert die ſog grauen Erbſen; P. maritimum L. und.abyssi- 
verge . kes mend t wird bi f ohne Abfti „nicum I.. find fremde Arten. Die Wicken, namentlich Vicia sativa L. 
Enke mendemen wird Dieranf ohne Apznmung ange geben alle gute Futterkräuter ab und V. Faba L. iſt ein Hauntnahruags⸗ 
nommen, und ſo endet die viertägige denkwürdige Orient⸗Debatte — vor⸗ mittel unferer Landleute. Ebenſo beliebt bei dieſen find die Samen von 
ausſichtlich die letzte in dieſer Parlamentsſeſſion. Ervum Lens L., die bekannten Linſen. Das Mebl derſelben liefert auch 


.... THHWTT TEE SERNERDF TEL, MI, die Hauptmaſſe der als Geheimmittel unter marktſchreieriſcher Reclame vielfach 
Provinzial- Zeitung. 


empfoblenen Revalenta arabica (ber Name durch Verlegung der Buchſtaben 
aus Erva lenta entſtanden), die urſprünglich von Nord⸗Amerika aus in den 
Handel gebracht wurde. E. monantha L. und Ervilia L. kommen zuweilen hei 
uns unter der Saat verwildert, in Süd⸗Europa cultivirt, vor, die Platterbſe, 
Lathyrus sativus L. wird der amylumreichen und ſchmackhaften Samen 
wegen im Südoſten ſehr häufig. als F d Gemüſepflanze cultivirt⸗ 
L. Cicera L. iſt die Kicher⸗Plalterbſe. 
Kichern, Cicer arietinum L., werden im 


ee, Onobrychis sati 
Seradella. Schließiſch 


m 
Wide ermittelt werden. | und 


d 
gender | Geſchmack. Die Pflanze ſtammt aus Afrika und wird in manchen Tbalern 


e 
lles, was den 


i : i i i lchen eine 
ndſchaft ji e ines | und mannigfachen Cul: | Nächit den Schmetterlingablättern ſind es die Gruciperen, we 
abe Pa 715 U die uriorhnglihe Vegetation allmälig| große Anzahl an dieſer Stelle des Gar ce Gewachſe 
r mer, > 


i ; ver- | hierbon mit woblſchmedender Wurzel gebaut. Den weißen und jchmarzen 
im Laufe don Jabritauſenden eine große Zabl von Gewäcpſen un ſich Aervon uu wohl \ ed chinensiswirb old Gemuͤſe⸗ 
fammelt und ‘ie feinen Zwecken nußbar gemacht. Eine Betrachtung] Senfliefernsinapisalba E. undni A auf, alohtadieschen 


derſelben iſt um fo lebrreicher, als 
vergangene Zeiten und ferne Gegenden eröffnen. 


roßen Annuell ldes nehmen die A { 
9 5 aller Culkurpftanzen, Es könnte auffallend erſcheinen, daß oder mit ihm eine 


anzen Reihe der Gewächſe gerade die ſteben dier an der Ecke der Encei 
ene ee bat, um durch deren Anbau fein vor⸗ Sida tiliacca L. aus Oflindien 
züglichſtes Nahrungsmittel zu gewinnen. Es ift aber das geſellſchaft⸗ banfabuliche Verwendung findet, d 235 
liche, maſſendaſte Auftreten worurb fie gewiß ſchen in wildem Juftande in den Grobsetläften in bon ben Map Arten der bei a 
die Aufmertſamkeit der Völker auf ſich De ae ni ihrem] finden a. 5 — 1 5 el ee a me 1 
f tliche Erleichterung geſchaffen wurde. Die haupfſäch⸗ elgewächſe, welche i e (6 en. 
11 — Gee und des angrenzenden Aſiens haben 19 555 Weben niren L, Ramé oder Ramisch genannt, wird in Japan und China 
in üppiger Form entwickelt. Es find der allem die derſchiedenen Sorten cultivirt und 
des Weizens, dar dg ble in das e ti 15 Ein bers i wich kene ge 
u is in das 9 m hinein ver t. kommt. C. . 5 > 
N rer Nie Spelta L., Turgidum L. iſt der angeblich „ dauerhaften Seilen. Von U. nivea L. ſtammt der chineſiſch. Han 
(cen Gräbern, ſtammende Weizen, amylaccum Sw., monococcum L., durum in neuerer Zeit immer mehr geſchatzte Gewebehflanze iſt 5 den beimiſch, b 
Desk. der Bartweizen und compositum I., der Wunderweizen). Die Gerfle] L. aus der Verwandiſchaſt, unſerer Linden. Im FE ee 
gebt am mr.itehten nach Norden binauf; fie wird auf der ſcandinaviſchen | erreicht fie eine Höhe von 2 bis 4 m und laßt ſich wie 5 . A 
Halbinſel is zu 70 Gr. n. Br. gebaut und im ſüdlichen Lappland unter | ihre FJaſern bilden als Jute für Oſtindien einen fehr lers Li We 
67 Gr. ſteigt fie noch bis zu 250 Meter über dem Meeresſpiegel. Im fudrartitel. Verwandte Arten find acutangulus Lam u eh: 
Garten haben wir vorzugsweiſe Hordeum vulgare L., hexastichon L., di-] legtere auch ein in Oſlindien gewöhnliches N ei N » * 
stichon L, jubatum L. und mandschuricum. Daran reihen ſich einige Arachis bypogaes L., aus dem tropiſchen Ameri 8 gie Ban Re de 
Varietö ten von Roggen (Secale cereale L sativa L.). ein wenig bekanntes Speiſedl. In pbyſtologiſcher Bez l 
e men nach der mach . . ſſant, daß ſich die Blalde, wis die noch bei mehreren anderen im nächten 
Fragt man nach der Heimath dieſer ſo wichtigen Cerealien, ſo ntereſſant, „wie die 


i konnen wir] i ehener Beiruhlun 
biesouf eine nur unbeſtimmte Antwort geben. Wo immer man au e len 


Als geſpinuſtlieſernde Pflanzen 
Familie der Malvacenez 


durch die Engländer als chineſiſche Battiſte in den Hande 
tenacissima Roxb. von Sumatra giebt ſebr zähe „ . 
tilis 


. 


ch jene | Jahre eee ea Bene en He reifen 
gefunden zu haben glaubte, ſtellte es ſich nachträglich heraus, daß man es] in das Erdreich eindohrt um bier en 5 en fpanif 

| würzpflanze iſt der jogeuannte ſpaniſche Pfeffer, 
wit alten verlaſſenen Culturftätten zu tbun hatte, von welchen aus die Fe je a ap a en omeritaß. 


bat 3 bis 4 m hohe Stengel, welche die chineſiſche Leinwand l 


bt in ibrem Samen 


Eine im Süden weit 
Die Früchte ſind ö kü 


ar 


BET IE 
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V und mehr Centimeter lange zinnoberrothe Beeren, welche die in Oeſter⸗ 
reich ſo beliebte Paprica des Handels liefern. Daneben 
mum orientale L., aus deſſen Samen das berühmte, im ganzen Orient als 
Speiſe⸗ und Brennöl gefeierte Seſamöl gewonnen wird. Die Samen find 
unter allen bekannten Gewächſen am ölreichſten, da ſie ſogar bis 90 pCt. 
liefern. Das verbreitetſte Nahrungsmittel der ſüdlicheren Länder iſt der 
Reis, ein Gras, welches vielleicht in Oſtindien feine Heimath hat. Er wird 
heute im ganzen Süden und Oſten Aſiens ſowie im nordöſtlichen Afrika fo 
allgemein gegeſſen, daß beim Mißrathen der Reisernte eine Hungersnoth 
unausbleiblich iſt. Man unterſcheidet einige Arten, von denen im Bot. 
Garten Oryzu sativa L., aristata, montana und latifolia cultivirt werden. 
Schließlich iſt noch eine Pflanze zu erwähnen, die an culturhiſtoriſcher Bes 
deutung den Cerealien kaum nachſteht: es iſt die Baumwollenſtaude. Wenn⸗ 
gleich wir heute verſchiedene Arten unterſcheiden, die bald einjährig, bald 
mehrjäbrig find, fo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, daß alle von einer 
urſprünglichen abſtammen. Gossypium herbaceum iſt in Arabien und Ber: 
ſien heimiſch und liefert in den die Samen reichlich bekleidenden Haaren 
weiße, G. religiosum dagegen gelbe Wolle; wir cultiviren außerdem noch 
andere Arten. Man findet ſie jetzt in der geſammten Tropenwelt angebaut, 
bei uns reifen die Kapſeln nur ſelten im Freien. Vor wenigen Jahren ge: 

ſchab dies an einigen im Garten gezogenen, etwa 2 m hoben Exemplaren, 
die noch im Garten⸗Muſeum aufbewahrt werden. Heuer ſind dieſe Pflanzen, 
wie leider die meiſten anderen einjährigen in der Entwickelung noch ſehr 
zurück und verſprechen kaum Früchte zu bringen. Irrthümlich wurden 
kürzlich die Knospen an einer anderen Stelle als Fruchtkapſeln bezeichnet. 
Dieſe Referate, welche über die Etiquettirungen des Gartens nicht hinaus⸗ 
gehen, konnten dieſelben immerbin als Quelle bezeichnen. Dieſe Art der 
Etiquettirungen, ein Ergebniß vieljähriger Studien, gehört 
zu den eigenthümlichen Einrichtungen, an die man bis dahin nirgends 
auch nur gedacht hat. 


Breslau, 6. Auguſt. [Tages bericht. 


* [Reform des gewerblichen Schulweſens in Preußen.] Die 
von dem Handelsminiſterium für den 2. Auguſt c. berufene Commiſſion 
zur Berathung bon Reformen im preußiſchen Gewerbeſchulweſen beſtand 
aus folgenden Mitgliedern: 1) Miniſterialdirector Jacobi als Vorſitzenden, 
2) den Geh. Regierungsräthen Dr. Webrenpfennig und Lüders aus dem 
Handelsminiſterium, 3) dem Geb. Reg.⸗Rath Dr. Gandtner aus dem Cul⸗ 
ſusminiſterium, 4) dem Geh. Reg.⸗Rath Wedding, als Vertreter der Berg: 
Akademie, 5) den Geh. Reg.⸗Räthen Wiebe, Reuleaux, v. Kaven und 
Launhardt, als Vertreter der Bau⸗Akademie und der polyiechniſchen Schulen 
165 Berlin, Hannover und Aachen, 6) Profeſſor Gropius für die Kunſt⸗ 
chule, 7) den Oberbürgermeiſtern Becker (Köln), Bredt (Elberfeld), Prentzel 
(Hagen), 8) den Induſtriellen: Baumeiſter Böckmann (Berlin), Ingenieur 
und Director Kaſelowsly (Berlin), Geb. Commerzienratd Hentſchel (Kaſſeh), 
Geh. Commerzienratb Heymendaßl (Crefeld), den Fabrikbeſitzern Simons 
(Elberfeld), Dr. Brünning (Höchſt in Naſſau), Abg. Lüders (Görlitz), Abg. 
Löwe (Berlin) und den Gewerbeſchul⸗Directoren: Albrecht (Königsberg), 
Artope . Bardeleben (Hildesheim), Fiedler (Breslau), Nöggerath 
(Brieg), Wiecke (Kaſſel), Zehme (Barmen), Bieten (Köln). 

r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der venia docondi 
wird Herr Dr. phil. Eberhard Gotbein morgen, Mittags 12 Uhr, ſeine 
Habilitationsſchrift: „Religiöſe Volksbewegungen vor der Reformation“ in 
der großen Aula öffentlich vertheidigen. Die oſficiellen Orponenten werden 
die Herren Dr. phil. Paul Lehmann, ordentlicher Lehrer am Frieerichs⸗ 
Bere, Appellationsgerichtsreferendar Dr. jur, Heinrich Roſin und 

r. phil. Bruno Weiß ſein. 

= [Hinfihtlid des Abzuges von Schulden bei Beſteuerung 
des aus Grundbeſitz fließenden Einkommens der Gemeinden 
und anderer juriſtiſcher Perſonen!] theilen wir nachſtehende Ent: 
ſcheidung mit: Weil ein Kreisausſchuß das aus dem Grundeigenthum 
fließende Einkommen einer Gemeinde zu Kreisabgaben berangezogen, aber 
die Zinſen der von der Gemeinde contrahirten Anleihe und anderer Schul: 
den nicht, ſondern nur die Realſteuern vom Grundbeſitze nebſt den Zinſen 
der auf den Gemeindegrundſtücken hypothekariſch eingetragenen Schuld⸗ 
capitalien davon in Abzug gebracht batte, kam es zum Streite, in welchem 
die Gemeinde mit ihrer gegen den Kreis gerichteten Klage ſowohl vom Be⸗ 
zirks⸗, als auch vom Ober⸗Verwaltungsgericht abgewieſen wurde. Letzterer 
Gerichtshof bat feine Entſcheidung damit motibirt, daß, wie in den Gründen 
ausgeführt iſt, der im 8 14 Abſatz 1 der Kreisordnung vom 13. December 
1872 gebrauchte Ausdruck: „das aus dieſen Quellen fließende Einkommen“ 
binſichilich derjenigen Forenſen, welche in einem anderen Kreiſe nach ihrem 
Einkommen abgabenpflichtig ſind, nicht im objectiven Sinne, ſondern als ein 
Theil des perſönlichen freien Einkommens des Pflichtigen aufzufaſſen ſei, 
daß dieſer Begriff des perſönlichen freien Einkommens aber auf die im 
Ab. 2 J. e. gedachten juriſtiſchen Perſonen nicht gleichmäßig anwendbar 
wäre. — Der Ertrag, welchen das Unternebmen einer Actiengeſellſchaft ab⸗ 
wirft, komme ſeiner Natur nach nur als ſolches, nicht als Theil des Ein⸗ 
kommens der Aclionäre in Betracht. Das gewerbliche Unternehmen mit 
ſeinen Einkünften, Laſten und Schulden ſei ausſchließlich in Rechnung zu 
4 50 und der Reinertrag ganz nach denjenigen Vorſchriften feſtzuſtellen, 
welche der $ 30 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 für die Ermittelung des 
Einkommens aus Handel und Gewerbe enthält. Hierbei ergebe ſich der 
Abzug der Schuldzinſen als eine notbwendige Cenſequenz der Einheit des 
Beranlagungsobjecls und Subjects, Einkommen der Geſellſchaft und Reinertrag 
des Unternehmens fielen zuſammen. Die Gemeinde dagegen laſſe ſich in Bezug 
hierauf weder den Forenſen noch den Erwerbsgeſellſchaften gleichſtellen, denn fie 
beziehe weder, wie die Forenſen, ein ſteuerbares Geſammteinkommen, welches ſich 
nach ſeinen einzelnen Quellen ſondern läßt, noch ſtelle ſie ſich, wie das 
Actienunternehmen, als eine Einnahmequelle für ihre Angehörigen dar. 
Die Reinerträge ibrer Grundſtückhe und gewerblichen Unternehmungen er⸗ 
Bun vielmehr nur als Einnahmepoſten des Gemeindehaushalts, deſſen 

edürfniſſe, ſoweit jene nicht zu ihrer Deckung hinreichen, im Wege der Be: 
ſteuerung beſtritten werden. Die auf dieſem Wege erzielten Geldmittel 
ergänzten zwar die nolhwendigen Einnahmen des Gemeindeärars, hatten 
aber nicht die Natur deſſen, was die Steuergeſetzgebung unter Einkommen 
verſteht. Eine Einſchätzung dieſer Einnahmen nach den für die Veranlagung 
der claſſificirten Einkommenſteuer beſtehenden Grundsätzen ſei daher über⸗ 
baupt nicht ausführbar. Demgemäß komme das aus Grundbeſſtz, Gewerbe: 
betrieb oder Bergbau fließende Einkommen der Gemeinden nicht als Theil 
eines ſteuerpflichtigen Geſammteinkommens, ſondern lediglich als der den⸗ 
elben aus dieſen Quellen zufließende Reinertrag in Betracht, bei deſſen 

erechnung ſolgeweiſe neben den dinglichen Laſten und Abgaben andere als 
olche Schulden, welche dieſen Ertrag ſchmälern, nicht in Rechnung zu ziehen 
eien. Zu den abzugsfähigen Schulden ſeien nun zwar außer den eigent⸗ 
lichen Betriebsſchulden auch die Zinſen von Hypotbekenſchulden zu rechnen; 
denn dieſelben belafteten das verpfändete Grundſtück in gleicher Weiſe, wie 
die ſonſtigen dinglichen Laſten und Abgaben. Da der Verklagte dieſe 
Binfen ꝛc. von dem Einkommen der Klägerin aus Grundbeſitz in Abzug 
gebracht, die Verzinſung und Tilgung der von der Klägerin aufgenomme⸗ 
nen Anleihe, welche zwar den Gemeindehaushalt, nicht aber die Grundſtücke 
der Klägerin belaſte, biernach aber mit Recht abgelehnt habe, fo ſei die Klage 
unbegründet. 

= [Ueber die Anſprüche der Gutsherrſchaften gegen epan; 
geliſche Schulgemeinden in Schleſien aus der en de ae 
gebt uns nachſtehende wichtige Mittheilung zu. Nachdem der Landtags⸗ 
abſchied vom 22. Februar 1829 in der böchſten Verwaltungsgerichts⸗Inſtanz 
als rechtsungiltig erklärt und damit anerkannt worden war, daß die Guts⸗ 

rſchaften als ſolche zu den Unterbaltungskoſten ebangeliiher Schulen 

eiträge zu leiſten nicht verpflichtet find, forderte ein Rittergutsbeſitzer kla⸗ 
gend die von ihm in den letzten 4 Jahren gezahlten Lehrerbeſoldungskoſten 
bon der betreffenden Schulgemeinde zurück. Er führte in feiner Klageſchrift 
aus, daß eine rechtliche Verpflichtung zu den von ihm erforderten Beiträgen 
für ihn nicht vorgelegen habe, weil einmal dieſen Beiträgen die Eigenſchaſt 
oͤffentlicher Abgaben nicht zuläme, indem fie auf keiner geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung baſirten, und deshalb das Geſetz vom 18. Juni 1840 über die Ver⸗ 
jährungsiriften nicht anwendbar ſei, und weil ferner, wenn man auch die 
Natur der öffentlichen Abgaben zugeben wollte, eine auf die Vorſchriften im 
$ 160 und 207, Tit. 16, Th. I. A. L.⸗R. gegründete condictio vorliege, da 
die Zahlung lediglich in Folge Execution und unter Vorbehalt der Rück⸗ 
forderung erfolgt ſei, die condictio aber nach $ 546, Tit. 9, Th. I. A. LR. 
nur der 30jäbrigen Verjabrung unterliege. Der Kläger wurde jedoch ſowohl 
vom Kreisausſchuß als auch vom Beſirks⸗Verwaltungsgericht abgewieſen, 
und zwar unter Zugrundlegung der Beſtimmungen des von ihm für nicht 
anwendbar erklärten Geſetzes vom 18. Juni 1840. „Mag es auch“, fo führt 
der zuletzt genannte Gerichtshof in feinen Entſcheidungsgründen aus, richtig 
ſein, daß öffentliche Abgaben ſolche ſind, welche vom Staat oder einer Cor⸗ 
poralion auf Grund einer geſetzlichen Vorſchrift gefordert und von den 
Pflichtigen gezahlt werden, und daß es an einer die Guts herrſchaft zur Zah⸗ 
lung der ſtreitigen Beiträge verpflichtenden geſetzlichen Vorſchrift fehlte, jo 
folgt aus dem letzten Umftanke doch nicht die Nothwendigkeit, daß es ſich 
vorliegenden Falls um öffentliche Abgaben nicht handle. Denn die Beiträge. 


ſteht noch Sesa- U 


find zu Folge vorläufiger Teach der zuſtändigen Aufſichtsbeboͤrde zur 
nterhaltung einer zweifellos öffentlihen Schulanſtalt aufzugeben geweſen. 
Kommt biernach das Geſetz vom 18. Juni 1840 gemäß deſſen § 14 zur An⸗ 
wendung, jo iſt der Erſtattungsanſpruch nach den SS 1 und 3 deſſelben wegen 
Verjährung unbegründet, man mag die ſtreitigen Beiträge als „periodiſch 
veranlagte“ oder als „im Laufe des Jahres auferlegte“ anſehen. Kläger 
hätte in den erſten drei Monaten jedes der 4 Jahre, für welche er die Bei⸗ 
träge zurückverlangt, bei der veranlagenden Behörde reclamtren und nach 
Ablehnung der Reclamation binnen 6 Wochen bei dem zuſtändigen Ver⸗ 
waltungsgericht erſter Inſtanz klagen müſſen, um ſeinen Erſtattungsanſpruch 
für das laufende Kalenderjahr zu wahren. Das hat er nicht gethan. Auch 
der dom Kläger erhobene Einwand, daß, da unter Vorbehalt nur gezahlt 
worden ſei, die 30 jährige 8 Platz greife, erſcheint nicht zutreffend. 
Denn das Geſetz vom 18. Juni 1840 hat eben ohne jede Unterſcheidung be⸗ 
ſondere Rechtsmittel angeordnet, durch welche man ſich zu ſchützen hat, um 
bezüglich öffentlicher Abgaben Ermäßigung, Befreiung und Erſtattung zu 
erreichen. Und dieſer Rechtsmittel hat ſich eben der Kläger nicht bedient.“ 

— d. [Der Bezirks⸗Verein der Oblauer Vorſtadt! batte geſtern 
Abend eine Verſammlung ſeiner Mitglieder im Friedrich'ſchen Lokal ver⸗ 
anſtaltet, welche vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Mechanikus Thomas, 
geleitet wurde. Zunächſt wurde über ein abzuhaltendes Sommer⸗Vergnügen 
beratben und beſchloſſen, Mittwoch, den 14. Auguſt einen Ausflug nach 
Pirſcham zu unternehmen. Einem Vergnügungs⸗Comité wurden die weiteren 
Arrangements überlaſſen. — Die auf der Tagesordnung ſtehende Be: 
ſprechung über die in dieſem Herbſte ſtatlfindenden Stadtverordnelenwahlen 
wurde wegen geringen Beſuches der Verſammlung vertagt und auf die 
Tagesordnung der nächſten Verſammlung im Monat Sepe⸗mber c. geſetzt. 
— Eine Frage lautete: „Wäre es nicht zweckmäßig, wenn der Vorſtand des 
Bezirlsvereins einmal feine Aufmerkſamkeit auf unſere Ohle richlete und 
vielleicht beim Magiſtrat vorſtellig würde, daß der Theil der Ohle an der 
Promenade bis zur Fluthrinne (Ausfluß in die Oder) einmal ausgebaggert 
oder geſchlemmt würde, da bei niedrigem Waſſerſtande dieſer Theil der Ohle 
von Schlinggewächſen und Schlamm angeſüllt iſt?“ Von einem Mitgliede 
aus der Verſammlung wird ausgeführt, daß der Magiſtrat an dem beregten 
Uebelſtande die Schuld trage, weil er durch Anlage eines Canals bei der 
Holzhäuſelbrücke der unteren Ohle das Waſſer entzogen habe. Es ſei darum 
kein Wunder, wenn bei niedrigem Waſſerſtande das Waſſer der Ohle an 
der Promenade ſtagnire und übel rieche. Es ſcheine das Project des Ma⸗ 
giſtrats darauf hinauszugeben, dieſen Theil der Oble überhaupt zu caſſiren. 
Von anderer Seite wird daran erinnert, daß Bauratb Studt vor Jahren 
allerdings ein Project ausgearbeitet habe, nach welchem die Ohle bitz zum 
ſogenannten Henty⸗Hauſe zugeſchllttet werden ſollte. Wegen des Mangels 
an Geldmitteln ſei indeß die Ausführung dieſes Profects unterblieben. 
Neuerdings jedoch ſolle es im Plane des Magiſtrats liegen, den kleinen, in 
die Promenade hineinſpringenden todten Winkel der Ohle am obern Bär 
mit dem Material, welches bei dem Bau des Baurath Knorr'ſchen Denk⸗ 
mals an der Promenade gewonnen werde, auszufüllen und ſo eine Ver⸗ 
breiterung der Promenade an jener Stelle herbeizuführen. — Zum Schluß 
wurde noch die neue Vorlage des Magiſtrats, betreffend die weitere Aus: 
führung des Straßen ⸗Eiſendahnnetzes, einer Beſprechung unterzogen, wobei 
verſchiedene Augriffe auf das Inſtitut der Straßen⸗Eiſenbahn ihre ſachgemäße 
Widerlegung fanden. 

# [’Berfonalien.] Befördert oder verſetzt: der Ober⸗Zollinſpector und 
Regierungsaſſeſſor Steinberg in Liebau als Mitglied an die Povinzial⸗ 
Steuerdirection zu Münſter in Weſtfalen. Der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent 
Hain aus Frankfurt a. M. als Ober⸗Grenz⸗Controleur nach Patſchlau. 
Der Zolleinnehmer erſter Klaſſe Jaithe in Kattowitz als Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent nach Ratibor. Der Ober⸗Grenz⸗Controleur Walter in Palſchkau 
als Neben⸗Zolleinnebmer nach Kattowitz. Der Ober⸗Grenz Controleur Wal- 
kowski in Hermsdorf u. K. als Ober⸗Steuer⸗Controleur nach Lobſens, 
Provinz Poſen. 

B-ch— [Bauthätigkeit im Sommer 1878.] Daß die Klagen über 
ſchlechte Geſchäfts⸗ und Arbeitsverhältniſſe nicht in Allem begründet find, 
dafür zeugt der Umſtand, daß trotz des Ueberfluſſes an disponiblen Wob⸗ 
nungen, die Privatbauluſt in Breslau keineswegs erlahmt iſt. Es ſind im 
Laufe dieſes Frühjahrs und Sommers zahlreiche, zum Theil ſtattliche Wohn 
gebäude erbaut worden. Beſonders vorherrſchend zeigte ſich das Beſtreben 
in älteren Stabtibeilen an Stelle alter Häuſer, modernen Anſprüchen ent: 
ſprechende Gebäude zu errichten und dieſe auch äußerlich in ornamentaler 
Hinſicht entſprechend auszuſtatten; wodurch die Fabrikation von Stuckatur⸗ 
Arbeiten einen Auſſchwung gewonnen hat, wie er feitber bier nicht wahr: 


genommen worden iſt. An Stelle der unfern ſchönſten Promenadentheil 


entſtellenden Ruine der ebemals gräflich Henckelſchen Reitbahn iſt ein ge⸗ 
ſchmackvoll nach antiken Motiven reich mit Ornamenten ausgeſchmücktes Ges 
bäude getreten, das ein Café nach Wiener Art in ſich aufnehmen fol. In 
dem öjtlihen, der Promenade zugewandten Theil der Breiten Straße find 
mehrere recht ſtattliche Gebäude, faſt ſämmtlich mit großen Geſchaftslocalen, 
aufgeführt worden. Auch die Kupferſchmiedeſtraße hat in dem ſchöͤnen Neu⸗ 
bau Nr. 40 eine architektoniſche Zierde erhalten. An der Uſerſtraße Nr. 4 
iſt ein großen Neubau ſoeben beendet worden und an der Neuen Pauls⸗ 
ſtraße ein neues Eckhaus zur Hirſchſtraße unter Dach gebracht worden. An 
der Adalbertſtraße werden die Neubauten Nr. 3, 5, 7 abgeputzt und ver⸗ 
ziert. Auf der Kleinen Scheitniger⸗ und Kleinen Fürſtenſtraße ſind gerne 
Complexe von Neubauten entſtanden, die namentlich kleinere, billige Woh⸗ 
nungen zur Verfügung ſtellen. — Die Villenſtadt in Scheitnig, welche vor 
der Kleinburger „Weſtend⸗Stadt“ bei Weitem bevorzugt wird, deren ein⸗ 
zelne Villen noch vor zwei Jabren leer ſtanden, ift jetzt faſt in ſämmtlichen 
Piecen bewohnt. Die Gartenanlagen, welche die Villen umgeben, erſchei⸗ 
258 e herangewachſen und ſorgſam gepflegt, ebenſo anmuthig als 
elegant. { 
[Circus Renz.] Heute Mittwoch findet die letzte Vorſtellung in 
dieſer Saiſon ſtatt; Nachts 1 Uhr 25 Minuten verläßt bereits Director 
Renz mit ſeiner ganzen Geſellſchaft die Mauern unſerer Stadt und begiebt 
ſich mittelſt der Freiburger Bahn nach Berlin und von da nach Hamburg, 
wo bereits am 10. d. die Vorſtellungen beginnen. 


G. 8. [Das am Montag ſtattgehabte 6. Promenade⸗Monſtre⸗ 
Concert] im Eichenpark vereinigte wieder ein zahlreiches Publikum. In 
dieſem und künftigen Monat werden im Eichenpaxk die fo beliebt gewor⸗ 
denen derartigen Concert⸗Aufführungen noch einige Wiederbolungen finden, 
die dazu nöthigen Anordnungen werden bereits getroffen. Ein großartiges 
Monſtre⸗Concert von unſeren bieſigen und auswarligen Militär⸗Capellen 
wird den Abſchluß der diesjäbrigen Saiſon bezeichnen. 

H. [Die Dampfer⸗Spazierfahrtl im Oberwaſſer, welche am Iſten 
d. M. in Rüdficht des niedrigen Waſſerſtandes ausfallen mußte, findet, da 
das Waſſer geſtiegen, beſtimmt Donnerstag, den 8. d. M. ſtatl. Die Ab⸗ 
fabrt von der Promenade iſt auf 7½ Uhr Abends feſtgeſetzt und wird die 
Fahrt bis Barteln ohne jeden Anhaltepunkt ſowohl tour wie retour aus⸗ 
geführt. Während derſelben findet Concert, ſowie bei eintretender Dunkel⸗ 
heit Beleuchtung des Schiffes und Feuerwerk ſtatt. Soupirt kann an Bord 
des Sue werden, da der Reſtaurateur Rückert dafür hinreichend Sorge 
tragen wird. 0 

u [Bäder⸗Frequenz.] Nr. 14 der amtlichen Kur: und Fremdenliſte 
von Charlottenbrunn weiſt an Kurgäſten 346 Familien mit 727 Pers 
ſonen, an Vergnügungs⸗ und Durchreiſenden 165 Nummern mit 271 Per⸗ 


ſonen nach. 

8. [(Zuſammengeſtoßen!] find geſtern Montag gegen halb 12 Uhr 
Nachts in Pöpelwig, an der Halleſtelle der Pferde⸗Eiſenbahn, zwei Pferde⸗ 
Eiſenbahnwagen. Der von Pöpelwitz zum Abfahren nach der Stadt bes 
reitſtehende Pferdebahnwagen war durch Berfehen auf das unrichtige Bahn⸗ 
geleis gebracht worden, wodurch ein heftiger Zuſammenſtoß mit dem von 
der Stadt kommenden und mit Paſſagieren zahlreich beſetzten Wagen er⸗ 
folgte. Kurz vor dem Zuſammenſtoß wichen noch Ay beide an die 
Wagen geſpannten Pferde nach rechts und links aus, jo daß fie unverletzt 
blieben. Beide Wagen erlitten mehrere unerhebliche Beſchädigungen. Von 
den Fahrgäſten und dem Fahrperſonal wurde Niemand verletzt. 
-Von der Oder.] Der Waſſerſtand iſt in dieſem Jahre der 
Schifffahrt boͤchſt ungünſtig, wenn auch ab und zu einmal Wachswaſſer 
eintritt, wie augenblicklich jetzt, wo bier die Oder um mehr als 1 ger 
ſtiegen iſt, fo iſt doch daſſelbe nicht andauernd, ſondern fällt ebenſo ſchnell 
wieder, jo daß die Schiffe nur mit äußerſt geringem Tiefgange ſchwimmen 
können. — Die Schifffahrt liegt daher fait ganz darnieder und beſchränkt 
ſich im Oberwaſſer nur auf wenige Holz⸗ und Ziegelkähne. — In der ver⸗ 
floſſenen Woche paſſirten die Schleuſe zu Brieg ſtromauf: 9 leere und ein 
mit Eiſen W 9 108. ſtromab: 21 mit Holz und Kohlen befrachtete 

e Lange 


Schiffe und 9 Fl und Rundholz; die Oblauer Schleuße 
ſtromauf: zwei mit Gütern befrachtete und 21 leere Schiffe; ſtrom⸗ 
ab: 31 vornehmlich mit Holz und Kohlen beladene Kähne, 4 Hands 


kähne und 12 Boden Floßholz. — Die Waſſerbau Verwaltung entwickelt 
eine rege Thätigkeit, indem fie unter fpecieller Leitung des königlichen 
Waſſerbau⸗Inſpectors Cramer es ſich angelegen fein läßt, die mehrſach in 
der Ober zu Tage tretenden, der Schiffahrt hinderlichen Baumſtämme zu 
beben und aus dem Strombette zu entfernen. Nachdem ſchon viele folder 


Stämme, namentlich Eichen in dem Unterwaſſer bierſelbſt bis Pöpelwitz und 
Maſſelwitz entfernt worden find, werden jezt auch ſolche im Oderwaſſer, 
vis-à-vis vom Seelöwen mittelſt Schrauben herausgewunden. — Die Waſſer⸗ 
bauten nehmen in Folge des niedrigen Waſſerſtandes einen raſcheren Fertan 
+ [Erplofion.)] In dem zu ebener Erde belegenen Gewölbe | 
Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 43 bemerkte der dortige Kaufmannde 
lehrling Alexander Sudan, daß ſich im Schaufenſter ein penetranter Gag“ 
geruch bemerkbar machte, zu welchem Behufe er den Hahn abſperrte und 
die Glasfenſter verſchloß. Nach geraumer Zeit wollte ſich der Genannle 
von der Urſache dieſes Vorkommniſſes überzeugen, weswegen er mit einem 
Lichte berbeilam, um die Ausſtröͤmungsſtelle am Gasrohre aufzufinden 
See war jedoch noch mehr Gas ausgeſtrömt, ſo daß das ganze 
ſchaufenſter damit angefüllt war. Beim Herannahen des brennenden 
Lichtes entzündete ſich das Gas mit lauter Detonation. Der erwähne 
Lehrling erlitt dabei ſehr beträchtliche Brandwunden im Geſicht, an del 
rechten Hand und an den Armen. 5 
‚+ [Unglüdsfall mit tödtlichem Ausgange.] Die auf d 
9 sſtraße Nr. 91 wobnbafte Natherin, Auguſte Jablowsky, war geſte 
achmittag mit Plätten beſchäftigt, als ihre 3 Jahre alte Tochter Mari 
dem Ofen zu nahe kam, wohei die Kleider der Kleinen in Brand gerieihe 
Obgleich dem in pee ſtebenden Kinde ſofort die brennenden Kleider 
von der zu Hilfe herbeiſpringenden Mutter vom Körper herabgeriſſen 
wurden, ſo bat das bedauernswerthe Mädchen demohngeachtet ſo ſchwere 
und lebensgefährliche Brandwunden erlitten, daß es beute Bormitiag um 
6 Uhr trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe an den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen berftorben iſt. f 
Polizeiliches.] Einem Bautechniker auf der Hermanusſtraße 
wurde eine 4 Meter lange Dachrinne von Zink geſtoblen. — Auf einem 
Neubau der Adalbertſtraße wurden zwei daſelbſt beſchäftigten Töpferlehr⸗ 
lingen mehrere Kleidungsſtücke entwendet. — Einer Kauſmannsfrau auf 
der Sonnenſtraße iſt ein ſchwarzes Spitzentuch im Werthe von 54 Mark; 
einer Kaufmannsfrau auf der Junkernſtraße ein Brillant im Werthe von 
100 Mark, und einer Kreisgerichtsrätbin auf der Teichſtraße eine goldene 
ovale, ſchwarz emaillirte Broche abhanden gekommen. 


II. Hainau, 5. Aug. Bis Ernte. — Zur Wahl. — Wilhelms⸗ 
pende. — Sängerfeſt.] Die bis Mitte voriger Woche angehaltene, faſt 
vierzehntägige Trockenheit hat der reichgeſegneten Roggenernte im diesſeiligen 
Niederkreiſe trefflichen Vorſchub geleitet und die vordem wegen der Naſſe 
ſchon laut gewordenen Befürchtungen beſeitigt, da dieſe Frucht glücklich 
unter Dach und Fach gebracht worden iſt. Leider find jene nunmehr 
namentlich auf den bereits größtentheils gemähten Weizen übergegangen, 
da außer letzten Sonnabend die letzten vier Tage wiederholte und ſehr ſtarke⸗ 
Regengüſſe gebracht, die, obſchon für Rüben, Hackfrüchte, Futterkräuter und 
e ſehnlich herbeigewünſcht, theilweiſe verbunden mit ſehr hober 
emperatur, vielfach das Auswachſen des Weizens berbeigeführt haben. 
Bedauerlicherweiſe iſt auch noch für heute, bei drückender Gewitterſchwüle, 
abermals Regen zu gewärtigen. Die Frübkartoffeln find überaus wohl⸗ 
ſchmeckend, meblig und reichlich fragend und der Stand der Spätſorten ein 
leichfalls viel verſprechender. Gurken haben durch Kälte und Naſſe ger 
itten. Auch bier und in der Umgegend macht man die Wahrnehmung, 
daß beſonders Roßkaſtanien und Linde perwelkende kranke Blätter nach⸗ 
weiſen und dadurch ein berbſtliches Ausſehen annehmen. — Die Wahl hat 
bier unter einer noch nie dageweſenen Betheiligung ſtattgefunden — denn 
von 1223 Wahlberechtigten, betbeiligten ſich 907, alſo 75 Procent, 
am Wahl⸗Act. Im Ganzen erhielt in der Stadt der Candidat 
der Liberalen, Kreisgerichts⸗ Director Werner in Liegnitz, 76, Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Zedlitz 100, Reinders 7, Walter, ultramontan 33 Stim: 
men. Auffallend iſt diesmal die geringe Zahl der für den Candidaten der 
ſocialdemokratiſchen Partei abgegebenen Stimmen, 7, die bei der vorletzten 
Reichstagswahl 73 betragen haben. — Der Erfolg der in acht Sammelſtellen 
bier peranlaßten „Wilbelmsſpende“ iſt bei 1682 Gebern ein Geſammtertrag 
von 325 Mark 95 Pf. und ergiebt ſonach im Durchſchnitt 19 Pf. — Nächſten 
Sonntag, II. ds., findet in Modlau, Bahnſtation von Arnsdorf⸗Gaſſen, ein 
vom daſigen Geſangverein arrangirtes Sängerfeſt ſtatt, zu welchem auch der 
bieſige Männer⸗Geſangverein, ſowie deſſen Ehren⸗ und inactiven Mitglieder 
Einladungen erhalten haben. Auch die Geſangvereine von Klein⸗Koßenau, 
Greulich und Mallwitz bei Sprottau werden ſich am Feſte beibeiligen. — 
Der Taucher Schukat hat in voriger Woche auch im Kunitzer See, bekannt 
durch feine Möven und deren Eier, Vorſtellungen beranfjaleh ‚Den Pros | 
ductionen zeigten ſich jedoch die geringe Tiefe und der ſchlammige Grun 
des Sees ungünſtig, Bereit erſtere geſtern im Jacobsdorfer See, zwiſchen 


— 


7 
7 


bier und Liegnig, wiederholt wurden, wozu ſich auch von bier zahlreiche 
Publikum per Bahn begeben hatte. 


d. Landes hut, 4. Aug. [Jubiläum.] Heut feierte das G. Hütter'ſche 
Ebepaar zu Ober⸗Leppersdorf fein 50jahriges Ehe⸗Jubiläum und empfing 
zugleich bei der kirchlichen Einſegnung in bieſiger evangeliſchen Gnaden 
kirche ein allerhöchſtes Gnadengeſchenf von 30 Mark als Beitrag zur Ver⸗ 
anſtallung eines Familienſeſtes, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß 
. im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
erfolg 


t. Landeshut, 5. Auguſt. [Generalverſammlung des Conſum⸗ 
Vereins.] Nach 1 jährigem Beſtehen bielt am 3. d. M der hieſige Con⸗ 
ſumverein „Vorwärts“ feine Generalverſammlung behufs Entgegennabme 
des Rechenſchaftsberichts zꝛc. für das pergangene Halbjabr ab. Das Er⸗ 
77 des Geſchäſts bewies die große Lebengfähigkeit des Vereins, ebenfo- 

ezeugte die rege Theilnahme das lebbafte Intereſſe der Mitglieder. Dem 
Rechenſchaftsbericht entnebmen wir, daß der Verein 94 Mitglieder mit einem 
Guthaben von 1381 M. 49 Pf. zählt und einen Umſatz von 8413 M., wos 
von 1975 M. auf den Fleiſchlieferanten kommen, erzielt hat. Durch Ab⸗ 
ſchreibung von 1 Procent beträgt der Reſervefonds 30 M., der Waaren⸗ 
beſtand am 7. Juli 2310 M., welchem das Guthaben der Mitglieder und 
ein Vorſchuß von 900 M. gegenüberſtehen. Dem Vorſtande wurde Decharge 
ertheilt und beſchloſſen, eine Dividende von 5 Procent zu vertheilen. So⸗ 
dann nahm noch die Verſammlung die Mittheilung entgegen, daß der bis⸗ 
berige Lagerhalter in Solge anderweitiger Unternehmungen gekündigt habe 
und das Lager in einen beſonderen Laden verlegt worden ſei, ebenſo daß 
ein ausſchließlich für den Verein thätiger Lagerhalter engagirt worden ſei. 
Auch die Mittheilung fand Beifall, daß mit der „Concordia“, Kohlengrube 
in Hartmannsdorf, ein günftiger Vertrag abgeſchloſſen worden iſt, wonach 
den Mitgliedern bei freier Anfuhr ein billigerer Preis als ſonſt berechne 
werden wird. Schließlich ertheilte die Verſammlung dem Vorſtande die Ger 
nehmigung, einen Gewerbeſchein für den Lagerhalter zu löfen und auch an 
Nichtmitglieder zu verkaufen. 


s. Waldenburg, 5. Auguſt. [Amtliches Wahlreſultat. — 
Städtiſche Angelegenheit. — Jahnfeier. — Excurſion.] 8 
amtlich feſtgeſtellte Wablreſultat, welches von dem bereits gemeldeten nicht 
weſentlich abweicht, iſt Folgendes: Abgegeben wurden überhaupt 18,641 
iltige Stimmen. Hiervon erhielten der Fürſt von Pleß (freicon.) 13.897. 
Bito Kapell e e Dr. Hager (ulir.) 832 Stimmen. Der Fürſt 
v. Pleß iſt alſo zum Reichstagsabgeordneten des hieſigen Kreiſes gewählt. 
— Der bieſige Magiſtrat halte vor einiger Zeit das Minifterımm erſucht, 
das Gymnaſium als Staatsanſtalt zu übernehmen. Auf dieſes Geſuch iſt 
ein ablehnender Beſcheid erfolgt, worin auf die Umwandlung des Gym 
naſiums in ein Progymnaſtum hingewieſen wird, falls es nicht mehr mög 
lich ſein ſollte, die Koſten zur Unterhaltung der Anſtalt aufzubringen. Für 
dieſen letzteren Fall aber bebielte ſich die königl. Behörde in Betreff der 

ortzahlung des bisher gewährten Staatszuſchuſſes die weiteren Ent⸗ 
chließungen vor. — Der bieſige Turnverein dat beſchloſſen, am 11. August 
eine „Jahnfeier“ zu veranſtalten, die in Concert, Geſangsvorträgen und 
Schauturnen beſtehen fol. — Mitglieder des Gewerbevereins werden ſowoh! 
Sonntag, den II., als auch Montag, den 12. d. M. die Kunſtgewerbe“ 
Ausſtellung in Breslau beſuchen. Es darf eine rege Betheiligung an den 
Excurſionen vorausgeſetzt werden. 


D 
X. Neumarkt, 6. Aug. [Tageschronik] Der Bericht über die Vet 
waltung der a e lesnhalien des hieſigen Kreiſes pro 1877. 
ergiebt, daß das Geſammtwermögen des Kreiſes aus 74,840 Mark beuche 
und ſich im vorigen Jahre um 1575 Mark 65 Pf. vermehrt. aa = 
wurden 332 Stück a 3 M. ausgegeben. Die Ausgaben für den Kreis Auf“ 
ſchuß betrugen 1377 M., die Einnahmen deſſelben 513 M. Zur Verwaltung 
der Amtsbezirke wurden 9738 M. 75 Pf. excl. 2761 M. 25 Pf, welche 25 
zwei Amisbezirken für die commiſſariſche Amtsverwaltung aufgebracht Kues 
den, derausgabt und an Kreis⸗Wegebau⸗Beihilſen 6784 M. 20 Pf. — Geis 
iſt in dieſem Jahre gut gediehen, namentlich jedoch verſpricht der dem 
eine lange nicht dageweſene gute Ernte. — Vor einigen Tagen wurde anche 
Arbeiter in Nieder⸗Struve von der Dreſchmaſchine beim Einlegen des 
treides mit der Hand die rechte Hand vollſtändig zerquetſcht. 


= : > * 
© Habelſchwerdt, 5. Auguft. e e Ae 
lung.] Am 31. Auguſt und 1. September d. J. findet bier elbſt 7 
— Entanniiaig des Vienemüchte, Gera im Kreiſe Habelſchwerdt, 
an ab 


* Pi 


4 


verbunden mit der erſten die t } i 
en bienenwirtbſchaftlichen Ausſtellung in der Graf: 
Naga 4 Haft. Die General⸗Verſammlung wird Sonnabend, den 3lften 
15 be re tags 2 Uhr, im hieſigen Schügenbauje eröffnet werden. 
ſolge 70 6 ewillkommnung der Gäfte und der Wahl der Preisrichter werden 
des fl in egenſtände zur Beſprechung gelangen: 1) Iſt die Königin-Zucht 
en Betriebe zu empfehlen und wie iſt dieſelbe zu handhaben? 
2 Ues zes iſt die empfeblenswertheſte Bienen⸗Race für unſere Gegend? 
er er Bienenfeinde. Hierauf folgt Beſichtigung der Ausſtellung und 
1 einihaftlicher ‚Spaziergang nach Forſthaus Wuſtung. Sonntag, den 
95 eptember, Mittags 12 Uhr, findet die öffentliche Prämiirung, um I Uhr 
meinihaftlihes Mittagsmabl, um 3 Uhr die vom königl. Oberpräſidium 
Anden Verlooſung ſtatt, worauf Concert folgt. Die Ausſtellungsgegen⸗ 
liche (Bienenvölker, Bienenwohnungen, Honig, Wachs, bienenwirthſchaft⸗ 
in Producte und Gerätbe) find bis zum 15. d. M. beim Vorſitzenden des 
5 Tiſchlermeiſter Paul Scholz bierfeibt, anzumelden und in der Zeit 
be bis 29. Auguſt unter der Adreſſe: Spediteur Hagedorn in Habel- 
de Aut einzuſenden. Die Garantie für die ausgeſtellten Objecte während 

usſtellung übernimmt der Verein. 


1 m Habelſchwerdt, 5. Aug. Sängerfahrt. — Concert.] Am 4. 
Glatz trafen auf Anregung der Glatzer Liedertafel die Geſangvereine von 
Bere itelwalde und Grubli bier ein, um mit dem biefigen Geſang⸗ 
Wuſin einen gemeinſamen Ausflug nach dem nahegelegenen Forſthaus 
angverg zu unternehmen. Zum Empfange der Gäfte war der biefige Ge⸗ 
olgte 557 mit Muſik am Bahnhof anweſend. Nach kurzer Begrüßung er⸗ 
iefige en Einzug in die Stadt, wo in Zoche's Garten der Dirigent des 
weſend Vereins, Herr Chorrector Exner, eine kurze Anſprache an die an⸗ 
etren 3 Geſangvereine bielt und worauf die letzteren auf die anweſenden 
des dor uſikdirector und Componiſt Eduard Tauwitz aus Prag, Chormeiſter 
Tauwittigen Männergeſangvereins, und Muſiklebrer und Componiſt Julius 
ausbrch aus Poſen, die an dem Sängerausfluge theilgenommen, ein „Hoch“ 
folgte voten, Nach einem von Herrn E. Tauwitz ausgeſprochenen Dank 
Kreuzeder Geſang des Liedes: „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“ von C. 
er, n Worauf der Praſes der Glatzer Liedertafel, Herr Conkroleur Lan⸗ 
3 begeiſterten Worten auf die Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft, bes 
usm s Geſanges hinwies. Gegen 1 Uhr erfolgte der gemeinſchaftliche 
Dbwohlſch nach der Wuſtung, wo Geſang und Unterhaltung wechſelten. 
den, 4 die Freude der Theilnebmer durch den gegen Abend ſich einſtellen⸗ 
an dleſbaltenden Regen merklich getrübt wurde, wird doch die Erinnerung 
der kal. , Tag eine bleibende fein. — Nachſten Mittwoch d. 7. d. M. wird 
as 85 ſächſiſche Muſikoireclor und Poſaunen⸗Vietuos Herr Auguſt Böhme 
resden (der Poſaunenkoöͤnig) bierſelbſt in Zoche's Garten concertiren. 


\ e, welche von einem, den Curſus 
iu August ſchließenden Gymnafium auf die Landwirtbſchaftsſchule übertreten 


ſchule bat den Zweck, ihren Zoͤglingen durch tüchtige allgemeine und 
bildung die wiſſenſchaftliche Qualification für den Appen igen 


wiſſen, daß ſeitens des Directors Schule ſelbſt wenden. Wir 
Allen Intereſſenten aber 1 8 — 


empfoblen. Ein f 
vom W:fen „aba vi am raſcheſten und beften das Verſtändniß 


daß neben der Landwirthſchaftsſchule i i 
nach wie v 
. het aa 88 rauen 75 Bau nelge aufn, Yon“ 15 
8 5 e beſitzt, w i 
Elementarbildung für die Sandıiribjbattäfchule vorbereiten men 


© Conſtadt, 5. Auguft. [Wilbelmsſpende. — Ernte. — Stadt 
blatt. — Baulichkeiten.] Die Wilbelmsſpende in unſerer Stadt ergab 
\e Summe von 132 M. 71 Pf. — Im Allgemeinen ift der Ausfall der 
Ditreideernte im hieſigen Creuzburger Kreiſe ein befriedigender zu nennen. 
Er; Felder find bereits leer und die Kartoffelernte wird auch nicht lange 
ei ſich warten laſſen. — Mit dem 1. September d. J. wird bierſelbſt ein 
adtblatt eingeführt. — Die Nordſeite unſeres Ringes iſt durch den Auf: 
ie des Kaufmann Hirſchmann chen Hauſes, wie durch den Neubau der 
en Apotbeke, des Apothekers Melchior Stephan, bedeutend verſchönert 


as neue Zeitungsunternehmen ang 
Unrichtigkeiten, zu deren Richtigſtell 4 
ki re davon . — ne : 
igkeit durch irgend welches näbere Eingehen neue Nabrun eben. 
320 die Herausgabe einer neuen Zeitung a dem betr. e ſeit 
Aichiune bereits geplant, iſt Tatsache, nur haben großartige bauliche Ein⸗ 
macht , welche nun zu Ende geführt, einen Auſſchub erforderlich ges 
weifel Ueber die politiihe Richtung des neuen Blattes klann Niemand im 
155 5 fein, wer vie Herausgeber, unverkennbar liberalen Anſchauungen 
babt nde, bochachtbare Perſönlichkeiten, kennen zu lernen Gelegenheit ger 
das u dürfte es ja ferner auch allein Sache der Herausgeber fein, ob 
f len fa nebmen Ausſicht auf Erfolg bat oder nicht. Daß nun der „Ober: 
daß d che Anzeiger 77 debt a, erlebt, ſcheint mir durchaus keine Garantie, 
beſſ ejelbe, früber allerdings nur Juſeratenblatt, nun auch den an ein 
eniſ Probinzialblatt zu ſtellenden Anforderungen in allen Theilen 
Get. Referent batte gewiß im Augenblick der Niederſchrift ver⸗ 
mild daß in 77 Jahren manche Stürme Staub aufgewirbelt und 
geit Zepbyre eine friedliche Natur wiedergegeben, daß der Zeit⸗ 
Mit g in raſtloſer Thaligteit vieles Neue geſchaffen und der Krach 
ſſt pointerlaſſung von großen Schöpfungen gewüthet. Und auch Ratibor 
dier n dieſem Umſchwung der Verhältniſſe nicht verſchont geblieben, auch 
wohl. glüdlicher Weiſe ein erfreulicher Fortſchritt wahrnehmbar, der es 
ca. 20000 c macht, daß in unſerer Stadt bei einer Einwohnerzahl von 
liches ‚000 Seelen neben dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ ein zweites täg- 
&ibor 1 lat erſcheint, ja, es ift dies fait zum Bedürfniß geworben, da Ra: 
zur, is jetzt gegen viele kleinere Städte, wo 2, 3 auch 4 Blätter exiſtiren, 
artiacafſtanden. Die Bemerkung, beztiglich der Loge documentirt eine der» 
einzia Unkenntniß der Tendenzen deſſelben, daß darüber nur Schweigen die 
arkuichtige Antwort iſt; konnte man doch dieſen Paſſus fait als eine 
des Raug auffaſſen, der Loge als Mitglied beizutreten, da man nach Anſicht 
Ebenf erenten durch dieſen Schritt in jedem Unternehmen gehemmt würde. 
bollftän iſt die Mittheilung, betreffs der Ausgabe einer Probenummer, eine 
Aus vorne aug der Luft le Behauptung. Die Beurtheilung des 
lage dude „Brotneid“ ſchließlich überlaſſe ich unter Erwägung der Sach⸗ 
welche . 1 8 17 70 e En Die geehrten ease 
i en Artikel reproducir ; 
dieſer Entgegnung gebeten. „werden um freundlichen Nachtrag 


n Naudten, 5 ew deR g 
Sitzung der In 5. Auguſt. [Bürgermeifter-WabL) In der heutigen 
G er Stadtverordneten wurde Herr Bureau⸗Vorſteher Springer aus 

en 0 Bürgermeiſter bieſiger Stadt gewählt. an e ö 
Der big G, Königshütte, 5. Augufl. I Berbaftung eines Diebes.] 
ſchreibet Hias 6; Nis. bei dem hieſigen Magiſtrat beichäftigt geweſene Hilis: 
er zu dem Ch reiner benutzte das freundſchaftliche Verbältniß, in welchem 
achten, wo die M. der Wittwe Kotzias ſtand, dazu, um ſorgfältig zu beob⸗ 
Am 1, d. bem Best feines e die einlaufenden Gelder aufbewahre. 
berberge, der 90 te er, daß dieſelbe eine Anzahl Goldstücke in einen Strumpf 
findliche Schu anf in einen im untern Raum eines Kleiderſchrankes be. 

en Beſitz si gelegt wurde. Greiner, dem es ſchon vorher gelang, in 

B ein 


un kommen es nachgemachten Schlüſſels von dem Wohnzimmer der ꝛc. Kotzias 8 Pf 


Jabel g der 5 ‚unter Benützung deſſelben noch am nämlichen Tage in 
a baaren Geldes und 2 goldenen Finger⸗ 


Lepterer bean in 800 A bee und entwendete den Strumpf nebſt 1 


N 


elfen. den Genannten. Bei feiner Er⸗J Pf., Blaubeeren 5 Pf., Himbeeren 20 Pf., Rinds 
reifen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den i ſei Pf . en e e e ind 5 


reifung, die Gendarm Simon unter Aſſiſtenz des Polizei⸗Sergeanten ſchmalz 
kapczik bewirkte, war er im Beſitz des erwähnten Strumpfes und der be⸗ 


regten Ringe. Das Geld ſelbſt war bereits theils durch Schuldentilgung, mehr] Hammelkopf 
aber durch Vertheilung an bekannte Perſonen verausgabt. Der Umſicht der Nindsta 
77 797 5 Beamten gelang es indeß, daſſelbe bis auf etwa 78 Mark der] S. und 


eſtohlenen wieder zuzuſtellen. Greiner wur 


Gefängniß abgeführt. 


Königshütte, 5. Auguſt. [Ein Hochſtapler dingfeſt gemacht.][ mann.] Aufgetrieben waren 1356 ungariſche, 1345 


Vor ca. drei Wochen erhielten einige hieſige Herren einen auf dem hieſigen deutſche Ochſen, ſowie 113 Büffel, zuſammen 3013 Stück. 


Poſtamte aufgegebenen anonymen Brief, deſſen Inhalt aus einem Proſpecle 


für eine in Amſterdam erſcheinende Zei ) 
Einige Stunden darauf erſchien bei dieſen Herren ei 
Herr, welcher ſich Carmellin nannte, Cheftedacteur un 
Ir vorgab, zugleich bekannte er ſich, der Abſender 


pectes zu fein, bierbei legte er eine Anzahl Empfehlungen hochgeſtellter Ber: 
ſonen und ein Abonnement. Sammelduch vor. Leßteres war auch mit Tau⸗ 


ſenden von Abonnenten⸗Unterſchriften aus verſchiedenen 


Schwein 


efüße das Pfund 40 Pf., Kalbsfüße 30 bis 2 
30-35 Pf., ein Kalbskopf 40-45 Pf., Gekröſe 30-35 Pf., 
8 pio Pfd. 50—55 Pf., ein Kuheuter 90 —100 Pf. Windrichtung 

O. Geſtern ſtarker Gewitterregen; heute bis jetzt regenfrei, der 
de ſelbſtredend ſofort nach dem] Himmel zeitweiſe bewölkt, ſchwüle Gewitterluft; Mittags + 22 OR. 


e Ab J dens 
inken, roh, al, 
is 35 Pf., ei 5 


„ ein 


Wien, 5. Aug. [Schlachtviehmarkt. Bericht von S. Groß N 


gan, und 199 


it den für den 


Mittwochmarkt angemeldeten 1082 Contumazochſen ſtehen dem dieswöchent⸗ 


u elegant gekleideter] der Vorwoche. 4 a 
d aus Amſterdam zu konnten ſich die vorwöchentlichen Preiſe ſeſt behaupten. 
des erwähnten Pro: der für den Mittwochmarkt angemeldeten Ochſen iſt bereits vergriffen und 
Bine, mit Rüdfiht auf die mangelnden Vorrätbe, der 
ch 


i „Echo de Orient“ beitand. | lichen Bedarfe 4095 Stück zur Verfügung, ſonach um circa 350 mehr als in 
hung 8c Trotzdem verkehrte der Markt in lebhafter Stimmung, und 
Der größere Theil 


Verkauf überhaupt 


nell vor ſich. Man notirte ungariſche Maſtochſen Fl. 53—56, galiziſche 


Auf die Bemerkung, daß das Abonnement nur 15 Pf. per Woche betrage, Fl. 54—57 und Büffel Fl. 43-46 per 100 Kilogramm. 
ließ ſich Jever berbei, auch ſeinen Namen in das Buch zu ſchreiben, doch e neee aeg 


kaum war dies geſcheben, ſo verlangte der C. den Betrag fürs ganze Jahr. 
Unter beredten Worten wußle er den Betrag von 9 Mark 36 Pf. ab⸗ 


zuſchwindeln und 


verſchwand. Auf demnächſtige Anfrage des Herrn T in 


Amſterdam kam die Antwort, daß C. ein Schwindler ſei und ſchon in Eng⸗ 
land, der Schweiz, Holland und Belgien dieſelben Schwindeleien verübt 
babe, doch C. war verſchwunden. Indeß ſollte ihn die Nemeſis hier bei uns] ändert geblieben. Die Läger werden im Schach gebalten, da die Production 


erreichen, denn als Herr F. am Dinstag in Schoppinitz war, ſah er den 
nebſt einer Dame in einem Hotel. Auf die erfolgte Anzeige bei $ 
Polizei⸗Inſpector Brabde wurde der Herr Criminalbeamte Scholz mit der 
Verfolgung des C. betraut und vieſem nebſt den Herren F. und T. gelang 
es, den C. nebſt Gemahlin in Scheppinig zu verhaften. 
ſich heraus, daß er im biefigen Induſtriebezirk allein innerhalb 21 Tagen 
M. erſchwindelt bat. C. logirte überall in den 


nicht weniger als 1045 
Eine bei ihm vorgefundene Rechnung ergab, daß er 


feinſten Gaſthäuſern. 


in Myslowitz für einen Tag und eine Nacht 18 Mark 50 Pf. bezahlte. 


4. Breslau, 6. Auguſt. [Bon der Börſe.] Ungeachtet der höheren 
auswärtigen Notirungen verkehrte die Börſe in luſtloſer Haltung, worunter 
bauptſächlich Spielwerthe litten. Ein beſtimmter Grund lag nicht vor, nach 
einer ſolchen Haufle, wie fie in letzter Zeit florirte, konnte dte Reaction nicht 
ausbleiben, zumal ſehr viele ſchwache Speculanten daran betheiligt waren. ten die 
Von internationalen Werthen wurden Creditactien in kleinen Poſten 464 bis 
462, Oeſterr. Goldrente 65%, Ung. Goldrenle 79 gehandelt; von Eiſenbabn⸗ 
actien ſtellten ſich Oberſchleſiſche 130 , — 130, Rechte⸗Oder⸗Ufer 108,25 bis 


(Königsb. Ztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


108,40, Freiburger 67. Oeſterreichiſche und ruſſiſche Valuta ſchwächer. 


Breslau, 6. Auguſt. [(Amtli „BU s 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedrigen. ie 1 
pr. Auauf 117 Mark Br., Auguſt⸗Sepiember 117 Mark *., September⸗ Ableitung der 


October 119.50 19.19.50 Mark bezahlt, October⸗November 121— 120,50 


Mark bezahlt und Gd., November⸗Decemder 122 Mark bezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 194 Mart Br., 


September⸗October 194 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilog 
Auguſt⸗September 117 Mark Br. 
N N 1 05 

aps (pr. Uogr.) gel, — — Ctr., per lauf. Monat 

„| September-October 28) Mark Br. 1 b 
Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) ftill, net, — — Ctr., loco 64,50 Mark Br., pr. 
.] Auguſt 63,50 Mark Br., Auguſt⸗September 62,50 Mark Br., 
October 61,50 Marl Br., 61 Mark Go., October⸗November 61,50 Mark Br., 
November⸗ December 61,50 Mark Br., April⸗Mai 61,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) feſter, ge. — — Liter, 
55 Mark Br., Auguſt⸗September 54 Mark bezahlt und Gd., September: 


October 52 Mark Br., Detober⸗Novbember —, April⸗Ma 


Zink: Schleſ. 


13 3 
Verein 17,10 Mark bez. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Kündigungs⸗Pretſe für den 7. Augu 


* 
Noggen 117, ri Mark, Weizen 194, 00 
ap 


Bres 
Feſtſetzung der fen Marti: Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogs. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, alter 

dito. neuer 


’ 5 
s . —, Rüböt 68, 50, Spiritus 55, 00. 
lau, 6. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 


ere mittlere leichte Waare. 


bg i bochſter e böciter niedrigſt. 
10 


70 3 


20 19 70 2U 1 18 

19 20 19 00 20 00 19 60 18 60 17 40 
12 70 11 80 11 40 11 20 11 10 10 90 
13 40 13 20 13 00 12 80 12 40 12 00 
14 00 13 30 12 90 12 30 12 00 11 30 
13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur os Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pr. ollpfund == 100 Kilogramm 
feine mittle ord. Waare. 
0 
8 2 75 24 — 21 — 
Winter⸗Rübſen . 26 — 24 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen. — * N 
EN — — — — FEN 


Schlaglein — = u 5 er — 
kartoffeln, neue, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pſv. Brutto = 75 Klgr.) 


5 bene 3. 1 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) deſte 1.50—1,75 Mk., geringere 1.401,50 Mk. 


$ Breslau, 6. Aug. [Submiffion auf Kuppelungen.] Bei der 
königlichen Direction der a Waren Eiſenbabn ſtand die 
Lieferung von Kuppelungen und Zugapparaten für 700 Wagen zur öffent: 
lichen Submiſſion und zwar 1) für 256 Stück von 7200 Millimeter Länge, 
2) 216 Stück von 7500 Millimeter Lange, 8) 78 Stück zu 8100 Millimeter 
Länge, 4) 146 Stück von 9500 Millimeter Länge und 5) 4 Stück von 9700 
i 0 Es gingen bis zum Termin 7 Offerten ein und zwar 
offerirten frei Waggon des betreffenden 9 22 pro Wagen: die Hagen⸗ 
Grüntbaler Eiſenwerke ad 1 zu 79,48 M., ad 2 zu 79, 
81,25 M., ad 4 zu 82,88 M., ad 5 zu 83,20 M., die Netiengefeliibaft ur 

zu 


Millimeter Länge. 


003.50 Mark, geringere 2803,00 Mart 
ver Liter 0,03 0,07 Mark 


mals Gebr. Hofmann u. Co. zu Breslau ad 1 zu 114 M., a 
Mark, ad 3 zu 117 M., ad 4 zu 122 M., Killing u. 


50 Stück ad 1 fu 
Wagenbau ad 


105 M., ad 5 zu 


fleif 


M., p 
Rindfleiſch 45 Pf., Kalbfleiſch 35 Pf., Schweinefleiſch 45 — . l. 
- ihr, 1 Kalbsgeſchlinge mit Leber 8 0 hf, Laber e 50 bis 


lauer Keen ehe Ihr Ollehbahne 
125 M., die Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
zu 100 M., ad 2 zu ad 3 zu 163 M., ad 4 
166 M., C. Steinbaus u. Co. in Hagen ad 1 zu 124 M., ad 2 zu 124,50 
Mark, ad 3 zu 126 M., ad 4 zu 127,50 M. ad 5 zu 128,50 M., Brenne, 
Haugarlen u. Co. in Haspe ad 1 zu 97,50 M., ad 2 zu 99,90 M., ad 3 
zu 101,50 M., ad 4 und 5 zu A M., Heiden u. Käufer in Hagen 
ad 1 zu 101,50 M., ad 2 zu 102,5 


„ 


105,50 M. 


60 Pf., 1 Paar junge Tauben 50 Pf, 1 junges Huhn 60-80 Pf., Salat, 
pro 8 Key Hr ges Hubn 80 Pf 


e 10 


Hierbei ſtellte es 


get. — Ctr., Kündigungsſcheine — 


— Mark Br., 


pr. August ſtatu 


„, Hafer 119, 00, 


M., ad 3 zu 


„ zu 


M., ad 3 zu 103,50 M., ad 4 zu 


Ländern verſehen.] Maſtochſen Fl. 524 55½, ausnabmsweiſe auch Fl. 56, deutſche Ochſen 


Trautenau, 5. Aug. [Garnmarkt.] Der Markt hat an Beſuch und 
Zuverſicht wieder einigermaßen gewonnen und auch der Begehr beginnt fh 


allgemach wieder zu heben. Heute zeigte ſich die Nachfrage erfreulich ge⸗ er 


fiiegen und wurde ein ziemlicher Umſatz für Bedarf erzielt. Die günſtigere 
Tendenz im Begebre bewirkt, daß Spinner auf ſeitherigen Preiſen feſthalten 


und ſind auch thatſächlich die Notirungen in 


wärtig zu derſelben im Verhältmiſſe ſteht. 


ntereſſe durch die Str 
Se das Intereſſe der 


Sprechſaal. 


Tow⸗ wie 


Nochmals die Straßen ⸗Eiſenbahn. 5 
Wenn die Adjacenten der Schmiedebrücke ſich in ihrem gewerblichem 


Linegarnen unver⸗ 


Herrn obnedies eine verringerte iſt und der Inlands⸗ wie Auslandsbegehr gegen⸗ 


aßenbahn⸗Anlage auf ſolcher beſchwert fühlen, jo 
Bewohner der Straßenſtrecken noch vielmehr in 


eidenſchaft gezogen werden, auf denen nunmehr, nach dem Wunſch der 
e Parallelbahnen angelegt werden ſollen. Wir meinen die 


und Ohlauerſtraße. u; 
Deu en einem allgemeinen Wunſch Ausdruck zu geben, wenn wir 


Wir 


darauf binweiſen, 


daß das Intereſſe der Stadt, welche durch die Heranziehung 


dieſer Straßen in das Straßenbahnnetz vielleicht einen pecuniären Vortheil 


bezüglich der 
keinen Vergl 


ſer Straßen entſtehen, 


ihr zuſtebenden 33% pCt. der Revenuen zu haben glaubt, 
eich ausbalten kann, mit den Nachtheilen, welche den Adjacen⸗ 
und den Unzuträglichkeiten, welche eine noth⸗ 


wendige Folge von ſolchen fein würde. — Seit der Eröffnung der Bahn⸗ 


ſtrecken Albrechtsſtraße und 


Nicolaiſtraße hat ſich, wie dies eine bekannte 4 


Thatſache ift, von der man durch eigene Beobachtung ſich überzeugen kann, 


die Vecturanz von 


Oblaue 


ſind, ſo daß das Monopol de 


unregelmäßige ) 
Verkehr bäufig gehemmt iſt, 


der Nicolai: und Albrechtsſtraße nach der Reuſche⸗ und 


riſtraße hingezogen, wodurch erſtere beiden in ihrem Verkebr entlastet 


r i 1 8 8 in an, erſcheint. 
Bericht.] — Mi igſtellung der Parallelbahn wird die Verkehrsſtörung ein 
A: a üg pi gende Uebel bleiben, da keine Gelegenheit zur wirkſanmen 
ecturanz mehr vorhanden ſein wird. Hierzu kommt die 
Breite der Ohlauer⸗ und Reuſcheſtraße, wodurch ohnehin der 
welcher hier bedeutender iſt, als auf der 


Schmiedebrücke, und das Vorbandenſein bedeutender Productengeſchäſte und 


1 welche re Pobaleld 
ig ſind die Pa 

.) ‚gel. — Etr., pr. lauf. Monat 119 Mark Br., dung 2 0 n mit der Kloſterſtraße nach der Albrechtsſtraße zu 
„September October 117 Mark Br., mit größter Leichtigkeit bewerkſte 
Straßenbahnlinie von der beabſi 

Wenn es den Bewohnern der 
langen, daß die Linie Ring⸗Kaiſerth 
der Oblauer⸗ und Reuſcheſtraße mit be 1 
September- Errichtung dieſer Parallelſtrecken inbibiren zu können. 


Die 51. Vetſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte], welche b 
es 12 18. bis 94 September d. J. tagen ſollte, wird auf ein? 


ſtimmigen Beſchluß der Geſchäftsfübrer und des Central⸗Comites acht Tage 


lebhaften Verkehr bedingen. 
a ap jedenfalls nicht, 


lligt werden kanu und auch die vorhandene 
chtigten Parallelſtrecke leicht zu erreichen iſt. 
Schmiedebrücke ſchwer fallen ſollte, zu er⸗ 
or kaſſirt werde, fo hoffen die Adjacenten 
t beſſerem Erfolge im Inſtanzenwege die 


früher, vom 11. bis 18. September, abgehalten werden. 


H. 


des v 


treten 


5 Mill 


Berlin, 6. Aug. Der „Nordde 


in der 


ſich handelt, als Vereine bezeich 


Staats⸗ oder Ge 
Paris, 


zu veranſtalten. 


Abend ⸗ Po 


Breslau. [Der neue Wahlverein] hat in einer heute 5 


„Der Neue Wahlverein empfiehlt ſeinen Mitgliedern, bei der 4 
Stichwahl die beiden Candidaten Molinari und Bürgers 


1 


(Näherer Bericht folgt.) 


+ 


Abend abgehaltenen, von etwa 800 Perfonen beſuchten Verſammlung 
folgende Reſolution mit überwiegender Majorität angenommen: 


mitzuwählen, lediglich aus dem Grunde, um die Wahl der ſockal⸗ 


4 


demokratiſchen Candidaten zu verhindern.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


weil die Verbin⸗ 


i 

1 

Y L 
m 1 
2 

N 

st 


ä 


1 


Pr 
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Berlin, 6. Auguſt. Der „Reichb⸗Anzelger“ meldet: Im Laufe EN 


origen Monats hatte der Reichskanzler den verbündeten 


ionen ½ Bonds an. 


Griecht 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Soclaliſten⸗ Vorlage die Vereine, 


Havas“ zufolge vollkommen unbegründet. 


Moſtar, 6. Aug. 
proclamirte 


ulſchen Allg. Zig.“ zufolge find 
um deren Verbot es 
net, welche ſoclaldemokratiſchen, ſocla⸗ 
liſtiſchen oder communiſtiſchen, auf die Untergrabung der beſtehenden 
ſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen dlenen. 

6. Aug. Die Nachricht der ‚Daily News“ von der 
Abtretung von Rhodos und Chios an Frankteich iſt der „Agence 


Einer Mittheilung aus Serajewo zufolge 
Hadſchi Loja das religtöſe Geſetz des Korans (Scherlal) 
als ausſchließlich bürgerliches Geſetz. Unter der chriſtlichen Be⸗ 


urũ 


ſche Prieſter wurden 
den unterſtützen und 

(Wiederholt.) fe 
guſt. Sherman zeigt bie Amortiſtrung von h 


Regierungen vorgefchlagen, eine Miniſter⸗Conferenz behufs ver- 
traulicher Verſtändigung über die Angelegenheit der Steuerreform 
Nach allſeitiger Annahme des Vorſchlags iſt die Con⸗ 
ferenz am 5. Auguſt in Heidelberg in den vom Großherzog zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Räumen des großherzoglichen Palais zuſammengetreten 
und Namens des Reichskanzlers durch den Reichskanzleramtspräſidenten 
Hofmann eröffnet worden. Der „Reichsanzeiger“ führt ſodann die 
Namen ſämmtilicher Mitglieder der Conferenz auf, bei welcher alle 
5 1 ausgenommen Reuß ältere Linie und Waldeck, ver⸗ 
nd. 18 
Wien, 6. Auguſt. Der Kalſer reift heute Abend 10 Uhr nach 
Teplitz ab und kehrt übermorgen früh nach Wien zurück 17 

Preveza, 5. Auguſt. Die Provinzen Margarlti und Paramyibla 
find Raubern und Moͤrdern preisgegeben. 
in den Straßen erſchlagen. Die türkiſchen Behoͤr 
ermuthigen die Miffethäter. 

Waſhington, 6. Au 


5 
4 
a 4 

* 
N 


völkerung verbreitete ſich darauf hin eine geſteigerte Aufregung. Br 


Berlin, 6. Auguſt 


S bak 93 750 93 75 Defterr. No 


Börſen⸗Depe 


. ch e tt. Pers, 
11 T. 2.) (Schluß⸗Courſe.] Geſchäſtslos. 1 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 6. 2 Cours vom 6. 5. 
. Oeſterr. Credit⸗Actien 462 — 466 — | Wien kurz 175 30 175 80 
Deiterr. Staatsbahn. 462 — 467 50 | Wien 2 Monat. 173 90/174 35 
Lombar den 183 50135 50 Warſchau 8 Tage 


ten 


Bresl. Discontobank. 67 50 67 75 | Huf. Noten .. . 


Schleſ. Vereinsbank. — —— — 
0 Feral Wechslerbank. 79 75 


Laurabit 
3 Pf., Oberſchl. 


80 — 
rt 80 8) 81 25 
Ciſenb.⸗Bed. 38 — 39 — 


* 


176 20 178 20 
213 87/214 25 


4% F preuß. Anleihe 105 30 105 30 
3% Elaatsſchuld⸗ 2 
1880er Looſe 


92 50 92 50 
112 25 113 80 
84 90. 85 20 


CZ S P/ / ß EEE . ꝗò̊ ß 7«—⁰ b. 
2 Ä K Ne ö 2 2 2 


(H. T. B.) Bwelte Deyefäe — Uhr — Min. mm Auguſt. wre Aus 8 16: bruar 23, 25. Spiritus feſt, per Auguſt 61, 50, per ease, 
oſener 8 95 20, 95 20 R.⸗O.-H.-St.-Priot. 113 —113 — iener 74%. Lombarden 6%. 15%.  Muflen 1873er 86, 50. | December 61, 50. — Wetter: Beredi. : 
85 err. Si 1 N = 2 70 t e 18 3 115 |: —. —. Slasaew —, — Weder: con. 
drente — 25 
Sa 1888er a 15 25 15 30 1155 — 2 107 25107 50] Berlin, 6 Auguf. @. L. 2) [S@1uß-Beriät) Org Bene 5 er A 800 Bee 285 5 m. ae 0 
Boln. Lig.⸗Pfan br.. 58 25] 58 60 Galizier 105 — 106 — 8 Cours do vom 6. 5. Lomdarden —. Oeſterr. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79. Nen 
Nam, GifendDblig.- 30 25.31 50 London lang 20.2 3 Be BER 2 150 — 191 — 1 9. 63 30 63 30 Ruſſen 84, 93. pe Silberrente —, —. Still. ET 
Breslau: ka. 103 78| 87 60 heihsbanl... . 187 187 — A eben 180 501191 50| Deisod. 61 80 6180| „ Hamburg, eben hie An Gamal ed ber 
0 E anen. % Lombarden = 
R. Dell., St.-Actlen. 108 101108 50 | Disconto⸗Commandit 142 801144 50 u. len 119 So 42 50 Spiritus. Matt. . alien m —. e 155 Wee 575, 
T. B.) Nachbörſe: Credit» Actien 463, — anzoſen 462, 50, Sept. ⸗Det. 121 50123 — | Auguſt⸗ Sept. 2 einiſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. In Mindener —, — 
12 195 2 Difcanto Commandit 142, 70. 1 300 50. Gold: Sei⸗No v. 122 50 124 —] Sept. Oct... 52 700 53 20 Laura —, —. Neueſte Ruſſen 85%, Matt, ſtill. Abendbörſe bis 1. Sept. 
rente 64, 90. Ungariſche Goldrente —, —. 1877er Ruſſen —, —. eur 1 in 8 Oct.⸗N ov... 50 501 51 — selon wir x 91 } 
Die Nachrichten aus Bosnien verſtimmten die Internationalen erheblich, Sch. D 120 15 | J der Be rn 2 Tech . "2 
Bahnen, Banken und Bergwerke faſt durchweg niedriger. Oeſterr. Rente Cours vom 2 eee ' 3 
angeboten. Ruſſiſche Fonds still. Schluß ruhig. Discont 2% pCt. Stettin, 6. August, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) proc. — 1872 111 55 11 55 Tuner ve 1869 ke 15 51 19 20 
5 Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. proc. Anleihe v sten de 1869. = 
Sorte] — Au want, Staalsbatn 81. 50 8055 5 283775 Flau. 8 l 00 N OS. . 88 158 Re 855 7 5 5 5151 —* * 5 a: 97 
— —.— Sept.⸗ Oct... 186 501187 50 Sept.⸗ Oct. — eſterr. Staats- Eiſ.⸗ 7 51 Gol Big 
n « Galiier 210, 75, Arucſte Raſen] Serre 188 500 — A M 62 <| 02 ene Sata 171 25 171 211877: een 809 1 857 1 
Ko / hae) ng a or ran re — ngariſche Goldrente tige Bi 
Bien, 6. Anguft. (W. us) (Schluß⸗ dale Schwach. a a t ia 5 Spiritus 8 74. Dreiprocentige amortiſirbare Rente n 
Cours vom 6. Cours 6. . eee 117 —1119 50 loco. 56 20 56 — 
ierrente . 64 10 64 32 Ao 111 50 113 — DE Mod. vd. 119 — 120 50] AugufsSept.....- 55 10] 54 90 
berrente .. 66 10 | 66 30 Sa g 285 25 239 50 Frühiabtn 123 124 50 Sep- Oel. — . 5 52 —| 59 — Die Soft ne sunfigewerbe- Ausſtellung N 
ER A I a N 5070| ® Clip e dale g de en Banner 
186er Looſe. . 113 50 113 60 Galisle r 210 50 241 7 re tag a 1 Wiart u. 5 Regen. Dex es 50 1 3 
1864er Lobſe ... 142 50 142 59 | Unionbant..... 73 — 73 50 (W. T. B.) Köln, 6. Aug. 4 (Schlußberich.) Weizer nitzerſtraße 30, u 5 Auen 1 ei Herrn Lichtenberg, Cöweib, 


Creditactien . . . 263 50 265 10 | Dentſche prä 57 05 56 92 [per November 18, 85, per März 19, 05. Roggen ver November 12, 60, 


Nordweſtbabn .. 117 50 118 75 [Napoleonsd'or 9 25] 9 24 per März 12, 95. Rübzl loco 35, 50, pr. Detbr. 33, 70. Hafer loco 15, 50, 
 Barbabn......— 1- — | ber Nobember 14, —. In Th. Lichtenberg’s Gemälde-Salon 
* 
1 arte 6. . m * 2) N td C A I b 570 76, 85 20 hr en e ie 1 50 Ade Ster ee ur noch heute &5 ben ausgestellt: 
eneſte Anleihe 5 aliener 75, — | Mehl behauptet, per Augu ver ember er September⸗ 9 
Lombarden —, — Tarten 15, 40. Gr Ihrente 65%. Ungar. Guldrente December 63, 50, per Nopbr.⸗Febr. 62, 75. Weizen behauptet, per Auguſt Ottoni 5 Sterbender Chr istus 
— —. 1877er Nuſſen —. 3% wii: —. Unentfieben. 29, 75, a Sm 28, 75, per September December 28,50, per November; und andere interessante Sachen, [2198] 


Die Verlobung unferer Tocher (en 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, 


Hedwig mit dem Kaufmann Herrn 8 Heute früh 4 Uhr 5 91 = 
Hugo Wohl zu Kattowitz beehren lötzlich 5 5 1 ircus enz, 
wir uns bierburd ergebenſt r Be geliebter Gate und Pate Breslan, Rouifenftrafe, > eingetr agene Geno ſſenſchaft. 


zeigen. [452] der Rittergutsbesitzer Heute Mittwoch, den 7. Aug., 


Oopeln, im ne Frau. Adolph Dyhrenfurth. Abſchieds⸗ Hörſtelung 


Bilanz am 30. Juni 1878. 
Tell are 


Puschwitz, 5. August 1878. } Activa. Passiva. 
Als . empfehlen ſich: Die Hinterbliebenen. 1 unter Mitwirkung Caſſa⸗Conto 4 Guthaben⸗C onto 1,475, N 
Hedwig Danziger, Die Beerdigung findet in „es geſammten Perſonals. ] Vorſchuß⸗ Wen Neſervefonds⸗ Conti 8.25 
Hugo Wohl. Puschwitz Ponnerstag, Nach- 15 1 Seid } Disconto⸗Wechſel⸗Conti oo Spar⸗Contio 
* 2 Uhr, statt. 2 ei meinem Scheiden ſage ich Giro⸗Wechſel⸗C onto Depoſiten⸗Co nt 
Statt Hy onderer Meldung. en SEI den geebrien Bewohnern von M| Conto⸗C G 
Durch die Geburt eines gefunden, — j \ Breslau und der Probinz ein 4 1 8 — rei ‚01568 Dani CH FR TE sten 
kräftigen kp wurden heute hoch! Am 31. Juli, Verne 10 Uhr, her lich es Lebewohl! 5 5 50 ä —7*7ã ** 
erfreut [1553] ſtarb nach achttägiger Krankheit im 3 Lobt für Br ä•q 9999 2550 
Paul Galiſch, beiten Mannesalter der ae ver und bitte, mich bis zu meiner liter Ar: 16 R 
Marie Gallich geb: 1 85 Landwehr, [463] Rückkebr in gutem Andenken zu E ur Dubioſe ůʃ.ſ rr £ ! 
Breslau, den 5. Auguſt ! err Dr Weber behalten. no Dubſo o ans dh 1.257 16| 
Dee Geburt eines 1125 zeigen | g E 2 R 9 Hochachtungsvoll ergebenft Geſchäftsunkoſten⸗Conto .. 19.409 52 
it ferne ; . an — — EEE 
ergebenſt 2 Sch f i eee . E. Renz. 57059, 750 13 15.099,150113° 
aſſer und Frau, Seine Berufsteue, fein ſehr reges ul 22 7 — —— 
eee wienfihartlißes Streben, fein birberes Zonlontächer Garten; her Gart Breslau, den 3. August 1878. 
U eſe eo 7 
5: en e de de a Toologecnen Hartan Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, eingetragene Genoffen] ft 
Statt beſonderer Meldung. g an ihn eute Mittwoch: [2161] 5 An 
Die Geburt eines Knaben zeigen an: | ſtets wach erhalten. mn. 
[453] Dr. Neumann und Frau | Die Aerzte des Kreiſes Bunzlau. roßes 


e e ne. Militär ⸗Coneert, Ich bin von meiner Conſtitutionelle Bürger⸗ (Freitags) Rescue 


Gleiwitz, den 5. Auguſt 1878. ei ungũ Wilt alt d 9. 5 
meine ‚geliebie Fran und un a 95 t Reiſe zurückgelehrt. za Di pünfiase Witterung 8 1 kindes, Cencert Freitag, ven 9. Auauſt d. J, 


Sgefübrt von der Regi 

Statt beſonderer Meldung. IMutte 5 des . 1. S 1 aim 18. Nr. 10 Um pielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu 
Heute Morgen 2 Uhr wurde meine Enilie ‚Berthn pohl, ; A ee : Dr . Aug. Loewenstein, 13. d. Mis., 5 großes Ertta-Concert auggefüb r e, des 
geliebte Frau b. Herzog, des Capellmeiſters W. Herzog. = Albrechtsſtr 3 8. 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regimenis Nr. 11, in dem Seiffert ſchen Garten⸗ 
Clara, geb. NMärlich, im Alter 5 44 Sa 10 Monaten. Eintrittspreis 50 Pf. + PT it in Roſentbal, welches an dieſem Tage unferer Geſellſchaft 
von einem kräftigen Knaben Hi] Are ai Bekannten ſtatt beſon⸗ N 2 0, been, 20 55 Hub ert Gr ei 8 2 2 50 ’ an len IE get pe! eg ge 2 
ri een 6. Auguſt ane 1] Oſtrowo, ben 5. Augu — dem Kunſtfeuerwerker Göldner A werden. Anfang des Coneertes 
M. aul, Cart wel elan, Zeltgarten. on derkelse zurückgekehrt. „ Uhr "em > Mir Bern 20 91, Anne? Döll. 46g 

2 5 2 >4 2 n E D TE EEE HZ 0 2 e e. 
Königl. Kr.⸗Ger.⸗Secretär. ebſt Kindern 8 12172 1080 verreif Heut uf sinige er Vorſta n d. 


Familien ⸗Nachrichten. Wochen 
eute Nacht verſchied nach Verlobt: Lieut. 802 850 Holſt. Großes Concert. 
9 a | ermann aeriel, 
langen, ſchweren Leiden unſere J Huſaren Regt Nr. 16 Herr Böhm — Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 
geliebte Mutter Frl. Helene Karlius in Zoppot. Pr. 2„c«d — Bandagiſt. 


Fran Johanna Freund, Hern p. Lene def n e der Liebichs-Höhe. Unſer Geſchäftslocal 


Voll ſtaͤndiger 


geb. Margolius, v. Behr in Bandelin. Neut. u. Adjut. [2173] Seute Abend: befindet ſich vom 15. Auguſt c. nicht 
zu Gleiwitz im ehrenvollen Be des Magdeb. Jäger: Bat, Nr. 4 Herr 8 
bon 71 Jahren. 405] v. Winddeim in Naumburg a. S. mit Gr. Militär⸗ Concert mehr . 80, 3 
Verwandien und Bekannten Fil. Adele Obmann in Sallno. vom Muſikcorps 8 nebenan, = Wegen anderweitiger Unternehmungen ba ich mein 1 


widmen dieſe Anzeige tiefbetrübt ] Verbunden: Major a. D. Herr v. des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 Oblauerftr. 79, part., 1. lage. Lager vollſtändig aus. 


2 — Freund, Gleiwitz. Elpons mit Fil. Johanna v. Kleiſt unter Leitung des Königl. Muſik⸗ 
60 m Patſchkau. in Berlin. Bee 5 Directors C. Englich. Meyer 8 Loewy Das alt bewährte Renommé 
00 M. Freund, Gleirik. Geboren: Ein Sobn: Dem Land⸗ Anfang 6% Uhr. - meiner Firma bürgt Be ſämmtliche zum Verkauf geſtellte 
2 1 raid Hrn. Frhrn. v. Bradel in Den Programm an der Kaffe. F Künfilihe Sahne, mg Waren durchaus 2 ll und ni 


Tobes lege. 12196 . Holſtein. — Eine Tochter: Dem naturgetreu, zu mäßig. reifen, ohne 


Heut Morgen, 10%, Uhr, ftarb nach Hrn. Prof, Dr. Wangerin in Bein, Vorm. Weberbauer’s 88 Burgen. Sang 


dem a i. Oberſchl. Feld⸗Art 


ſogenaunte Ausverkaufswaaren ſind. 


Es bietet daher Gelegenheit, 


Augen Leiden umfer auter, lieber Je gt. Nr. 21 Hrn. Dr. Egermann 5 3 — ee eee Strumpfwaaren für Damen, Herren und Kinder 
. ie e e e She, Herr ser ae 1 525 Cos rt. 5 Weißwaaren Tücher, Gefundbeitsjaden, Herren 
ö Paul Cſchirner. in Schwanebeck. Pr. = roße once Eingang Altbüßerſtr. ng de 5 andſchuße, Strickgarne, Näh⸗ 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. Eine geprüfte Lehrerin wünſcht 


Privat⸗ od. Nachhilfeſtunden 


zu geb. Gef. Offerten w. erb. unter 
K. 2341 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


g Dig ef 575 Auauſt a Horzetzly in Namslau. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebene. mm nn, 

| Heute ſtarb in Felge langer Krank⸗ Lobe - Theater. 8 

beit der evangeliſche Paſtor, Ritler Mittwoch. Z. 2. M.: „Das Pathen⸗ 
des Rothen Adler⸗Ordens, 459] kind des Königs. Komiſche Oper 


5 3 Acten von L. € 
7 Herr Georg Alers, Bela BIN ne 


zu noch nie dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 


Clavier-Unterricht D . erhalten bei Abnahme don größeren Poſten 
. ) ) b 2 
im Alter von 66 Jibren. Donnerstag. Z. 3. M.: „Das Pathen⸗ Denen Zur Aufnahme ce 3 


Derſelbe war der erſte evangeliſche 
Prediger nach Wiederbegründung ear 15 Könige 
i ebangelifhen Kirchengemeinde 
bieſigen Orte. 33 Jahre hindurch bat 


TTT 8 Co tcert. Schülerinnen bin ich von 1 
Sommertheater ae Hera 

rno ey mann, 
Pr als ein treuer Seelſorger in feiner | im Coneerthauſe (Nikolaiſtraße 27). Villa Zedlitz. Schweidnitzer Stadtgraben 13. 
Gemeinde gewirkt und mit ſeltener Wittiod), den 7. Auguſt. Auf Vers [1549] Heute Mittwoch: 


T Gemengte Speiſe. Leinbibliothek, 


geliebt von allen ſeinen Mitbürgern Den Ab ten der früher Lich- 
wird er namentlich feiner Kirchenge⸗ erg oben Leihb 
meinde und deren Vertretern ſtets Simmenauer Garten. Nea e e ncbositad 


Eein altes, flottes 


Specereiwaaren⸗, e und Dellkataſſen-Geſchäft, verbunden mit 
Wein: und Bierſtube, iſt in einer Provinzial: und Garniſonſtadt 
Schleſiens, mit oder ohne Grundſtück, ren e zu verkaufen. 
Jahres⸗Umſatz ca. Neunzigtauſend Amt. Anzablung nach Uebe reinkommen.“ 
Mek Anfragen sub O. 2345 an Nudolf Moſſe, Breslau, bis 10. 2180 
erbeten { 


herbestand { 

unpergeßlich bleiben. Wien derselben 1 käuflich erhalten Geld⸗Darlehne 
0 Reusode, den 5, luguß 1878 Concert und Vorſlellung. bene e e Darlehne Beamten en eee 

2 ebangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath bereit bin, dio in Händen habenden gegner Pppoth; lieben, ſchnell u. billig 


abe * . — . 


2 Bücher der er 821771 
Heute ne den 7. Auguſt, ten umautaus 
Abends 7½ Uhr: hek 


Leuckart be Leihbiblioth 


Die Sieung der | 2 
me Lotterie 1. wee S neee Nr> 27, 
t 


auf den Ecke Kupferschmiedestrasse. 


30. Auguft d. J. Init Concert und Feuer. Penſſon für Opmnafiaften, 


Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Ser Verſchwiegen 


vermittelt Bekanntſchafts⸗An ine 
fungen, reſp. Heiraths⸗Parti en 
wie ſeit Jahren bekannt, Ju N 
Woblmann, Breslau, Schwert st. | 


. und die Gemeinde vertretung. 


Heute Mittag 12½ Uhr entschliet 
nach langen Leiden unser verehrter, 
langjähriger Vorsitzender, der evan- 
gelische Stadtpfarrer, Ritter etc, 


Herr Georg Alers 


im Alter von 66 Jahren. 


Hypotheken, Erbſchaften, — 
kaſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und neuisenr. 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1 
. ˙ 


In allem Guten ein leuchtendes 5 werk an Bord. Eine den gebildeten Ständen an⸗ 

5 Vorbild, war er uns stets ein treuer! Nane ganz kurze Entree à. Perſon 1 ME, Kinder 50 Pf. gehörende, in befter Lage von Liegnitz 15, 000 Mark 25 hö chſt zutereſſon vlt 

und liebevoller Freund und Be- Zeit können Looſe, à 1 Mark Pa ſſevartout ausgeſchlof en. wohnende Famil ie er zu za find amt. October c. zur erſten Stelle Abe n de wond 

rather, dessen Andenken uns immer] verkauft werden! [260] - Näheres Di 55 11 7 N einzigen Sohn zu Michaeli 1 bis 2 auf ein Grundſtück, in oder um Bres, landt, Berlin C., Nicht 

theuer sein wird. 4581 917} agel. Penſtonäre zu nebuien. 379] lau gelegen, zu vergeben. [457] Ei b t G 10% K 
Neurode, den 5. August 1878. Schlesinger 8 J Offerten unter R. 23 über⸗ l . Mint u unter der Bezeich⸗ in ge rauch er Ge 


N ——— — — ER anne 


Der 1 e Verein 
„Stern“, 


1,554 ‚traue. Ei Wagek 
Lotterie-Geſchäft, Ning 4. J. O. O. als OD. 7. VIII. nimmt die Exped. der Brest Ztg. zur 1 an die Expedition ſteht zum Verkauf Lee 


der 
A. Weiterbeförderung. ee Zeitung zu richten. I parterre. 
8 788 x 


ul 
et 
212 
RN 


1 


Oberſchlefiſche Eifenbabn. 


Die in den Werkſtätten i 

N } zu Breslau, Stargard, Ratibor und Glogau 

kane anmenſen Material⸗Abgänge c., ſollen im Wege des öffentlichen Ver: 

„ 38 Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

ie .. find portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 

berſehen, bi fferte auf den Ankauf von Materlal⸗Abgängen“ 

1 en, Fre Len 28. Aue am 8 5 

| ag, den 23. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
Ele maſchinentechniſches Bureau hierſelbſt einzureichen, wo dieſelben 
Späte wart der perſönlich erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. 
Die emaedende Offerten bleiben unherückſichtigt. 

ind im 5 erkaufs⸗Bedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote 

in Poſe een Bureau, ſowie bei der Werkſtatts⸗Maſchinenmeiſterei 

* fate u, bei der Betriebs⸗Maſchinenmeiſterei zu Ratibor und bei der Werk⸗ 
auf port erwaltung zu Glogau einzufeben, auch werden Exemplare derſelben 

e Geſuche gegen 50 Pf. Copialien mitgetheilt. 

kunde Aten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 

nehmen auf den Lagerplätzen dor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu 
men. [2165] 


[2 
Breslau, den 3. Auguſt 1878. 


Königliche Direction. 
, Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ubmiſſton auf Lieferun i i i 
gen und Arbeiten zum Bau eines zweiten 
Aaſometers auf dem Bahnhofe Breslau: 
340 Tauſend Klinkerziegel, 
000 Tonnen Portland⸗Cement, 
Kbm. Klinkermauerwerk, 
Te 17,800 Kilogr. Eiſenblech ꝛc. der Gaſometerglocke. 
m Fmmin: Donnerstag, den 15. d. Mis., Vormiltags 10 Uhr 
Be pfangsgebäude, Zimmer Nr. 19. 
duc deen Gia und ne im e age Bub. m 
1 uſendung von 1, . pro Exemplar der verſchie e: 
"pi eſte zu beziehen. . [2193] 


4 


4 
| 
. 


0 
lau, den 5. Auguſt 1879. 


Fhechte-Oder⸗Alfer. 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


* 
t BA 
ö pri Die Beſitzer von gekündigten öproe. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
1 Bor äten, welche dieselben behufs Convertirung in 1 proc. 
ligationen haben abſtempeln laſſen, werden wiederholt erſucht, zur 
bre meldung des Verluſtes der Jinſen vom 1. Januar 1878 ab 
de Stücke gegen 4½ proc. Obligationen bei einem der nachſtehend 
Neichneten Bankhäuſer umzutauſchen: 12170] 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft | in Berlin, 
} Jacob Landau 
Schleſiſcher Bank: Verein 
Breslauer Disconto⸗Bank 
Friedenthal & Co. 
E. Heimann 
a 8. L. Landsberger 
Jacob Landau 
| M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M. 


um gemeinſchaftlichen Steinkoblen⸗ Tarif der Rechte « Oder Ufer⸗ und 
Bien. Grenzburger Eiſenbahn ift mit Giltigkeit vom 5. Auguſt d. J. der 
achtrag I., entbaltend Frachtſatze für Scharley (Rarzionkau⸗ Grube) er⸗ 
ienen und auf den Verbandſtationen zu haben. [2191] 
Breslau und Poſen, den 4. Auguſt 1878. 
Direction der e e 


X Direction der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat Juli beträgt: 


— 


m 
in 
2 


in Breslau, 


* propiſoriſch 1878 definitiv 1877 
b aus dem Perſonen⸗Verleht . . . 35,013 Mark 32,644 Mark 
„Güterverkehr incl. Extraordi⸗ 
narien 44,597 Mark 43,361 Mark 
Summa 79,610 Mark 76,005 Mark, 
b n N 55777 Ra N 
und von Anfang des Jabres ab mehr 50,936 Mark. 
12192 D ee 


Zur ? 2 : — 
Herbstsaat Aa 
re W 
unser Lager von Dungmitteln wa a EN 
aller Art: — 


RS 
„ufgencht. und rohen Peru-Guane von Ohlendorff 
0. Superphosphate und Ammoniak-Superphos- 
phate von Emil Güssefeld in Mamburg, Knochen- 
Beh, M. gemahlen u. gedümpftes oder mit Schwefel- 
ure aufgeschlossen, Spodium - Superphosphat, 
Aufgeschi. Fleisch-Knochenmehl, Kalisalze etc. ete. 
unter Garantie des Gehaltes zu billigsten Preisen, [1374] 


Paul Biemann & Co., 
Leneral-Depöt für Schlesien für aufgeschl, Peru-Guano von 
Ohlendorff & Co. etc. etc. 
Kupferschmiedestrasse 8, „Zum Zobtenberge“, 


Eis Maſchinen 


zur Fabrikation von ſtundlich 25—1000 Klgr. Roheis, 


Mineralwaſſer⸗Apparate u. Zrinpalen-Ginrichtungen 


baut und empfiehlt 


G. Hllner in Breslau. 
f 


er 


ft 


i t 
h Sömedeeiſen. und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


Th. Prokowski, Holteiſtr. Nr. 26. 
den 2000 Stück ſichtene gefunde Bretttlöger 


nnenvel gez Meter Länge und 26 bis 46 Centimeter Stärke mit bald be⸗ 
| 3 reif 3 ogktung werden dien 4 zu 2 an en ſind 
5 einer Eiſenbabnſtation Ober: oder Mitt iens er⸗ 
deten unter H. 2339 an Rudolf Moſſe in Breslau. W 2149 


bat 400 En ur Saat! 


| ampiner Noggen von befter Qua⸗ 
lität abzugeben auer Nong f 


Rechte · Ufer ⸗Ufer⸗Mühle A. D. Heinemann, 
Creutzburg DS, 


[1540] 


Bekanntmachung, 

In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Poſamentiers und Strumpf⸗ 
waarenhändlers [121] 

Jacob Cohn 
zu Breslau iſt der Kaufmann Julius 
Sachs hier, Friedrichſtraße 66, zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be: 
ſtellt worden. 

Breslau, den 25. Juli 1878. 

Königliches Stadt-Gericht, 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns [122] 

Karl Friedrich Auguſt Lenke 
iſt beendet. 

Breslau, den 25. Juli 1878. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns, [285] 
Eugen Schäfer 
zu Gleiwitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 
bis zum 31. Auguſt 1878 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ges 
dachten 5 bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. i 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 15. Juli 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 9. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Schade, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10 anberaumt und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die fammulchen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre 
babe einer der 
aben. 
„Wer feine Forderung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
an Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Herren Rechtsanwälte Herren Frau⸗ 
ſtädter, Geißler, Huck, Sam⸗ 
berger und Warſitz von hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Gleiwitz, den 30. Juli 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
gez. Schade. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Frank 
zu Gleiwitz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Aniprüde als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 8. September 1878 
i einfchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Peron des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 16. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts ⸗Local bierfelbft, 
immer Nr. 10, vor dem Commiſſar 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schade, 
zu erſcheinen. } 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, van eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen n 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 4 
enjenigen, welchen es bier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Herren Frauſtädter, 
Geißler, Huck, Samberger und 
Warſitz hier zu Sachwaltern vorge⸗ 


lagen. 
Gleiwitz, den 30. Juli 1878. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 


a en inner: 
riſten angemeldet 


Ver⸗ 
286] 


e 


—. 
& 


Veraltete Leiden, 


ie chroniſche Katarrhe der verſchiede⸗ 
— a. Hämorrhoiden, ſowie 
insbeſondere Erkrankungen des Nerven⸗ 
ſyſtems werden rationell geheilt. Vor⸗ 
bebingung: ftiller, ländlicher Auf⸗ 
enthalt event. Ausſetzung des Berufes 
3—4 Wochen. Honorar nach erfolgter 


Heilung. Anfragen sub A. 44 unter 


Beifügung genauer Klbts.⸗Beſchrbg. 
u. f Brf.⸗Marke an die Ewe, de 
Bresl. Zeitung erbeten. [1413] 


* 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 2 x 
Emil Köhler 
zu Poln.⸗Wartenberg iſt der kaufmän⸗ 
niſche Aung same und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. Juli 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 

Maſſe iſt der Kaufmann Richard 
David hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19, Auguſt 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
5 Nr. I, vor dem Commiſſar 

errn Kreisgerichtsratb Schmidt an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. i 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. September 1878 


einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
5 Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbebalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 10. September 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalfeggf⸗ 
perſonals [28 
auf den 23. September 1878, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
immer Nr. 1, vor dem Commiſſar 
errn Kreisgerichtsrath Schmidt zu 


erſcheinen. er 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben ſch 


und ihrer Anlagen beizufügen. ; 
ae Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Rösler und Dr. Wieczo⸗ 
ref bierſelbſt und der Rechts⸗Anwalt 
Lottermoſer zu Feſtenberg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
P.⸗Wartenberg, den 4. Auguſt 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien ⸗Abtheilung. 


„Belanntmachnng. 


Beim Neubau der III. ſtädf. Gas⸗ 

Anſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 

bierſelbſt ſollen: 1277 
a. die Anfertigung der Zimmer⸗ 
Arbeiten incl. Material-Zieferung 
für den Bau des Apparatens 
bauſes; 3 

. die Erd: und Mauerarbeiten für 
N ya > „ und 

aſchinenhauſes; x 

c. die Erd: und Mauerarbeiten zum 
Bau des Beamtenwohnbauſes; 

. die Lieferung von 300,000 Stück 
Klinkerziegeln, von 400,000 Stuck 
. 125 200,000 Stück 
Verblenderziegeln; 5 

. bie Bieferung von 450 Hectoliter 
gelöſchten böhmischen Kalkes und 
circa rer nen oberſchle⸗ 
iſchen Kalles un 

1 kr Lieferung von 450 ebm Mauer⸗ 


ſand 8 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
Rerfegelte, mit eutſpreceuder Huf 
erſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution in der in den bezüg⸗ 
lichen Bedingungen vorgeſehenen Höhe 
beizufügen, ſind bis 
1 den 12. Auguſt c., 
. ittags 12 Uhr, 
im Centralbureau der ſtädt. Gaswerke 
im Stadthauſe part. abzugeben. 
Zeichnungen und Bedingungen lie⸗ 
gen im Baubureau der III. ſtäpt. Gas⸗ 
Anſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
zur gefälligen Einſicht aus. 
Breslau, den 4. Auguſt 1878. 


Die Gasanſtalts⸗Bau · 
Commiſſion. 
Al eübte Putzmacherin empfiehlt 
i e 
r Sele, Lee. 


FEST 


EEE 


Zweite Beilage zu Nr. 363 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 7. Auguſt 1878. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft [281] 
L. Buchmann 


gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dies bis zu dem gedachten Tage zu 


— 
D 


un. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 5. Juli 1878 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 
auf den 9. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Rampoldt, im Termins, 
Zimmer Nr. 4 anberaumt und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten e 
Als Sachwalter werden die Rechts 
Anwälte Juſtiz-Ratd Libawski und 
Rechts = Anwalt Drobnig vorge⸗ 


een zung, den 23. Juli 1878. 


Creuzburg, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In den Concurſen über das Privat⸗ 
Vermögen [282] 
der Wittwe Ottilie Buchmann, 
des Kaufmanns Carl Buchmann, 
des Fräuleins Ida Buchmann 
und der minorennen Geſchwiſter 
Otto, Agnes, Rudolph und 
Clara Buchmann 
Faun wen 5 
eine eite 
20. Auguſt 1878 


thun. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 5. Juli 1878 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 
auf den 9. September 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Rampoldt, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 4 anberaumt und werden 
um Erſcheinen in dieſem Termine die 
nale hee Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Als Sachwalter werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz-Rath Libawski und 
Rechts ⸗ Anwalt Drobnig vorge⸗ 
lagen. 5 
Creuzburg, den 23. Juli 1878. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 77, Firma [280] 
A. Willmann & Co. 
zu Freiburg i. Schl. in Colonne 4 ift 
heute nachſtehende Eintragung be ; 

wirkt worden: 

’ Aus der Geſellſchaft ausgeſchieden 

ind: 

der Uhrmacher Wilhelm Klenner 
ſeit 11. Februar 1878, 

der Tiſchler Paul Eppfe 


d 
der Tischler Oswald Kuhn 
ſeit 26. Juni 1878. 
Schweidnitz, den 2. Auguſt 1878. 
Königliches Kreis- Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bauverdingung. 

Die auf 15,906 Mark 16 Pf. ver⸗ 
anſchlagten Erd⸗ und Maurerarbeiten 
für den Neubau des Rath» und Amts⸗ 
gerichtbauſes zu Canth ſollen in dem 
Wege der mindeſtfordernden Sub⸗ 


miſſion 284] 
Mittwoch, den 14. Auguſt e., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem magiſtratualiſchen Geſchäfts⸗ 
Locale verdungen werden. Qualificirte 
Bewerber werden zur Abgabe ihrer 
Offerten, welche, gehörig verſchloſſen, 
bor oder in dem Termine einzureichen 
find, mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß der Koſtenanſchlag, die Haufe 
nungen und die Baubedingungen in 
den Amtsſtunden zur Einſicht aus 

iegen. 
Canth, den 5. Auguſt 1878. 


Der Magiſtrat. 


Ein kleines Haus 


mit einem drei bis vier Morgen großen 


Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
iſt zu verkaufen. 


s sub H. 225 10 durch Haaſen⸗ 
dein & Vogler Breslau. [2189] 


Ein maſſves rundſtück 


in der Provinz, am Ringe, beſte Lage, 
mit altem Iucratiben Colonialwaaren⸗ 
Geſchäſt, ſich zu jeder anderen Branche 
eignend, bei Amen Anzahlung ſo⸗ 
fort zu übernehmen. Off. 8. P. 85 an 


* 
* 


das Tentral⸗Annoncen⸗Bureau in] gärtner. 


Breslau, Carlsſtr. 1. 12153] 


Nothwendiger Verkauf. 
Nachſtebende zur Coneursmaſſe 
der Berliner Actiengeſellſchaft für 
Papierfabrikation gehörigen Grund⸗ 
ſtücke nebſt Pertinenzien: 
1) die auf Blatt Nr. 3 des Grund⸗ 
buches von Alt⸗Friedland einge⸗ 
tragene Papierfabrik mit 1 Hektar 
17,40 Ar der Grundſteuer nicht 
unterliegenden Flächen raum, bei 
der Gebäudeſteuer zu einem 
Nutzungswerthe von 1671 Mark 
veranlagt; 
die auf Blatt Nr. 58 des Grund⸗ 
buches von Schmidtsdorf einge⸗ 
tragene Papierfabrik, zu der 19 
Hektar 53,90 Ar der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien gehören, 
bei der Grundſteuer mit 106,33 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe don 3234 
Mark veranlagt; 
das auf Blatt Nr. 39 des Grund⸗ 
buches von Alt⸗Friedland einge⸗ 
tragene Hausgrundſtück mit einem 
Flächeninhalt von 1,30 Ar, das 
zur Grundſteuer nicht, bei der 
Gebäudeſteuer aber mit einem 
Nutzungswerthe von 480 Mark 
veranlagt iſt; 
das auf Blatt Nr. 80 deſſelben 
Grundbuches eingetragene Bleich⸗ 
haus nebſt Graſegarten, bei der 
Gebaudeſteuer mit 81 Mark jähr⸗ 
lichem Nutzungswerth veranlagt; 
das Grundſtück Grundbuchblatt 
Nr. 3 Schmidtsdorf, die ſoge⸗ 
nannte Blitzenmühle, zu dem 1 
Hektar 32,70 Ar der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien gehören 
und das bei der Grundſteuer mit 
7,40 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
315 Mark veranlagt iſt, 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 2. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Terminszimmer unſeres 
Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt verkauft 
e 
we die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abichriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die 1 e 
Nachweiſungen können in unſerem 
ue während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 4 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, An Wirlſamkeit ge 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend Fr machen 
Basen werden hiermit au gefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufion ſpäteſtens im Ve teigerungbe 
Termine anzumelden. 127 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 4. October 1878, 
N Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude in dem⸗ 
ſelben Zimmer von dem unterzeich, 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 
werden. 
A A 
en 1. Augu B 
Königl. Kreis-Gerichts- 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) N 


e 
= 


3 


— 


2 
— 


an 
— 


otter. 


Ein routinirter Kaufmann, he, 
40er, beabſichtigt ſich mit 20, 
Mark baldiger und 10: bis 15,000 
Mark ſpäterer Einlage an einem grö⸗ 
ßeren ſoliden Geſchäfte thätig zu 
betheiligen. 450 

Offerten unter A. 58 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Man wünſcht ſich bei ei be⸗ 
ſtehenden e > se] 


Confectious⸗Geſchäft 


zu betheiligen, event. mit einem Fach⸗ 
manne ein ſolches zu errichten. Of⸗ 
ferten sub P. 2346 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Ein thät. j. Kaufmann, 
Referenzen zur Seite ſteben, 


dem die beſten 


u übernehmen. 
. 50 poftl. Kattowitz erb. [1539] 


ätiger Agent ſucht noch einige 

Ela gerek 2 leiſtungsfäbiger 

Häuſer. Gef. Dr. unter P. 100 929 
lagernd Görlitz erbeten. [362 

eines Neſtaurant ſucht per 

ale oder 1. October ein tüchtiger 


wünſcht { 


gegen Proviſion e e 5 


Reſtaurateur zu mietben, auch wird 


von einer größeren Brauerei der Aus⸗ 
ſchank oder die Leitung übernommen. 


Offerten poſtlagernd Hanptpoftamt 
H [1557] 


unter J. H. 5. 


Eine leiſtungsfähige Brauerei, 
ober⸗ und untergäbrig, im beſten 
Betriebe, in einer Fabril⸗ und Gar⸗ 
niſonsſtadt Nor.» Schl., iſt umſtands⸗ 
balber bei einer Caution von 3000 Thlr. 
und 1400 Thlr. jährlicher Pacht 
zu verpachten. et 
Offerten unter M. 59 an die Exve⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Eine hübſche Befisung_ 


in einer Mittelſtadt Schle 


iſt zu verkaufen. 


Wegen eines faſt fünf Morgen 
großen Gartens eignet ſie ſich beſon⸗ 
ders für A oder Handels⸗ 

äberes sub H 22511 durch 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
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0 
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Ein frequentirtes Hotel 
am dieſigen Platze wird von einem 
tüchtigen Gaſtwirth per bald 
1. October an 1 „gelu t. 
Offerten sub E. po Maga 
Hauptpoftamt. 
a 


er 1. October a. o. nl 
nuar 1879 wird ein Deſtillations⸗ 
eſchäft mit gutem Detail⸗Ver⸗ 
hab. zu pachten event. zu kaufen Ihr 


Offerten mit 1 15 der Beau 
Bedingungen und des bisherigen Ge⸗ 
ſchäftsumſatzes werden unter P. 67 
an die Exped. der Breslauer Zeitung 
erbeten. 


Die Milchpacht 


auf einem Gute bei Breslau von 
täglich ca. 200-300 Liter vorzüglicher 
Milch iſt in Folge beſonderer Umſtände 


ſofort zu billigem Preiſe an einen 
cautionsfähigen Milchpächter oder Ab: 
nehmer in Breslau zu vergeben. 
Meldungen an das Stangen'ſche An: 
nonc.⸗Bureau, Carleſtraße 28. [2140] 
120 
deere Gicht u 
Uhenmatiemus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach 
bewährte 1 7 J zur Selbſt⸗ 
behandlung dieſer A deren 
Leiden — Prei iſt 


von H. S 
ſtraße 2225 
Buchhandlung G 
Albrechtsſtr. 3, und Trewendt 
& Granier's Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
handlung, Albrechtsſtraße 37, 
welche daſſelbe auch gegen Ein⸗ 
ſendung von 35 Pf. franco per 
Poſt überallhin verſenden. Die 
beigedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heil: 
erfolge der darin N 
nen Cur. [312] 


Durch gebeime 
Jugendſünden 
md ugungs⸗ u. Nerven⸗ 
en errüttete u. Ge⸗ 
chwächte finden ſichere, 
i und diserete 
ilfe durch das Buch: 


Dr, Retau's Selbfibewahrung. 
Mit 27 Abbild. 


r. 3 M. 
ahren ver⸗ 
uche 15000 
9 7 


Binnen 4 


Ring Nr. Nr. 10. 


Gründlichste 


brieſliche Cur der Syphilis u. aller 
Geschlechts-, Haut-, Frauenkrankh,, 
Nervenl, Schwäche ete., ſelbſt in 
den hoffnungsloſeſten Fällen, nach den 
neueſten wiſſenſchaftl., ſowie langjähr. 
pract. 7 1 obne Berufsſtö⸗ 
rung. Neue Fälle in einigen Tagen. 
Discr.) Adreſſe: K. Marmuth, 


Heri Komme dautenſtraße a0. 


10, ma)" 


Inläudische Fonde, 


1 Oours. 


Koelchs- Anleihe | 4 0B 
Press. cons. Anl. 4% 105 50 B 
do. cong. Anl, 1 96, 50 B 
Anleihe 1850. — 
Bt.-Schuldsch. . H 92,30 8 
Press. Präm.-Anl, : 145,00 B 
Brosl. Stdt.-Obl. 4 — 
p de do. 101,40 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,75 B 
do, iR A8 85 6 
do. alt. 4 97,20 à 50 bz 
do. Li A. 4 | 95,50 da 
... 4% 102,25 B 
do. Lit. B.... 300 — 
de. do... 4 — 
do. Lit. C 4 1. — 
A0. 40. „% 4 II. 95,50 b:B 
do. do 4,5 102,25 5 
do. (Rustical). 4 L 96 B 
do.. 4 II. 95,50 B 
- do. do.... 4, 102,25 8 
„Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,35 bz 
Bentenbr. Schl. 4 97 br 
do. Posener 4 => 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 94 B 
do. do. [436 101,50 B 
Schl. Bod. Ord. 5,20 6 
do. 25 B 


2 
118 


do, 
Goth. Pr.-Pfdbr. 
Züchs. Ronte .. | 


— . ]᷑ ;.. RRRTEITUTOTTEPNARENTIN EN 1 


Ansländisehs Faude, 


Amerikaner 46 — 
Lalion. Rente. 5 — 
Osst. Pap.-Rent. 4% 56,25 B 
do. Bilb,-Bent, 47 58 6 
do. Goldrente 4 65,10 à 25 tz 
do. Loose 18605 — 
do. do. 1884 — — 
Poln. Iaqu.-FId. 4 58,50 bz 
do. Piandbr. 4 — 
do. do. 5 67,00 B 
Russ, Bod.-Ord. B — 
de. 1877 Anl. 1 85,00 b0 


oder] welche 


‚Begenfehteme, 
ſich von den jetzt üblichen 
Ausverkaufs⸗ Schirmen durch ſolide 
Arbeit 1 in reiner Wolle, 
8: und 1 150 De [1548] 

27 Sgr., 1,1 is 
1% Thl 


r., 
fämere Köperſeide: 
2, 2, 3 bis 34 Thlr. 


Caesar Chaffak, 


AR Ning Nr. 12, Ede Blücher 
p latz, und Ohlauerſtraße 87, 
goldene Krone. 


Neiſe⸗Körbe 


zu wiederholt ermäßigten Preiſen laut 
neueſtem Preis: Courant, ſchon 


45 % 


von 3 Mark an 
per Stück bei [1792] 
. Caro, 
Oblauerſtraße Nr. 80. 
Grabkreuze: Prahl 
m. Porzellanplatte u. e e 


Kinder Denkmal 4 


3 Marmor⸗Denkmal, 


Jie geſtellt mit Goldſchrift 30,00. 
Perlkränze, Blechkränze u. Guirlanden. 


Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgraben. 


Möbel ⸗Verkauf. 


Wegen Umzug habe ich: [2197 
1 elegante Nuß baum⸗ und eine 
„ 
Schränke, Tiſche, Stühle, Tru⸗ 
meaux und Pfeilerſpiegel, 2 Mah. 
und 1 eich. Bettſt. mit e Feder⸗ 
Matratzen, Waſch⸗ u. Nachtii 915 

1 ee Vaſen, 
der, Toiletten, kl. Tiſchchen, id 
aulator, 1 ei 5 Saaltiſch für 
50 Perſonen, 1 Brückenwaage, 
1 kl. überpolſt. Garnitur; 

fare 3 Servanten in Kirf: ate 
Mahag., 2 Bücherſpinde, irſch⸗ 
baum - Schränke, 1 k. Secretär, 
einz. Sophas, einfache Möbel ꝛc. 

zum baldigen, billigen Verkauf. 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſar 


ausfelder, 


Breslau, Zwingerſtraße 24) 


In meinem [2014] 


E Möbel: 
N"Magazin!! 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ u 
tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 


parterre, erſte und zweite Etage. 


Wein-, Liqueur⸗, 
W. 


aaren⸗ | Etiquetts, 


Teppich. Verkauf. Geng dean, ese 


1 — eihändigen Verkauf habe ich 

260 Stück neue fehl 9 

in echt Brüſſel, Sri trie, Plüſch u 

and. Stoffen empfangen. Es ir 

ſich hierunter große Saal⸗, Sopha⸗ u. 

5 8 cn Teppichen in, 860 
on 9 


G. Hausfelder, 


Königl. Auet.⸗Commiſſ., 
Breslau, Zwingerſtraße 24. 


Zum Verkauf! 


Ein noch ſebr gut erhaltener Bren⸗ 
le n 7 5 9 0 mit kr: „ 
illig z 
San Nofenthalerſtraße Nr. 7 


im Ausſchank. 
at it ⸗Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Beſatz⸗Karpfen. 


Beſtellungen auf 2jährige, nicht 
zurückgebliebene Zjährige, gut aus: 
gewachſene Beſatz⸗Karpfen (Spiegel⸗ 
und böhmiſche) für den Herbſt werden 
angenommen vom Dom. Pallowitz 
bei Orzeſche OS. Transport bis zur 

Wilbelmsbahn oder Rechte Oder⸗ ufer; 
Bahn in Fäſſern des Käufers franco. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein Inſtituts⸗Arzt 


in Oberſchleſien ſucht einen — wo 
möglich Kin ſprechenden — Colle⸗ 
gen zu ſeiner 0 908 mehrwöchent⸗ 
lichen Vertretung. Offerten unter 

60 an die Exped. der 5 7 
Zeitung erbeten. [456] 


Als Kaſſirerin 


wünſcht ein Mädchen mit guter Hand⸗ 
ſchrift in irgend einem Geſchäft hier 
oder 2 Stellung anzun 

ff. unter B. 66 nic der 
Brei. Ztg. [1562] 


ür Ener drei Mädchen im Alter 

von 6-9 J. ſuche eine jüdiſche 
Gouvernante, welche muſikaliſch iſt, 
zum ſofortigen Antritt. Honorar 500 
Mark bei 8 freier Station. 
Sa unter A. C. 40 poſtlagernd 
Sauſenberg. 446] 


Ein junges Mädchen [469] 
. auf einem Gute die Wirtb⸗ 
ſchaft fe erlernen. Briefe erbeten 
unter K. 200 poſtlagernd Ujeſt. 


ür mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum fofortigen An⸗ 
tritt einen gewandten, chtigen 
Be der polniſchen nee 


Gustav Heilborn, 


Creuzburg O.⸗S. 


= 


Für mein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


tüchtiger Verkäufer, der die Branche 
gan kennt. Perſönl. Meld. bis zum 
h. bei H. Wieland, Reuſcheſtr. 13. 


7 j. Mann, moſ., der ſeine drei⸗ 
jähr. Lehrzeit in e. Colonial⸗ u. 

Deſtill.⸗Geſch. abfolb. bat, ſucht zu weit. 
Ausbild. in e. Deſtill⸗Geſch. Stell. als 
Volontär u. H. G. Nr. 25 poſil. Oppeln, 


Gin j. Mann, Specer., der poln. 
Spr. mächtig, activ, f., geſt. a. e. g 

Zeugn. u. 5j. Thätigkeit b. Fach Endes 
weite Stellung. Gef. Offerten erbitte 
unter R. 82 poſtlagernd oſel. [1493] 


in junger Mann mit ſchoner E 

Handſchrift, der dopp. und einf. 

Buchführung mächtig, mit Correſpon⸗ 

denz u. Gerichtsſachen vertraut, gegen⸗ 

wärtig noch activ, ſucht unter ſehr 

beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
erten sab Chiffre M. B. 64 


an 
die Exped. d. Bresl. Zeitung. [1556] 


In meiner Sprit⸗ u. Liqueurfabrik 
findet ein mit der einfachen Buch⸗ 
fübrung und Correſpondenz berirauter, 
Mu kleineren Geſchäfisreiſen N: 391% 
ificirender, 


praktiſcher Defitaeut 


pez J. October a. o, Stellun 
M. Feledländere Nachfolger, 
Heilborn, 
Friedeberg a. Queis. 
Bewerber, die in der Lauban⸗Gör⸗ 
litzer Kundſchaft bekannt, erhalten 
den Vorzug. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. October c. einen lüchtigen 
jungen Mann, ꝓraktiſchen [1554] 


Deſtillateur, 


der doppelten Buchführung, Correſpon⸗ 
denz, moͤglichſt der polnischen Sprache 
mächtig, welcher auch kleinere Reifen |, 
mit Exfolg unternehmen kann. 
Nybnik, den 6. Auguſt 1878. 
Samuel Schäffer. 


Zuſchneider⸗ 
Stelle⸗Geſuch. 


Ein page erfabrener Zuſchneider, 
der ſeine Kenntniſſe an der Deutſch. 
Bekleidungs⸗Akademie in Dresden 
erworben und längere Zeit in ſeinem 
Fache 8 be hat, ſucht zum erſten 
September oder 1. October in einem 
feinen Maß⸗Geſchäfte Stellung. 

Reflectanten belieben ſich unter 
Chiffre 8. an die Expedition des Stadt⸗ 
und Landboten in Neuhaldens leben 
zu wenden. 466 


Ein gewandter 4601 


Zuſchneider!! 


der disher nur feine Herren ⸗Con⸗ 
fectionen ſelbſtſtändig gefübrt, fan |7 
u. September oder October a. 


Se Öff. bef. die 
Beitung unter Chiffre 


Ein unverheiratheter, militär⸗ 
freier, eautionsfähiger, durch⸗ 
aus tüchtiger und nüchterner Ober ⸗ 
müller, der bereits ſelbſtſtändig einer 


. der Bresl. 
65. 


Nicolai⸗ Stahl * 


Die annöndiete 8a Vacanz ift befegt. 


Sittenfeld, fi 
[1541] — iſt eine ſchöne Wobnung N 
Pe 
Brenne 2 
5 25 oſten Weidenſtraß 


ift per October der 3. S 
und hintenheraus zu Ru; Ä 
erfragen 4 Treppen bei A. 


Sandſtraße A 


ift R ber; Stock mit Waflerl. 
per * Dei 2 kl. 1 


iſt beſetzt. 


[2188] von Prittwitz, 


_ Tüchtige Former 


finden bei mir ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
Tilſit, den 5. Auguſt 1878. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
E. Grübland, vorm. C. Nohrmoſer. 


Das Central⸗Burean 
den C. Hielscher, 


Breslau, 2158 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Sntelbefipern 
erſonalien, als; tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener Birth: 
en Köchinnen und Zimmer⸗ 
mädchen 


Zum Antritt vom 1. N 24 
ich ch 


verm. Näh. 1. Etage. 


Kleine Ba 


berrſchaftl. 1. Et., 6 Zimt 
gelaß, jedoch nur im sur 
Dctob. zu verm. Nah. W 


L Palmſtraß, 


zes 


ift die 1. Etage für 12008 
1. October au bermiethen. N 
Taſchenſtr. 4 bei Sturm? 


Zwingerſtrafe 


17 
iſt eine elegante Wohnung 
Etage. beſteh. aus 4 Zimm⸗ 
1 Balconzimm., Mädchenſt⸗ 
Ina e, Cloſet, Keller, Boden 
Wohnung der dritten Eta 
aus 3 Zimmern, Mädchen 
binet, Küche, Speifelammi 
Keller, Boden, mit Gas u. 
zu vermiethen. 


Geſucht wird in einem 
Burg⸗, Herren⸗„Matthias⸗ ® 
Straße oder auf dem Mat 
belegenen Hauſe N 


eine Wohn 


beſtehend aus 3 Zimmern, # 
Entree nebſt Bodenraum 1 

Offerten mit Feen 
Cbiffre A. R. 62 werden 
15. d. M. in den Briefk. 
Seitung erbeten. Bald 

obnungen erhalten den % 
ſof. od. 


enov. Hochpa 

1 4 aner, 00 

groß. Entree, Bader. a 

Par at N ide 5 2 
groß. Ca e 

in berm. Nab. b Bu 

Carkaftraße Nr. = Ede 

ſtraße, bie 2. zenobiste 

fofort, die 1. Etage per 9 

5 Zimmer u. Beigelaß, zu v 


Tauenzienſtraße 68 
2. Stock und 3. Stock größ 
zu vermielben. 


Sal vatorpla 


die 3. Etage zu vermiethen⸗ 


1 und U. Stock, je 4 groß 
„Maädchen⸗ u. Kuchen 1 
1. Oct., freie a in d 
überl. Gatten, Katharinen 
Näberes im Comptoir. 


ab ſuche i 


einen Kutſcher, 
der die Pflege der lang verſteht und 
nachweislich gut fahren kann. 
Rosdzin, den 5. Auguſt 1878. 
von Krenski, Bergratb. 
Ein 


„Ein Junger Mann, 


chfüdrung mächtig, ſucht 
. als Volontär im 715540 


Lumpe ge chäft. 
Offert. sub Chi H. Nr. 63 in 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für mein Droguen⸗ und Fabrika⸗ 
Pe e ſuche zu Bir, 6580 


einen Lehrling 


mit den . Schulkenntniſſen. 
Schweid N 


polbeker L. Dahleke. 


Für meine Buchhandlung fuche 
ich zum baldigen 225 42140 


einen jungen Mann 


aus guter Familie, der die oberen 
Klaſſen einer höheren Lehranſtalt be⸗ 
ſucht hat, als Lehrling. Koſt und 
Wohnung gegen entſprechende Ent⸗ 
e im Hauſe. 

denburg i. Schl., d. 15. Juli 1878. 
E. Me 1 * Buchbandlung 

(G. Knorrn). 


ae ae ein en den a 


5 mein 8 g 
e ling fof: orti gen 1219 4) 


eng, Sitten feld. 


NS nn A nn nn nn 


gu ge 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Nicolaiſtraße 77, 


2 u 22 


Helle, luftige 


Arbeitsraum 


und Cigarren⸗ Mühle vorgeſtanden, auch etwas Zeug⸗ ö 
Platte jeden Genres C is arbeit verſtehen muß und dies durch] Ecke Herrenſtraße, iſt 2 halbe dritte mit Dampfe 
empfiehlt in größter Auswabl omm Atteſte genügend nachzuweiſen im] Etage, beſtehend aus 4 gr. Vorder⸗ bald Gel bermietben. t 
billigſt das lith. Inſt. [962] per bald oder 1. October. 464] [Stande, wird per 1. October c. zu zimmern, Cabinets und Zubehör, War Adreſſen sub V. f 
M. Lemberg, Breslau, Bedingung: gründliche Fachkennt⸗engagiren geſucht. Adreſſen nebſt abs |terclofet, per fofort oder Michaeli zul an ser Mo e in Be i 

Neue Graupenſtr. 17. niſſe und polniſch Sprechen. schriftlichen Zeugniſſen find unter A. Z. vermiethen. Näheres daſelbſt beim — 8 8 
Oppeln OS. Louis Guraſſa. poſtlag. Görlitz einzuſenden. [435] I Hausbälter oder Ring 53, I. [1559] 1 

| ‚ 2 
Breslauer Börse vom 6. August 1878. Telegrappiſche Witterungsberichte vom 6. Augıl i 
inländische Elsenhahn-Stammaotian Ausländische Elsenbahn-Astion and Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 19 

und Stamm-Pri ae . äAmtlicher Cours, Nichtamtl, Cours GER Bunde zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgen! * 
Br.-Bchw.-Frb. |& | 67,80 bak ter alt, 134,506 Bir 1, 
Obschl. ACDE. [276 |130,25 & 130 ba gest. Frana-gtb. 1 | — alt. 464,50 G 20 88 4 Wind. Wetten | en y 

do. B. . , 58 Rumün. St.-Act. 4 | 31,25 à 30,75 bB — 45 | 
150 san i 90 . do. 8t.-Prior.|8 | — = ade 3 
Br. Marsch. dd. ö e N 11 2 Aberdeen 759,4 1 15 , 1 ftill. Sun. h 
ECC ˙ V c ET USER Kausch. Oderb 5 2 un eopenbagen 63, 1 SO. leicht. een. € 
Intändisono Eiannhahn-Priaritäte- oer nat todholm SW. leicht. wolkenlos. 
Ver r Krak-Oberschl. 4 — — 5 . 9 1 
Freiburger ....|4 | 928, 6 97,25 B do. Prios-Obl: |& Sf 2 10 En N. ft wollenlos⸗ 1 
50 an 15 - m 5 Gene, - Bchl. | — — 0 
0 , entralb,- Prior. fr. — er Cork Hay 16,1 DO. ſchwach. Regen. Seegang t 
do. l 26 9600 5 a Breſt 755,0 16,0 Sew. leicht. bedeck. Seegang 
— 5 Lit. K. > 116288 ha Bank-Antlon, ze ar 107 D. fü. alb bebedt. { 
Obersehl, Lit. 5 3% | 85,85 MB Brol. Discontob.|4 |. 67,50 B 5 Samsung 7615 188 8. Koch. We \ 
525 Lit. O. u. D. 4 1 B 20 b do. Wechel.-B. 4% 79,50 bz 0 Sulgen due 762,5 183 8 leicht beiter. 4 
a 177 = hr ige ! al ee 1% 9878 18080 N N . 375 1728 8 ei 05 Nachts“ 
do. Lit. 6. 48 109 8 do. Bodenerd. 4 91 0 N ‚31 17210. lech. eee, a 
0. 4 2 100,50 52 Oesterr. Credit 4 463 4 2 i 3 N 
do. Lit. H... 4% 101,35 bs 5 | | hr 7875 218 SO (ma half | 
40. 1869 8“ 101,70 b20 Crefeld 7 6 DSD. ſchwach. wollig. 

Wih.-B.. 103,75 B Indastria-Aatlon, en 7615 188 Sp, Mi fin. beiter. 11 
Berödnr-Ufer 456 100, 65 B Bresl. 25 en 1 München 1027| 190 e Mil, wollen. 9 
= ür 0 - 7 i ’ , . fi wolken 

Wechsel-Cenres vom 5. Aug, do. do. 8t.-Pr. 4 = CH E 761,8 20,9 S. hi, wolli. Nachm. “ 1 
Arnsterd. 100 fl. 2 (k3. 169,10 8 do. Börsenast.| 4 — or Wien 761,4 18,3 till. wolkenlos = 
de. do. 1:8 21, 168,10 ba do, Spritaction 4 — = Bresl, 763,0 21, 5 ONO. leicht. wolkenlos. A 
Bear 100 Frs. 3% k. i do. Wagenb.-G | & — 57,50 bz e y Ueberſicht der Witterung. 1 
do. do. 37 2M — do. Baubank 4 — m. 
8. 23 Der Luftdruck ift an der Nordſee und in Finnland gefunten, % 
es 5588 - = 3 1 80.75 6 ult. 80.75 à 50 bz metriſche Maximum im Nordoſten ift 5 verſchwunden. Bei wann a 0 
Paris 100 Fre. 2 RS. 81,20 bz Moritshätte . 1 I Atmoſpbare ift das Bein größtentbeils beiter, ſtellenweiſe nebl ji 
de. do. 2 2. — 0.-8, Eisenb.-B. |4 38,25 ba 0 38,25 b 1 3 Fort 8 e e 2 9 
m“ 9 11 ! BE römung noch fo u 
ö Wies 100 Fl. r 18. 17575 8 Hall. Fonervor. 1 — E über der normalen, im Innern Rußlands und im Nordweſten CH] d 
% db 7 450 28. 174.10 b J do. immobilien | — — gegen ziemlich 3 Balls £ ä 
mem | do, Leinenind. 4 | 67,50 br 67,50 bz Anmerkung. Die nen ſind in 3 Gruppen le ie a 
Fremde valztos do, Zinh.-A. 4 — — a, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Eu 
n ? do. do, St.- Fr. 4 — — dieſer Kaen 1 Innerhalb jeder Gruppe ih vie Neibenfol 9°" 
20 Frs. -Stücke Bil. (V. ch. Fabr.) 4 — — nach Oſt eingebalten. 
Oest. W. 100 fl. 176,00 2B 176 bzB Ver, Oolfabrik. 4 — — I 
Russ. Bankbill, | 0 Vorwärtshütte. 4 — _ l 
100 G.-R. 214,50 b B |ult215,254214, : 
Berantwortliber Redactens; Dr. Stein. Drud von Graf, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


